gegen den Sieger von Sadowa erhalten und Niemand wird ſich 


mit kräftigem Handſchlage ein. 
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Deutſchland und Oeſterreich. | 
Zu den ſeltſamſten Zwiſchenfällen unſerer Zeit gehört die Razzia. rung gezwungen. 


welche kürzlich in einigen für officiös geltenden Blättern gegen die 
öfterreichifche Politit angeſtellt wurde, und für die ein nationalliberales 
Blatt, das unter die Nachzügler gerathen war, mit dem Bemerken zur 
Ordnung gerufen wurde, ſeine Ausführungen eigneten ſich mehr für eine 
freiſinnige Zeitung. Es iſt ſehr ſchwer, ſich Rechenſchaft darüber zu 
geben, ob hier lediglich eine Tactloſigkeit und Eigenmächtigkeit ſolcher 
Organe vorliegt, deren ſich die Regierung zuweilen zu ihren Kund⸗ 
gebungen zu bedienen pflegt, oder ob eine ernſtere Veranlaſſung vor: 
egen hat. 

2 Man hat fi) bei uns daran gewohnt, das gute Einvernehmen 
zwischen Deutſchland und Oeſterreich als einen feſten Punkt in dem 
Wirrſal der europäiſchen Politik zu betrachten. Als vor neun Jahren 
der Reichskanzler ſeinen Herbſtbeſuch in Wien abſtattete, und die 
Nachrichten über den Erfolg deſſelben in die Oeffentlichkeit gelangten, 
erregten fie eine nachhaltige Begeiſterung. Man hat es dem Reichs⸗ 
kanzler mit Recht als eine ſeiner größten Thaten angerechnet, daß er 
verſtanden hat, den Reſt der begreiflichen Verſtimmung, die in Oeſter⸗ 
reich vom Jahre 1866 her zurückgeblieben war, zu beſeitigen. 

Allianzen, die auf Jahrzehnte hinaus wirken ſollen, die erſt ge⸗ 
raume Zeit, nachdem fie abgeſchloſſen ſind, auf eine ernſte Probe ihres 
Beſtandes geſtellt werden ſollen, kann man nicht nach Willkür und 
Laune abſchließen. Sie müſſen in den nachhaltigen Intereſſen beider 
Staaten begründet ſein. Die Allianz zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich beruht auf der Erwägung, daß nicht leicht eine Con⸗ 
ſtellation denkbar ſei, bei welcher die Intereſſen der beiden Staaten 
auseinander gehen oder gar einander gegenüber treten können. 
Deutſchland hat von irgend einer feindſeligen Haltung, die es bei 
irgend einer Gelegenheit gegen Oeſterreich annehmen konnte, Nichts 
zu hoffen und in ähnlicher Lage iſt Oeſterreich Deutſchland gegenüber. 
Wohl aber iſt mit Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß ein Staat, der 
gegen einen dieſer beiden Mächte feindliche Abſichten hat, auch der 
anderen nicht freundlich gegenüberſteht. 

Um die Möglichkeit eines dauernden freundſchaftlichen Verhältniſſes 
zu begründen, iſt aber noch ein Zweites nöthig. Es genügt nicht, 
daß die Intereſſen übereinftimmen; es muß auch noch hinzukommen, 
daß dieſe Uebereinſtimmung der Intereſſen klar erkannt wird. Fürſt 
Bismark hat anſcheinend ſchon ſehr früh erkannt, daß wir, nachdem 
wit uns mit Oeſterreich in ehrlichem Kriege auseinandergeſetzt, ſehr 
bald dazu übergehen mußten, zu ihm in ein freundſchaftliches Ver⸗ 
hältniß zu treten. Und grade dieſe klare Erkenntniß war es, die ihm 
zuerſt die Anerkennung feiner ſtaatsmänniſchen Größe eintrug. 

In Oeſterreich hat ſich mehrere Jahre lang ein heftiger Groll 


darüber verwundern. Der Umſchlag aber erfolgte ſchnell genug; 
ſchon im Jahre 1870, als wir von Frankreich ſo unvermuthet über⸗ 
fallen wurden, bekämpfte die deutſche Partei in Oeſterreich mit allem 
Nachdruck die Revanche⸗Gelüſte des Grafen Beuſt. Wenige Jahre 
ſpäter ſagte ſich auch der Kaiſer Franz Joſef von der Beuſtſſchen 
Politik dadurch los, daß er dieſen Miniſter entließ, und noch einige 
Jahre ſpäter ſchlug er in die von Deutſchland ihm dargereichte, Rechte 


Kaiſer Franz Joſef figt feit vierzig Jahren auf dem Throne 
und daraus ergiebt ſich, daß die Welt ſeinen Charakter ziemlich genau 
hat kennen lernen. Er kam zur Regierung in einem Alter, in 
welchem junge Männer ſich vorzubereiten pflegen, die Schule zu ver⸗ 
laſſen, und er trat die Regierung zu einem Zeitpunkt an, in welchem 
ſich der Staat in ſehr ſchwierigen Verhältniſſen befand. Er hat nicht 
das Glück gehabt, in feinen jungen Jahren einen politiſchen Lehr: 
meifter zu finden, dem er fein dauerndes Zutrauen hätte ſchenken 

können. Er iſt in der Nothwendigkeit geweſen, noch als Monarch 
manche Erfahrungen einſammeln zu müſſen, die vor der Thron⸗ 

beſteigung zu ſammeln heilſamer geweſen wäre. Seine Regierungs⸗ 
prineipien haben mehrfach geſchwankt, ſowohl in den Fragen der 
inneren wie der äußeren Politik; ſchließlich hat er ſich immer als 
einen conſtitutionell geſinnten Fürſten und als einen aufrichtigen 

Charakter erwieſen und die herzliche achtungsvolle Zuneigung, die er 
unſeren beiden verſtorbenen Kaiſern erwieſen, giebt ihm einen An⸗ 
ſpruch auf Dankbarkeit der Deutſchen. 

Wir wiſſen, daß die deutſch⸗öſterreichiſche Allianz in feinen Händen 
ſicher ruht, wir wiſſen auch, daß fie getragen wird von der Zuftim: 
mung der deutſchen wie der ungariſchen Bevölkerung Oeſterreichs. 
Wir wiſſen freilich, daß die dritte Hauptnation Oeſterreichs, die 
czechiſche, gegen die Deutſchen ſehr wenig Wohlwollen hat, aber wir 
ſehen auch, daß dieſelbe auf die auswärtige Politik Oeſterreichs einen 
Einfluß zu gewinnen nicht vermag. Wir haben Sympathien mit dem 
uns ſtammberwandten Theile der öͤſterreichiſchen Bevölkerung und 
ſehen mit Bedauern die ſchweren Kämpfe, welche er zu beſtehen hat, 
aber wir legen uns in dem Ausdrucke dieſer Sympathien die größte 
Zurückhaltung auf, weil wir für uns das Recht nicht in Anſpruch 
nehmen, uns in die innere Politik Oeſterreichs einzumiſchen, und den 
allzu ſtürmiſchen Freundſchaftsbezeigungen, welche eine gewiſſe, nach 
unſerer Schätzung nicht ſehr achtbare Geſellſchaft daſelbſt dem Deut: 
ſchen Reiche entgegenbringt, ſetzen wir Sproͤdigkeit entgegen. 

„Wir meinen, daß die freiſinnige Preſſe in Deutſchland das Ver⸗ 
hältniß zu Oeſterreich in durchaus tactvoller Weiſe behandelt, und es 
würde den Officiöſen ſehr ſchwer werden, aus irgend einem frei⸗ 
ſinnigen Blatte auch nur eine einzige Stelle anzuführen, welche der 
Regierung ſolchen Anſtoß hätte geben können, wie dies kürzlich einem 
nationalliberalen Blatte Süddeutſchlands zum Vorwurfe gemacht 
wurde, und der hämiſche Angriff, der bei dieſer Gelegenheit gegen die 
freiſiunige Partei gemacht wurde, war ein völlig unberechtigter. 

Wie es nun eigentlich möglich geweſen iſt, daß Blätter, welche der 
Regierung zu dienen vorgeben, ſich zu ſo heftigen Angriffen gegen die 
öſterreichiſche Regierung, und nicht gegen dieſe allein, ſondern auch 
gegen eine höher ſtehende Perſon haben hinreißen laſſen, iſt ſchwer 
zu verſtehen. Ein ſolcher Angriff enthält indirect ſogar einen Tadel 
gegen die Bismarck ſche Politik, da der Reichskanzler es ſich gerade 
zum Verdienſt anrechnet, die Allianz mit Oeſterreich auf unerſchütter⸗ 
liche Grundlagen geſtellt zu haben, und wir in der That der Anſicht 
find, daß dies das größte Werk ſeines Lebens iſt. So haufig und 


nachhaltig wir auch die innere Politik deſſelben bekämpfen, ſeine 
Leitung des Verhältniſſes zu Oeſterreich hat uns ſtets zur Bewunde⸗ 


ſagt der offieiös ſich geberdenden Preſſe, ſich in dem abſprechendſten 
und verlegenditen Tone über Alles zu äußern, was ihren Inſtruc⸗ 
tionen zuwider iſt, ſie auf Irrwege geführt hat. 


ſitionellen Parteien im Innern ſich in Ungezogenheit erging und hat 
geglaubt, ſich eben ſo viele Anerkennung zu erwerben, wenn ſie nun 
auch einmal in der auswärtigen Politik einem befreundeten Staate 
gegenüber ſich auf das hohe Pferd ſetzt. Es ſche 0 
ſie damit recht viel böſes Blut gemacht und ſich eine ernſthafte Recti⸗ 
fication zugezogen. 5 a5 

Reichst⸗ge es unternommen, Alles was officidfe Preſſe heißt, recht 
nachdrücklich von den Rockſchößen der Regierung abzuſchütteln; wir 
fürchten nur, daß ſie ſich trotzdem wieder anhängt. 


wie in dem Märchenlande Eldorado, wenn man die jüngſte Botſchaft 


et 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Es ſcheint uns, daß die Gewohnheit der officiöſen, oder beſſer ge⸗ 


Sie hat ſtets viel Lob dafür eingeerntet, wenn ſie über die oppo⸗ 


Es ſcheint uns, als hätte 


Der Staatsſecretär des Innern hat kürzlich im 


Deut ſchlan d. 
O Berlin, 6. Deebr. [Eldorado.] Man fühlt ſich in den 
Garten des Paradieſes verſetzt, gänzlich der Wirklichkeit entrückt, und 


des Präſidenten der Vereinigten Staaten von Amerika lieſt und dazu 
den Bericht des Schatzſeeretärs Fairchild empfängt. Altmeiſter Goethe 
freilich hat ſchon geſungen: „Amerika, du haft es beſſer als unſer 
Continent, der alte, haft keine verfallenen Schlöfer und keine Ba⸗ 
ſalte.“ Dieweil die Welt in Wehen liegt, Entſetzliches ſich vor⸗ 
bereitet, ganz Europa in Waffen ſtarkt und ſeine Staatsſchulden in 
die Wolken wachſen, während ſich Finanzminiſter und Kriegsminiſter 
das Hirn martern, wo alle Unſummen zur Erhaltung des Friedens 
hergenommen werden follen, kündigt Präſident Cleveland den Volks⸗ 
vertretern an, daß die heutige Wirthſchaft nicht weiter gehe; denn ſtatt 
die von den Bürgern aufgebrachten Steuern auf den Betrag zu be: 
ſchränken, welcher zur Führung einer ſparſamen Verwaltung nöthig 
ſei, fahre die Regierung fort, Millionen zu ziehen, welche nachher 
unverwendet und nutzlos im Schatzamt aufgeſpeichert werden. Das 
ſei eine ſchreiende Ungerechtigkeit, ein Bruch des Vertrauens, leite 
das Capital von den legitimen Canälen des Geſchäfts ab und ſchade 
dem Wohle der geſammten Nation. Der Präſident Cleveland ſagt 
mit dürren Worten: „Die Nothwendigkeit der Herabſetzung der Staats⸗ 
einnahmen liegt ſo auf der Hand, daß ſie allgemein zugeſtanden wird.“ 
Man muß bekennen, daß derartige Sätze heutzutage ſchwerlich in 
irgend einer Thronrede einer europäiſchen Monarchie vorkommen 
könnten. Aber auch ein Budget wie dasjenige des Schatzſecretärs 
Fairchild iſt ſchwerlich irgendwo in der alten Welt zu entdecken. Für 
den 30. Juni 1889 kündigt der Miniſter einen Ueberſchuß von 
228 Millionen Dollars an, welche man zum Rückkauf von Staats⸗ 
ſchulden verwenden könne. Wenn man dann nur bei denſelben 
Einnahmen wie gegenwärtig bleibe, ſo ſei die geſammte Staatsſchuld 
der Vereinigten Staaten noch vor dem Jahre 1900 getilgt. Man 
müſſe daher die abſolute Nothwendigkeit anerkennen, Staatseinnahmen 
und Steuerſyſtem möglichſt bald in ein richtiges Verhältniß zu ein⸗ 
ander zu bringen. Mit anderen Worten, die Union weiß ſchlechter⸗ 
dings nicht mehr, was ſie mit ihren Ueberſchüſſen anfangen fell. Sie 
befindet ſich in der ſeltſam peinlichen Lage, im diametralen Gegenſatz 
zu den europäiſchen Staaten, welche nicht genug Steuern zu erſinnen 
vermögen, nicht zu wiſſen, wo man Steuern abſchaffen und wie man 
die Einnahmen verringern könne. Auch heute ſchon iſt die Be⸗ 
ſteuerung in der Union eine ſehr unerhebliche. Insbeſondere iſt man 
dort klug genug, die Nahrungsmittel des Volkes nicht künſtlich zu ver⸗ 
theuern. Die meiſten Zölle, welche noch erhoben werden, werden 
nicht um ihres finanziellen Gffectes willen, ſondern nur noch zu 
protectioniſtiſchen Zwecken beibehalten. Sie werden aber ebenfalls 
über kurz oder lang fallen, weil ſie einſt lediglich eingeführt wurden, 
um die durch den Seceſſionskrieg ungeheuerlich angewachſene Staats: 
ſchuldenlaſt zu vermindern. Dieſes Ziel iſt über jede Erwartung er⸗ 
reicht worden. Die Finanzverhältniſſe der Vereinigten Staaten ſind 
beneidenswerth. Sie zeigen zugleich, was das europäiſche Syſtem des 
Militarismus bedeutet. Es mag heute unmöglich fein, dieſes Syſtem 
zu beſeitigen. Erſt wenn die ſich mehr und mehr zuſpitzenden Strei- 
tigkeiten zwiſchen den Völkern der alten Welt endgiltig ausgetragen 
ſein werden, wird an eine Abrüſtung gedacht werden können und 
müſſen. Soviel aber ſteht gewiß feſt, daß Europa unmöglich in dem 
wirthſchaftlichen Wettbewerb mit der neuen Welt auf die Dauer be⸗ 
ſtehen kann, wenn Amerika mit allen Mitteln die wirthſchaftliche Aus⸗ 
bildung der Arbeiterwelt, die Bildungsanſtalten für die Induſtrie, 
kurzum alle Einrichtungen der Cultur und Civiliſation fördern und 
pflegen kann, während man dieſſeits des großen Waſſers mit vollen 
Händen nur im Militärweſen wirthſchaften kann. Es iſt ein beſchä⸗ 
mender Vergleich, bei dem man nur mit dem Dichter aufjeufzen kann: 
„Amerika, du haſt es beſſer!“ 

Congreß der officiöfen Provin . Di if. Ztg.“ 
(reiht: er Redacteur der "elegniger ee „ele er 
Vorſitzender und Schriftführer des Vereins der entſchieden regierungs⸗ 
freundlichen Provinzialpreſſe“ ſendet uns eine ſogenannte Berichtigung 
welche indeſſen in ihrem weſenklichſten Theil den Character einer Be⸗ 
richtigung nicht hat. Dieſe Berichtigung beſtreitet, daß das Circular das 
Eitat enthalte, der Vereinsbildung ſei von maßgebender Seite das wohl⸗ 
wollendſte Entgegenkommen zugeſagt. Dieſes Citat findet ſich wörtlich 
allerdings nicht in dem uns eingeſandten Bericht über die Versammlung, 
aber in einem Circular, welches der Delegirte des Vereins für die 
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, Dr. Wilhelm Stoltenhoff 
Redacteur des „Wittenberger Tageblatts“, verſandt hat. Auch dieſes 
Circular liegt uns im Original vor. — Natürlich wird auch in der Zu⸗ 
8 Herrn Clar die Abhängigkeit der betreffenden Blätter von 
er Regierung beſtritten. Dieſelben ſeien „nicht verpflichtet“, Leitartikel 
von dem Preßbureau aufzunehmen. Freilich kann das Preßburcau nicht 
im Wege der gerichtlichen Klage die Blätter zur Aufnahme veranlaſſen. 
Aber die Aufnahme iſt die Vorausſetzung für die Unterſtützung, welche den 
betreffenden Blättern ſonſt nicht zu Theil wird. In dem Augenblick, wo 
e nn I 107 a Ye 1 abziehen, iſt es mit der 

a teſer er 10 nde, da 7 
ſtändig e Bedeutung nich besten e ſie faſt ſämmtlich eine ſelbſt 

[Die Kriegervereine und die Wahlen. d i 
Reichstags * Mittwoch wurde bei ee der Tucker der 
ſächſiſchen Krieger⸗Vereine bei den Wahlen von Seiten des Bundesraths⸗ 
tiſches bezweifelt, daß die ſächſiſchen Kriegervereine für eine beſtimmte 


€ 


edition: rrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Whalten en auf die 22 1 welche Sonntag einmal, Montaa 
dveima 


itung. 


Sonnabend, den 8. December 1888. 


agen dreimal erſcheint. 


Partei bei den Wahlen eingetreten wären. Wie der Abg Ricke nt der 
„L. K.“ mittheilt, ſind ihm inzwiſchen aus dem Königreich Sachſen Wahl⸗ 
aufrufe muga welche ganz außer Zweifel ſtellen, daß die vom Abg. 
Bebel im 

anderem iſt mit der Ueberſchrift: „Werther Kamerad!“ unterm 1. Februar 
1887 ein Wahlaufruf für „Herrn Commerzienrath Karl Häbler in Groß⸗ 
ſchönau“, den Candidaten, „welcher für die unverkürzte Bewilligung der 
Militärvorlage eintritt“, erlaſſen, unterzeichnet: „Das Präſidium des unter 
Protection chf i 
bundes. Bayer, Schatzmeiſter. Tannert, Bundespräſident. Uhde, Secretär.“ 
Der Wahlaufruf beginnt mit folgenden Worten: „Es liegt uns fern, den 
Boden der agitatoriſchen Thätigkeit auf re ha Gebiete zu betreten, 
doch müſſen wir, angeſichts der uns tie N i 
unſere heilige Pflicht erachten, die Kameraden unſeres Bundes auf die 
Wichtigkeit und Tragweite der bevorſtehenden Reichstagswahl aufmerkſam 


eichstage ausgeſprochene Behauptung zutreffend iſt. Unter 


r. Majeſtät des Königs ſtehenden ſächſiſchen Militärvereins⸗ 


berührenden Verhältniſſe, für 


zu machen. — Es gilt in erſter Linie der Annahme der Militärvorlage 
von Seiten der Reichstagsabgeordneten, ein Umſtand, der zwar jeden 


— 1 Patrioten elektriſiren und am Herzen liegen, uns aber ganz beſon⸗ 


ers begeiſtern und anſpornen muß, mit allen Kräften einzutreten, feſt, 


Mann an Mann, wie dies in den Kriegsjahren 1870/71 geſchah, zu⸗ 
5 um das, was wir in dieſer ſchweren Zeit ſo theuer und 
mit un 

ſehen.“ — In den „revidirten Statuten“ für „Sachſens Militär⸗Vereins⸗ 
bund“, gegründet 13. Juli 1873, heißt es 


erem eigenen Blute erkämpft, nicht wieder verloren gehen zu 


4 $ 2: „Jede politiſche oder reli⸗ 
giöſe Erörterung iſt ausgeſchloſſen.“ Daß aber jener Aufruf an den 
„werthen Kameraden“ eine politiſche Erörterung und eine Einmiſchung in 


die Wahlen darſtellt, kann nicht zweifelhaft ſein. 


[Der deutſch-ſchweizeriſche Handels vertrag.] Der den 
Reichstag vorgelegte Vertrag lautet, unter Fortlaſſung der Einleitung: 

Artikel 1. Die in dem beiliegenden Tarif 1 bezeichneten Gegenſtände 
ſchweizeriſcher Herkunft oder Fabrikation werden bei ihrer Einfuhr en 
Deutſchland zu den durch dieſen Tarif feſtgeſtellten Bedingungen zugelaſſen. 
Die in dem beiliegenden Tarif 2 bezeichneten Gegenſtände deutſcher Her⸗ 
kunft oder Fabrikation werden bei ihrer Einfuhr in die Schweiz zu den 
durch dieſen Tarif feſtgeſtellten Bedingungen zugelaſſen. 

Artikel 2. a. Der Artikel 6 lit. a des beſtehenden Vertrages verein: 
barte zollfreie Veredelungsverkehr für Garne zum Stricken wird auf Garne 
zum Zwirnen ausgedehnt. 


b. Der im Artikel 6 lit. d des beſtehenden Vertrages vereinbarte zoll. 


freie Veredelungsverkehr für Seide zum Färben wird auf Seide zum Uns 
färben ausgedehnt. 

c. Ein Nachweis der einheimiſchen Erzeugung der zum Zweck des 
Färbens oder Umfärbens in das andere Gebiet ausgeführten Seide wird 
nicht verlangt. 


übrigen Bundesregierungen ab⸗ 
> Aft ; Das Ergebniß der 
angeſtellten Erörterungen war, daß in einer Reihe von Punkten 


verſtändigt, hat hierauf einen Theil ihrer Anträge fallen laſſen. Dem⸗ 
Würtemberg 


B 1 1 \ ( ſchen Regie: 
rung mitgetheilt worden. Diefelben haben im Laufe des Jahres den 


1) Zollermäßigungen. 


Beſtehender Neuer Zoll 
Zoll 100 kg 100 kg 
Franken. Franken. 
Bau: und Nutzholz ꝛe. excl. eichenes Aut Be 
BorklandeGement »- =....:-:.... oennserne 0,80 0,70 
Kaffeeſurrogate aller Art in trockner Form . 8 6 
Bier in Fäſſern C OR N 5 4. 
Papierwäſche E AA 50 40 
Sammetartige Gewebe aus Baumwolle. 50 40 
Elaſtiſche Gewebe aller Art ꝛ .. 50 44) 
Feine Stroh⸗, Rohr⸗ und Baſtwaaren 70 60 
Kleidungsſtücke und Leibwäſche und andere 
fertige Waaren mit Näharbeit, aus Baum⸗ 
Fl. CC RR. 70 60 
Kleidungsſtücke, Leibwäſche und andere fertige 
Waaren ꝛc. aus Seide und Halbſeide 0 150 
Herrenhüte aller Art, ausgerüſtee +++ +++ 150 195 
Lampen ꝛ e 8 * 30 25 
Der Exportwerth Deutſchlands, welcher hiernach durch Zollermäßigungen 
begünſtigt wird, beträgt etwa 10 Millionen Franken. 
2) Bindungen beſtehender Zölle. - 
Beſtehender 


Soll 100 kg 
Franlen. 


Amlung und Dextrin Se . 0,60 
Eichenes Bau⸗ und Nutzholz ꝛũe 0,40 
Grobe Korbflechtwaare nn 12 
Grobe Bürſtenbinderwaarenn 3% 25 
Feine Bürſtenbinderwaarenn „ 50 
Hopfen „ 4 
Zucker, raffinirter, geſchnitten de. ee 
Jucker, raffinirter in Hüten, Platten de. . 8,50 
Naturwein in Fäſſer nn e 3,50 
Andere See DIE KIT entre rede 1 
aſerſtoffe zur Papierfabrikation ꝛce˙eʒͥ-— „ . 2.25 
fab CCT 35 
N De DEREN 3 
GEH n „ e aan * 7 
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Oeutſcherſeits wurde außerdem die Ermäßigung der ſchweizeriſchen 
Eingangszölle für Vieh und Mehl angeſtrebt. Da aber nach den Aeuße⸗ 
rungen der ſchweizeriſchen Delegirten mit Beſtimmtheit anzunebmen war, 
daß eine ſolche Ermäßigung bei den gleichzeitig zwiſchen der Schweiz und 
Oeſterreich⸗-Ungarn gepflogenen handelspolitiſchen Verhandlungen dem letzt⸗ 
genannten Staate zugeſtanden werden würde, ſo iſt im Hinblick auf das 
vertragsmäßig beſtehende Meiſtbegünſtigungsrecht unfererfeits auf dieſe 
Conceſſionen verzichtet worden. 

Der inzwiſchen am 23. November d. J. abgeſchloſſene Handelsvertrag 
zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und der Schweiz enthält denn auch für die 
genannten Artikel nachſtehende Zollermäßigungen für die Einfuhr nach 
der Schweiz: 

Beſtehender Ermäßigter 

Zoll. oll 


N Franken. Franken. 
Mehl von Getreide per 100 g.. 2 2,50 2 
Ochſen und Stiere, geſchaufelt, per Stück. 25,0 15 
Kühe und Rinder, geſchaufelt, per Stück.... 20,00 12 
Schweine mit oder über W lg Gewicht, per Stück 8,00 | 5 


Die Rechte der meiſtbegünſtigten Nation, welche im Falle der Kündigung 
des beſtehenden Vertrages in Frage geſtellt geweſen wären, haben aber 
außerdem für Deutſchland deshalb einen erheblichen Werth, weil der 
ſchweizeriſche Generalzolltarif durch die Verträge mit Frankreich beziehungs⸗ 
weiſe Spanien für die Mehrzahl der auch für den Export Deutſchlands 
nach der Schweiz wichtigen Artikel der Textilinduſtrie, der Glas-, Leder-, 

olz⸗ und Metallwaaren⸗, der Papier⸗ und Kurzwaareninduftrie u. ſ. w. 
eträchtlich ermäßigt iſt. Durch dieſe letztgenannten bis zum Jahre 1892 
laufenden Verträge ſind etwa 140 Poſitionen des ſchweizeriſchen General⸗ 
zolltarifs ermäßigt. 

Dieſen Vortheilen ſtehen laut Anlage 1 des Vertrages folgende 
deutſcherſeits gemachte Conceſſionen gegenüber: 

1) Zollermäßigungen. 


Beſtehender Neuer 
Zollſatz pro 100 kg 
8 Mark Mark 
Baumwollene Stickereien. 350 300 
Gewalztes Gold . 600 200 
Taſchenuhren ꝛc. pro Stück: 
in goldenen Gehäuſen 9 9— ͤ—— nein 3 0,80 
in ſilbernen Gehäuſen ꝛ qc. 1,50 0,60 
in Gehäuſen aus anderen Metallen 0,50 0,40 
Werke ohne Gehäufe sure snnnensereeee ͤ—ͤ—b— . 1,0 0.⁴⁰ 
Gehäuſe ohne Werke . 555 0,40 
Zwirn aus Rohſeide (Nähſeide, Knopflochſeide) ze... 200 150 
Waaren aus Seide oder Floretſeid -- 800 600 
Bänder mit offenen Geweben 
ſeidene „ 8 1000 800 
halbſeidene r 88 1000 450 
Seidenbeuteltug9g 000 


1 600 
Die Einfuhr aus der Schweiz, welche durch dieſe Zollerleichterungen be: 
günſtigt wird hat einen Werth von etwa 13 Mill. Mark. 
2) Bindungen beſtehender Zölle. 


3 1 
oll pro g 
Mark 
Baumwollengarn, eindrähtiges, roh über Nr. 99 30 
EEE 1M W/ m. 1 . 36 
n zweidrähtiges ꝛ ne 70 
Baumwollengewebe, rohe, undichte 120 
Müllereimaſchinen, elektriſche Maſchinen, Baumwoll⸗ 
ſpinnmaſchinen, Schiffs maſchinen ıc., je nachdem der 
überwiegende Beſtandtheil gebildet wird 
aus Holz AR Lee D 
„ Gußeiſen . 3 
„ ſchmiedebarem Eifen.........- 5 
„ anderen unedlen Metallen 8 
Damcpfmaſchinen und Dampfkeſſel zur Verwendung beim 
e e era n ran een en nes nenn nen frei 
Leinene Stickereien K EEE 150 
Se ai 1 33 . 20 
Floretſeide, gekämmt 2c., jedo nt gefärbte . ei 
Seidene Siſckereien EEE, — EEE = 1 . 
Bänder anderer Art aus Seide ꝛc. in Verbindung mi 
Baumwolle, Leinen, Wolle ꝛ.—— 450 
Wollengarn, roh, einfach 3 8 
5 „ dublirt e . 10 
Wollene Stickereien nme nennen 


300 

[Ueber die Lage an der oſtafrikaniſchen Küſte] wird der 
„Voſſ. Ztg.“ aus Lon don telegraphirt: 

Nach Drahtmeldungen aus Zanzibar werden die Zuſtände längs 
der Küſte immer ernſter. Die Jahreszeit für Beſtellung der Felder 
iſt erſchienen, aber die Bauern wagen ſich längs der ganzen deutſchen 
Küſte aus ihren Zufluchtſtätten nicht hinaus, aus Furcht, von den auf⸗ 


. 2 — 


Die Kunſtausſtellung des Schleſiſchen Kunſtvereins. 


II. 

Aus Schleſien ſind der deutſchen Nation mehr Dichter, Denker 
und Künftler erſtanden, als man gewöhnlich annimmt. Wer, wenn 
er fernab der Heimath die Höhen des Daſeins erklommen, weiſt ſich 
in jedem Augenblicke zum Ruhme ſeiner Vaterſtadt mit einem Urſprungs⸗ 
atteſt über ſeine Herkunft aus? Wäre dies der Fall, ſo würde man 
ſtaunen ob der Productivität unſrer Provinz an geiſtigen Capacitäten. 
„Wenig kennt man das Volk, das dort zwiſchen Berg und Strom⸗ 
thal lebt; es wohnt ein wenig entlegen, und im Winkel. Das fühlt 
man in Schleſien und ſendet deshalb Boten durch die deutſchen 
Lande, damit fie als gute Schreier, als Maler, Dichter, Muſiker, 
Schauſpieler, der Menſchheit verkünden, was für Leute hinter den 
alten Bergen (dem Rieſengebirge) wohnen.“ Der dies ſchrieb, 
iſt ſelber ein Schleſier, und wahrlich einer von denen, die ihrer 
Heimath Ehre machen: Guſtav Freytag. Und er hat Recht — wenn 
wir, den Abſichten dieſer Betrachtung gemäß, nur berausheben, was 
im letzten Menſchenalter an namhaften Künſtlern aus Schleſien hervor⸗ 
gegangen, ſo ſtoßen wir auf eine anſehnliche Liſte anerkannter Talente, 
unter denen Künſtler von univerfellem Ruf nicht fehlen: Guſtav Adolf 
Boeniſch, Friedrich Boſer, Friedrich Bouterwek, Conſtantin Cretius, Emil 
Ebers, Ferdinand Graf Harrach, Carl Hertel, Auguſt v. Heyden, Julius 
Hübner, Auguſt von Klöber, Auguſt Kopiſch, Albert Kornek, Wilh. 
Krauß, Ulrike Laar, Karl Friedrich Leſſing, Adolf Menzel, Heinrich 
Mücke, Ludwig Roſenfelder, Felix Schiller, Julius Scholtz, Auguſt 
Kiß — mancher unter den ſchleſiſchen Leſern dieſer Zeilen wird 
vielleicht noch mit dem einen oder dem andren der vorſtehend auf⸗ 
geführten, aus Schleſien gebürtigen Künſtler auf Einer Schulbank 
geſeſſen haben — ihnen Allen ward es in der Heimath zu eng, und 
darum zogen fie hinaus in die deutſchen Lande ... Dieſer für das 
ſchleſiſche Kunſtleben nicht gerade ſehr vortheilhafte „Zug nach dem 
Weſten“ dauert auch heute noch an. In Berlin, München, Düſſel⸗ 
dorf, Paris ſuchen die flügge gewordenen ſchleſiſchen Künſtler, was ſie 
hier gar nicht oder nur ſchwer finden können: Anregung, Anerkennung, 
Ruhm und Gold, und manchmal, wenn alles das ausbleibt, auch 
nur die innere Befriedigung, die das hingebungs volle künſtleriſche 
Schaffen gewährt. Zu denen, die in den letzten Jahren in ganz 
unzweideutiger Weiſe der Welt verkündeten, „was für Leute hinter 
den alten Bergen wohnen“, gehört Walter Firle, geboren 1859 
in Breslau. So jung und ſchon preisgekrͤnt! muß man von ihm 
ſagen, wenn man ſein großes Gemälde „Im Trauerhauſe“ betrachtet, 
das, wie in München, ſo auch hier einen Hauptanziehungspunkt der 
Ausſtellung bildet. In der äußeren Haltung des Bildes hat ſich 
gegen die früheren Werke Firle's, von denen wir die „Morgenandacht 
in einem holländiſchen Waiſenhauſe“ und die „Sonntagsſchule“ in 


ſtändiſchen Küſtenſtämmen aufgegriffen und als Sclaven verkauft zu werden. 
Die Folge iſt, daß die Gefahr einer Hungersnoth droht. Die franzöſiſche 
Miſſion in Bagamoyo beherbergt und ſpeiſt bereits 3000 obdachloſe Ein⸗ 
geborene. Die briticchen Indier verließen ihre Häuſer in Bagamoyo. Die 
arabiſche eingeborene Bevölkerung der Inſel Zanzibar iſt beunruhigt durch 
Gerüchte von einem bevorſtehenden Einfalle von Arabern aus Waſuri⸗ 
Wuskat, welche als Plünderer und Sclavenräuber bekannt ſind. 

[Emin Paſcha-Comité.] Herr von Bennigſen hat nach 
einer Mittheilung der „Hamb. Nachr.“ den ihm von Dr. Peters an⸗ 
getragenen Eintritt in das Emin Paſcha⸗Comité endgiltig ab⸗ 
gelehnt, „weil er ſich ein möglichft freies Urtheil über die Vor⸗ 
kommniſſe bewahren wolle“. Man habe nun von Seiten des Comites 
nach anderen Reichstagsabgeordneten geſucht, welche das Comité durch 


Zuwahl verſtärken ſollen; unter denſelben befinde ſich auch Herr 


C. Woermann aus Hamburg. 


[Eine bedenkliche Aeußerung! bildete die Grundlage einer An⸗ 
klage wegen Beleidigung der Subalternbeamten des Amtsgerichts 
Köpenick, welche am Donnerstag vor der zweiten Strafkammer 
des Berliner Landgerichts I gegen den Kaufmann Moritz Bernſtein zur 
Verhandlung gelangte. Der Beſchuldigte ſtand im vorigen Jahre mit dem 
Eigenthümer Baumann zu Callies wegen eines dem Letzteren gehörigen 
Grundſtücks in Unterhandlung. Bernſtein wollte Hypotheken in Zahlung 
geben, welche er auf ein Grundſtück in Köpenick beſaß, und zu dieſem 
Zwecke hatte er an das dortige Grundbuchamt geſchrieben, um die Um⸗ 
ſchreibung zu erwirken. Die Erledigung dieſer Angelegenheit erfolgte nicht 
ſo ſchnell, wie die Betheiligten es wünſchten, und gelegentlich eines Zwie⸗ 
geſprächs, welches Bernſtein und Baumann hierüber pflogen, ſoll Bernſtein 
mit Bezug auf das Grundbuchamt zu Köpenick Mae t haben „Ich werde 
wohl hinüber fahren müſſen und mit ein paar Mark nachhelfen“. So be⸗ 
hauptete Baumann wenigſtens in einer Anzeige, die er an das Amtsgericht 
zu Köpenick erſtattete, nachdem er ſich mit Bernſtein entzweit und das 
Geſchäft ſich zerſchlagen hatte. Der Amtsrichter erblickte in der erwähnten 
Aeußerung die Andeutung, daß die ihm unterſtellten Beamten beſtechlich 
ſeien, und ſtellte namens derſelben den Strafantrag. Der Angeklagte be⸗ 
ſtritt, daß er die Aeußerung in der beanſtandeten Form gethan, er be⸗ 
hauptete vielmehr, daß der Denunciant ihm geſagt habe, er habe früher 
dem Amtsrichter zu Callies Zuwendungen gemacht, wenn er irgend eine 
Sache beſchleunigt wünſche, und darauf habe er geſagt: Ich werde wohl 
hinüberfahren und nachhelfen mäſſen. Der Zeuge Baumann nahm dagegen 
auf ſeinen Eid, daß die Aeußerung im Sinne der Anklage gefallen Je 
Der Gerichtshof erkannte auf 100 Mark Geldſtrafe oder 10 Tage Gefängniß. 


Königsberg, 4. Deebr. [Vermächtniß.] Hieſigen Blättern zufolge 
hat ein in Potsdam geſtorbenes Fräulein Koch ihr geſammtes Ver⸗ 
mögen, das ſich auf 750 000 Mark beziffern ſoll, zur Errichtung einer 
Verſorgungsanſtalt für arme, elternloſe, über 40 Jahre alte Mädchen 
evangeliſcher Confeſſion in der Provinz Oſtpreußen beſtimmt. Zwei 
Drittel follen für Töchter von höheren Staatö- und Gemeindebeamten, 
akademiſch gebildeten Lehrern, Profeſſoren, Geiſtlichen und Gutsbeſitzern, 
ein Drittel für Töchter von Subalternbeamten, Volksſchullehrern und 
Handwerkern verwendet werden. 


Gegenſtand der e für die Schuljugend des Ortes 541 ſei; 
her mit Steinen geworfen und Böckel! Bi 


ſchaft veranlaßt ſah, drei der Anklagepunkte ganz fallen zu laſſen und nur 
bezüglich eines Falles, in welchem Wetſchryver den ihn verfolgenden 
Knaben zugerufen haben ſoll: „Was heißt Böckel — Jeſus iſt ein (oder 
euer) Böckel!“ die Beſtrafung zu beantragen. Das Gericht lehnte jedoch 
auch dieſes ab und ſprach den Angeſchuldigten koſtenlos frei, da daſſelbe 
in den angeführten Worten keine Läſterung Gottes in „beſchimpfenden 


es iſt dieſelbe Hellmalerei, die Firle unter der augenſcheinlichen Be⸗ 
einflufung durch Fritz von Uhde auf den erwähnten früheren Bildern 
geübt hat. Die „Morgenandacht“ iſt von der gegenwärtigen Beligerin, 
der königl. Nationalgalerie, der Ausſtellung überwieſen worden, und 
ſo hat man Gelegenheit, zu conſtatiren, daß der kreidige Ton, der 
auf jenem Bilde liegt, auch in dem neueſten Gemälde auf die Ge⸗ 
ſtalten und Gegenſtände wie Mehlſtaub niedergeſchlagen iſt. Uhde's 
epochemachendes, im Pariſer Salon mit der goldenen Medaille ge: 
kroͤntes Bild „Laſſet die Kindlein zu mir kommen“ leidet an demſelben 
coloriſtiſchen Gebrechen, das auf dem gleichfalls von der königlichen 
Nationalgalerie für unſre Ausſtellung hergeliehenen „Komm Herr 
Jeſus, ſei unſer Gaſt“ ſchon bedeutend gemildert iſt auf dem 
vor zwei Jahren in Berlin ausgeſtellten „Abendmahl“ ſogar noch 
mehr überwunden erſchien. Und doch urtheilt ein ſo beſonnener 
Autor, wie es Friedricht Pecht iſt, über die von Ühde als Führer 
vertretene Richtung, daß ſie an dem Fehler ungenügenden Könnens 
leide; ihre ſchlotterige Formengebung, ihre bald reizvolle, noch häufiger 
graue und unerfreuliche Malerei ſei weit entfernt von der meiſter⸗ 
haften Beherrſchung der Darſtellungsmittel, wie ſie uns ähnliche 
Scenen des Murillo oder Rembrandt ſo bewundernswürdig macht. 
Die mangelnde Beherrſchung des Handwerks der Kunſt ſcheine dem⸗ 
nach ebenſo erbliche Krankheit bei dieſen Naturaliſten werden zu ſollen, 
wie ſie es bei den deutſchen romantiſchen Claſſiciſten war, nur da 
dieſe das Malen, wie jene das Zeichnen nie bewältigen lernen wollten. 
Wir mochten nicht jedes Wort dieſes Urtheils einſach auf Walter Firle 
übertragen wiſſen, obwohl ein Vergleich ſeines neueſten Bildes mit 
Uhde's „Komm Herr Jeſus“ lehrt, daß Uhde in ſeinem Gemälde 
einen weit energiſcheren Anlauf zu coloriſtiſcher Wirkung genommen, 
als Firle; aber man würde unſrem jungen, vielverſprechenden Lande: 
manne bitteres Unrecht thun, wenn man auch nur verſuchen wollte, 
in Abrede zu ſtellen, daß ſein „Trauerhaus“ trotz des coloriſtiſchen 
Manco's ein bedeutendes Werk if. Es mag ja darüber 
geſtritten werden koͤnnen, in wie weit das Sujet des Bildes 
originell iſt, inwieweit ſelbſt einzelne der Figuren ganz aus 
Firless Geiſte geboren fein mögen — ein junger, für ſtarke Ein⸗ 
drücke empfänglicher Künstler kann ſich der in gewiſſem Grade ſelbſt 
bei den ſchoͤpferiſchſten Geiſtern wirkſamen unbewußten Anlehnung an 
Geſehenes wohl kaum entziehen — fo viel jedoch ſteht feſt: die Auf⸗ 
gabe, die ſich Firle geſtellt, hat er einer außerordentlich feſſelnden 
Löſung entgegengeführt. Seitdem durch Firle's Mitſchüler bei Löfftz⸗ 
München, den 1856 geborenen Claus Meyer, das große Beguinen⸗ 
kloſter in Gent für die Loft ſche Schule entdeckt worden ift (vergl. 
Claus Meyers 1883 entſtandenes Gemälde „Aus einem Beguinen⸗ 
kloſter“), ſeitdem auch Firle ſelbſt mit feiner „Morgenandacht in einem 
holländiſchen Waiſenhauſe“ debutirt hat, ſind die großen, breiten, nur 


der Lichtenberg'ſchen Ausſtellung kennen gelernt haben, nichts geändert; 


„ 


Aeußerungen“, wie fie der § 166 des Reichsſtrafgeſetzbuches bei einer Be⸗ 
ſtrafung vorausſetzt, zu erblicken vermochte. Wetſchryver wur 12 
fort aus der Haft enklaſſen. a4 ee 
Mülhauſen, 2. December. [Ein bedauerliches Ereigniü]. ha 
2 hier am Freitag Morgen in der Centralſchule e, * 
ſich ein Lehrer thätlich an ſeinem Vorgeſetzten, dem Kreisſchul⸗ 
inſpector Hipp, vergriffen und denſelben ſo gröblich mißhandelt hat, 
daß das Schlimmſte zu befürchten geweſen wäre, wenn auf die Hilferufe 
des Bedrängten nicht ein im Hausgang ſich aufhaltender Hausknecht herbei⸗ 
1 1 wäre und den Herrn Hipp aus den Händen ſeines Angreifers 
efreit hätte. Die Sache iſt um ſo unbegreiflicher, als der betreffende 
Lehrer hier ſeit einer Reihe von Jahren angeſtellt iſt und ſtets als ein 
ruhiger, ſtiller Menſch bekannt war, den Jedermann ſeines witzigen Weſens 
und trockenen Humors wegen liebte. Man kann nur annehmen, daß die 
That in einem Anfall von Wahnſinn geſchehen iſt. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus ſcheint ſie auch von zuſtändiger Seite aufgefaßt zu werden, da 
der Lehrer nicht verhaftet worden, ſondern nur unter ärztliche und polizei⸗ 
liche Aufſicht geſtellt worden iſt. Der Lehrer iſt geborener Würtemberger. 
Urſache der Mißhandlung war die Thatſache, daß der Kreisſchulinſpector 
dem Lehrer, deſſen Unterricht er von 8—10 Uhr angewohnt hatte, ſchwere 
Vorwürfe darüber machte, daß ſeine Klaſſe hinſichtlich ihrer Leiſtungen 
hinter denjenigen anderer Parallelklaſſen zurückgeblieben ſei, und ihm des⸗ 
wegen drohte, daß er eine Gehaltskürzung beantragen werde. Während 
nun der Schulinſpector am Pulte ſaß und ſeine diesbezüglichen Bemerkungen 
eintrug, ſtürzte ſich der Lehrer ganz außer ſich vor Wuth auf ibn und 
kratzte und biß nicht nur, ſondern würgte ſogar den körperlich kleineren 
und ſchwächeren Schulinſpector. Wie man ſagt, hat das gutmüthige Weſen 
des Lehrers es veranlaßt, daß er nicht mit der Strenge ſeinen Säülern 
gegenüber auftrat, wie fie vielleicht nöthig geweſen wäre, um beſſere End⸗ 


ergebniſſe zu erzielen. | 
Frankreich. i 

s. Paris, 4. Dee. [Die Demonſtrationen. — Boulangers 
Rede. — Oberſt Stoffel.] Ueber die Commentare der verſchie⸗ 
denen Pariſer Zeitungen zu den Demonſtrationen des letzten Sonn⸗ 
tags in Paris und Nevers auch nur ein Wort zu verlieren, verlohnt 
ſich nicht der Mühe, da ſie naturgemäß von der Parteien Haß und 
Gonſt verdreht, ein abſolut unklares Bild der Thatſachen und ihrer 
vorausſichtlichen Conſequenzen geben. Dagegen dürfte es dem 
deutſchen Leſer einen Begriff von der Zuverläſſigkeit der franzöſiſchen 
Preſſe geben, wenn er erfährt, daß über die Zahl der Theilnehmer 
an dem Zuge nach dem Grabe Baudin's die Schätzungen zwiſchen 
300 000 — nach „Voltaire“ und „Lanterne“ — und 6000 — nach den 
boulangiſtiſchen Journalen „Autorité“ und „Sri du peuple“ — ſich 
bewegen. Wenn nun die Schätzungen der boulangiftiihen Jeurnale 
— die übrigens nicht alle gleich niedrig find, da beiſpielsweiſe die 
„Preſſe“ 35 000 Theilnehmer zugeſteht, — als vom Parteiintereſſe 
dictirt erklärlich ſind, ſo muß es dagegen merkwürdig erſcheinen, daß 
einzelne deutſche Blätter den Zug nur auf 15:—20 000 Menſchen 
tariren, alſo um mehr als die Hälfte niedriger, als das Hauptorgan 
der Boulangiſten. Bei der Wichtigkeit, die gerade in dieſem Falle 
die Ziffern haben, ſehe ich mich gezwungen, gleichzeitig um meine 
Zahlenſchätzung zu erklären, folgende Angaben zu machen, aus denen 
dann jeder Offizier und jeder Arithmetiker die approrimative Ziffer 
der Manifeſtanten ausrechnen kann. Der Zug gebrauchte zum Defi⸗ 
liren nahe an 2 Stunden; die einzelnen Glieder waren 20 bis 
30 Mann ſtark, da vielfach der ganze Damm der ſehr breiten, für 
den Verkehr geſperrten Boulevards, welche der Zug paſſirte, von 
ihnen ausgefüllt wurde. Das Marſchtempo war ein ziemlich be⸗ 
ſchleunigtes und die Stockungen nahmen im Ganzen ſicher keine 
10 Minuten in Anſpruch. Ich glaube, daß nach dieſen Angaben 
die Schätzung auf die knappe Hälfte der officidjen Ziffer, welche 220- 
bis 250 000 war, alſo auf ca. 100 000, nicht übertrieben iſt! Daß die 
paſſiven Theilnehmer — Zuſchauer auf den . Plätzen und an 
den Fenſtern — mindeſtens das 5⸗ bis 6fache dieſer Ziffer repräſentirten, 
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Ä ſelbſt der über 7 Kilometer lange Weg von dichten Schaaren bedeckt 


war, und da an den Kreuzungen der Boulevards, auf dem Platz 
vor der Kirche St. Laurent, ſowie auf dem vor der Gare du Nord 
und vor dem Kirchhof Clichy allein mindeſtens 200 000 Menſchen 
ſich befanden. — Die Rede von Nevers trägt Boulanger zahlreiche 
Rügen und Ausſtellungen der monarchiſtiſchen Journale ein. Sie 
ſagen ihm in ziemlich ſcharfem Tone, daß er ſich doch ja nicht ein: 
bilden ſolle, die Wähler des Nord, der Charente u. ſ. w. hätten ihn 
um ſeinetwegen, um feines ſchoͤnen Bartes und feines ſtolzen ſchwarzen 


durch einen ſchmalen Pfeiler von einander getrennten, das Licht in 
großen Mengen in die Zimmer durchlaſſenden Fenſter nebſt den mit 
rothen Ziegelſteinen abgepflaſterten Innenräumen ſozuſagen die beſon⸗ 
deren Merkmale der Bilder dieſer Schule geworden, ungefähr ſo, wie 
man einen Alma Tadema auf zweihundert Schritt an dem weißen 
Marmor, einen Böcklin an dem Berliner Blau, einzu Netſcher an 
einem weißen Altlaskleide und einen Wouvermann an einem Schimmel 
erkennt. Die großen, dem Beſchauer gegenüberliegenden Fenſter 
und der mit Ziegeln gepflaſterte Fußboden ſind auch auf dem 
neuen Firle'ſchen Bilde zu finden: vor den Fenſtern, in einem 
dürftig ausgeſtatteten Raume, ſteht ein offener Sarg. Ein junges 
Mädchen, die Hände über die Bruſt gefaltet, liegt darin zum 
ewigen Schlummer aufgebahrt. Vor dem Sarge, der Todten den 
Rücken zuwendend, ſitzt, ganz in ihren troſtloſen Schmerz verſenkt, 
eine alte Frau, welcher der rauhe unerbittliche Tod offenbar das Liebſte 
und Theuerſte genommen, das fie beſeſſen, die Stute und den Troſt 
ihres Alters, die einzige Tochter. Leiſe, mit jener heiligen Scheu, 
die die Nähe des Todesengels in jedem Sterblichen erweckt, find in 
das Trauergemach die Dorfbewohner hereingetreten, Männer, Frauen, 
Kinder; auf allen Geſichtern ſpiegelt ſich der lähmende Ernſt des er: 
ſchütternden Familienereigniſſes wieder; theilnahmsvoll ruhen die Blicke 
auf der unglücklichen Mutter, mit banger Neugier ſchweifen ſie hin⸗ 
über zu der Todten. Leiſe öffnet ſich die Thür im Hintergrunde des 


5Gemachs; es kommen ihrer noch mehrere, die das Schreckliche mit 


eigenen Augen ſehen wollen. Aber Niemand wagt es, das unheim⸗ 
liche, fürchterliche Schweigen zu unterbrechen, das die Majeſtät des 
Todes allen Anweſenden auferlegt. Dieſe Empfindung des ſtummen 
Weh's, dieſe ſich auf die Seele wie eine unſichtbare Macht legende 
Todesahnung, das Gefühl für den ſchauerlichen Eruſt der Stunde, 
in der zum letzten Male noch die Todte dem Auge der Lebenden 
dargeboten wird, das aufs ergreifendfte dargeſtellt zu haben, iſt Firle's 
eigentliches Verdienſt an dieſem Bilde, das iſt der geiſtige Gehalt 
dieſes Werkes, der es zu einer bochbedeutenden, des Beifalls aller 


Urtheilsfähigen würdigen künſlleriſchen Leistung ſtempelt. Die 
Charakteriſtik der lebensgroßen Figuren — anders thun's unſre 
modernen Realiſten nun einmal nicht, — von der z unächſt 


enen alten Frau angefangen bis zu den kleinen Mädchen 
n die ſich neugierig beflommen zwiſchen die Erwachſenen 
drängen, if mit ſolcher Kraft des Ausdrucks auf den bewegenden 
Grundgedanken des Gemäldes hin durchgeführt worden, daß man 
aus der Betrachtung des Bildes mit vollſter Unmittelbarkeit den Ein⸗ 
druck gewinnt, daß man es hier in der That mit einem über das 
Gewöhnliche weit hinausgehenden, glänzend veranlagten Künſtler zu 
thun habe. Wenn Firle die feiner Technik nach der coloriſtiſchen 
Seite hin noch anhaftenden Mängel überwunden haben wird, wenn 
er, was er als reine Aeußerlichkeit vorausſichtlich nicht für immer bei⸗ 
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Streitroſſes wegen gewählt. Er ſei ihr Mauerbrecher, um das Ge: 
bäude der Republik zu ſtürzen, weiter nichts. Der „Figaro“ theilt 
allerdings nicht die Hoffnungen des „Soleil“ und „Gaulois“ über 
die Rolle Boulangers: er ſagt heute ſehr richtig, der Mauerbrecher 
könnte ſich ihnen vielleicht im Momente, wo ſie in das Staats⸗ 
gebäude eindringen wollen, in den Weg ſtellen und ſtatt das Ge⸗ 
bäude zuſammenbrechen zu laſſen, daſſelbe vielmehr ſtützen. Jeden⸗ 
falls geht aus all dieſen Zeitungsnotizen hervor, daß die Jäger, wie 
in der bekannten Fabel, ſich ſchon lange vor Erlegung des Bären 
über die Theilung oder vielmehr über das alleinige Eigenthum ſeiner 
Haut nicht einigen können. Das kann unter Umſtänden dem Bären 
zur Rettung gereichen! — Der aus dem Elſaß ausgewieſene Oberſt 
Stoffel veröffentlicht im „Matin“ einen haßerfüllten Artikel gegen die 
deutſche Regierung, welcher augenſcheinlich zum Zweck hat, den 
Chauvinismus der Maſſen zu erregen. Er wirft mit Phraſen wie 
„Erniedrigung der franzoöſiſchen Nation vor ihrem unerbittlichen 
Feinde“, „Demüthigung des ſtolzen Volkes im Auslande wegen der 
Unfähigkeit und Feigheit der franzöſiſchen Regierung“ um ſich. Die 
Sache wird ſchwerlich einen diplomatiſchen Zwiſchenfall zur Folge 
haben; das Schriftſtück verliert aber deshalb wegen ſeiner klarliegenden 
Motive nichts von ſeiner ſymptomatiſchen Bedeutung. 

L. Paris, 5. Dechr. [Ein Attentat.) Vor kaum einem Monate 
wurden, wie wir |. Z. berichteten, in einer Nacht zwei Stellenvermitte⸗ 
lungs⸗Bureaus mittelſt Dynamitbomben in die Luft geiprengt: Heute 
Nacht wurde abermals ein ähnlicher Verſuch gegen das Vermittelungs⸗ 
Bureau für Kellner, 105 Rue Saint⸗Denis, unternommen, aber Dank 
der Geiſtesgegenwart der r glücklicher Weiſe vereitelt. Dieſe, 
welche im erſten Stockwerke des genannten Hauſes wohnt, wurde heute 
Nacht gegen 1 Uhr durch das Klingeln der Glocke aus dem Schlafe ge⸗ 
weckt; fie öffnete das Thor und ſtand, als fie Niemand die Treppe hinauf⸗ 
fa e börte, auf, um zu ſehen, was los ſei. Im Vorhauſe angelangt, 
ah fie einen glimmenden Gegenſtand und, ohne ſich lange zu beſinnen, 
eilte ſie nach dem Hofe, füllte daſelbſt einen Kübel mit Waſſer, mit dem 
ſie ſodann den 1 Gegenſtand überſchüttete. Inzwiſchen war ihr 
Mann herbeigeeilt, und nun bemerkten die Portiersleute, daß eine etwa 
zehn Kilogramm ſchwere Bleikiſte gegen die Eingangsthür des Stellen: 
vermittelungs⸗Bureaus gerat worden war. Aus derſelben ftand eine 
gewöhnliche Zündſchnur hervor, die in Folge des ergiebigen Waſſerguſſes 
nicht mehr weiter brennen konnte. Die Polizei war ſogleich zur Stelle 
und nahm unverzüglich einige Verhaftungen vor. Die Bombe, welche den 
vor Monatsfriſt explodirten ſehr ähnlich iſt, wurde zur genaueren Unter⸗ 
ſuchung nach dem ſtͤdtiſchen Laboratorium geſchafft; ſie iſt 38 em lang 
und 12 em breit und war in eine Nummer des „Cri du Peuple“ vom 
29. November 1888 eingewickelt. Wäre die Exploſion erfolgt, ſo hätte ſie 
nicht nur einen ſehr bedeutenden materiellen Schaden angerichtet, ſondern 
auch mehrere Menſchenleben als Opfer gefordert, da der Beſitzer des Ver⸗ 
mittelungs⸗Bureaus mit ſeiner ganzen Familie oberhalb des Ladens im 
Halbſtock wohnt. i 


Bei 9 i e n. . 

a. Brüſſel, 5. December. [Die neue afrikaniſche Con⸗ 
ferenz. — Die Arbeiterbewegung.] Das Project einer neuen 
afrikaniſchen Conferenz unter dem Vorſitze des Papſtes rührt 
ſchon von der Zeit her, als Cardinal Lavigerie in Brüſſel er⸗ 
ſchien und in der Brüſſeler Kathedrale ſeinen zündenden Vortrag 
gegen den afrikaniſchen Selavenhandel hielt. So ſehr die Pläne des 
Cardinals für die gewaltſame Bekämpfung der arabiſchen Sclaven⸗ 
händler bei dem belgiſchen Könige und den leitenden Kreiſen in 
Brüſſel auf entſchiedenen Widerſtand ſtießen, um ſo günſtigere Auf⸗ 
nahme fand ſein zweiter Vorſchlag, eine internationale Conferenz be⸗ 
hufs Ergreifung gemeinſamer Schritte gegen den Sclavenhandel ein: 
zuberufen. Der König ſtimmte, nachdem er den Rath der engliſchen 
Regierung eingeholt hatte, dieſem Projecte zu; man war darüber 
einig, daß ſchon mit Rückſicht auf die von dem Cardinal Lavigerie 
unternommene Propaganda auf dieſer Conferenz der Papſt vertreten 
ſein müſſe. Nun begann die diplomatiſche Action des Vaticans, der, 
um die Leitung der ganzen Bewegung und den Vorſitz der neu⸗ 
geplanten Conferenz in die Hand zu bekommen, ſich mit Feuereifer 
der armen Neger annahm und gewaltige Propaganda für die Anti⸗ 
Sclaverei⸗Beſtrebungen in Seene ſetzen ließ. So entſtanden in Belgien, 
Deutſchland, Frankreich die Antiſclaverei⸗Comités, natürlich unter 
katholiſcher Leitung. Der Papſt ſpendete eine reiche Gabe und Car⸗ 
dinal Lavigerie ſetzte ſeine Propaganda in Wort und Schrift fort. 
Bald darauf traten holländiſche katholiſche Zeitungen dafür ein, daß 


behalten wird, ſeine Figuren einmal nicht mehr gegen das Licht 
ſtellt und den Beſchauer, der ſie ſo recht ins Auge faſſen will, in 
Folge dieſer Stellung eher ermüdet als zu weiterer Vertiefung in 
das Studium derſelben einladet — gleichwie wir es als Un⸗ 
bequemlichkeit empfinden, wenn wir einen Menſchen, der zwiſchen uns 
und einem hellen Fenſter ſteht, ins Geſicht blicken ſollen — dann 
wird die ruhig⸗genießende Betrachtung keinerlei Abbruch mehr erleiden. 
„Im Trauerhauſe“ iſt für das ſchleſiſche Muſeum angekauft worden. 
Nachdem die Königl. Nationalgalerie mit gutem Beiſpiel vorange⸗ 
gangen und eins der früheren Gemälde Firle's in ihren Beſitz gebracht, 
iag es wohl für unſre Muſeums verwaltung nahe, für eine Vertretung 
des aus Breslau gebürtigen Künſtlers in der heimiſchen Galerie zu 
ſorgen. Die neue Erwerbung kann, was nicht immer ſo war und 
vorausſichtlich auch nicht immer ſo ſein wird, ſowohl aus local⸗ 
patriotiſchen als auch aus Gründen rein künſtleriſcher Natur will⸗ 
kommen geheißen werden. Karl Vollrath. 


Himmel and Erde. Populäre illuſtrirte Monatsſchrift, herausge⸗ 
geben von der Geſellſchaft Urania. Berlin, Verlag von 
H. Paetel, 

Unter dem Titel „Himmel und Erde“ erſcheint ſeit dem vorigen 
Monat eine populär⸗wiſſenſchaftliche Monatsſchrift unter Redaction 
des in weiten Kreiſen bereits rühmlichſt bekannten und durch feine 
packend anſchauliche Darſtellungsweiſe beliebten Schriftſtellers M. 
Wilhelm Meyer, des jetzigen Directors der Geſellſchaft „Urania“ zu 
Berlin. Dieſe Geſellſchaft, im März des laufenden Jahres von zahl⸗ 
reichen Freunden der Naturwiſſenſchaft begründet, ſtellt es ſich zur 
Aufgabe, „die Verbreitung der Freude an der Naturerkenntniß nach 
Kräften zu fördern.“ Dieſen Zweck ſucht die genannte Geſellſchaft 
einerſeits durch die Gründung einer großartigen offentlichen Stern: 
warte im Landesausſtellungspark zu Berlin, andererſeits aber durch 
die Herausgabe der vorliegenden Zeitſchrift zu erreichen. Durch das 
letztere Unternehmen wird es der freudig zu begrüßenden Geſellſchaft 
möglich werden, befruchtende Samenkörner der Anregung und Be⸗ 
lehrung auch außerhalb der Reichshauptſtadt bis in die entlegenſten 
Gaue des deutſchen Vaterlandes und darüber hinaus gelangen zu 
laſſen. Denn es fieht zu erwarten, daß die neue Zeitſchrift, die ſich 
bei aller Verſtändlichkeit der Darſtellung doch weſentlich an das ge⸗ 
bildete Publikum wendet und auch tiefer gehende wiſſenſchaftliche Ve: 
dürfniffe zu befriedigen beſtrebt fein wird, ſich bald den Platz eines 
der geſchätzteſten Glieder der perlodiſchen Litteratur erobern wird. 

Die im Octoberhefte mitgetheilte Reihe der Mitarbeiter, eine Auf⸗ 
zählung der bedeutendſten jetzt lebenden Gelehrten in den von der 
Zeitſchrift umfaßten Gebieten der Aſtronomie und Geophyſik, beweiſt 

if den erſten Blick, daß wir die neue Mone schrift als eine litterariſch 
bochbedeutſom⸗ Erscheinung zu begrüßen baben. — Gleich die erſten Hefte 


dem Papfte, als „der allein uneigennutzigen Macht“, der Vorfitz bei] etwa erfolgende Einbuße an dem Bevoͤlkerungsbeſtande wird zum 
der afrikaniſchen Conferenz übertragen werden müſſe; ſonſt würde] Michaelitermin allerdings reichlich wieder wettgemacht. 


dieſelbe reſultatlos verlaufen. Die clericalen belgiſchen Blätter, be⸗ 
ſonders diejenigen, die zum Vatican Beziehungen hatten, fanden „dieſen 
Vorſitz“ ganz ſelbſtverſtändlich und traten mit aller Energie in ſchärfſter 
Tonart dafür ein. Aus allen ihren Ausführungen leuchtete deutlich 
hindurch, daß ſie für dieſe Conferenz ſchwärmten nicht nur der „armen 
Neger“ wegen, ſondern weil ſie hierin einen neuen Schritt zur Er⸗ 
langung der weltlichen Macht des Papſtes erblickten. Der clericale 
Brüfjeler „Courier“ greift heute die deutſchen Blätter heftig an, weil 
ſie dem Papſte, „der die Intereſſen der armen Neger ols der Erſte 
und in einem Augenblicke, in welchem keine andere Nation Europas 
an ihre Vertheidigung dachte, in die Hand nahm,“ nicht die leitende 
Rolle zuerkennen wollen. Nach dieſen clericalen Blättern kommt die 
Conferenz zu Stande. Biſchof Korum aus Trier wird auf der am 
16. d. Mts. in Lüttich ſtattfindenden Verſammlung der Antiſclaverei⸗ 
Geſellſchaft einen Vortrag halten. — Die belgiſche Regierung iſt 
bereit, jede Arbeiter⸗Erhebung mit Gewalt zu unterdrücken. Alle 
Truppen im Hennegau und bei Lüttich ſind marſchbereit und ganze 
Gendarmerie⸗Brigaden find nach den Arbeiterbezirken entſendet worden, 
auch haben die Staatsanwälte gemeſſene Weiſungen erhalten. In⸗ 
zwiſchen dauern die aufreizenden Verſammlungen fort, beſonders die 
„geheimen“ Verſammlungen, zu denen nur Berufene Zutritt haben, 
und die, um jeden Verrath zu verhindern, in unbeleuchteten Räumen 
ſtattfinden, ſo daß man Niemanden ſehen kann; ebenſo werden die 
Weiber „gegen die Frauen der Reichen“ aufgehetzt. Erſt in den 
nächſten Tagen wird Klarheit in die Lage kommen. In Brüſſel 
ſelbſt ſind die Radicalen und Socialiſten über das Verbot der 
Straßenkundgebungen ſehr erbittert und auch am kommenden Sonn⸗ 
tage iſt ſchon wieder eine ſocialiſtiſche Verſammlung auf öffentlicher 
Straße in der Vorſtadt Laeken angekündigt. Man will alſo in den 
Vorſtädten mit dem Skandal fortfahren. Die Brüſſeler Bürgerſchaft 
iſt aber ſehr befriedigt darüber, daß den Skandalmachern das Hand⸗ 
werk gelegt worden iſt. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 7. December. 

Das hieſige Organ der cartelliſtiſchen Waolmacher Partei lügt 
ſeinen Leſern vor, wir hätten behauptet, in den königlichen Eiſen⸗ 
bahnwerkſtätten würde zur Beſtreitung der Koſten des Fackel⸗ 
zuges der „königstreuen“ Arbeiter den Arbeitern je ein Lohnabzug 
von 20 Pfennigen gemacht. 
und nirgend aufgeſtellt. In der von uns wiedergegebenen, aus dem 
„Sächſiſchen Wochenblatt“ ſtammenden Notiz war von den könig⸗ 
lichen Eiſenbahnwerkſtätten mit keiner Sylbe die Rede. 

— Die „Schleſiſche Zeitung“ weiſt heute in einem Leitartikel, 
der als Erzeugniß der Feder des Herrn von Blankenburg charakteriſirt 


iſt, auf die Gefahren hin, welche dem Staatsweſen neuerdings von 
Seiten der Socialdemokratie drohen, die durch die jüngſt in Berlin 
und noch früher bei dem Begräbniß des Abgeordneten Kräcker ver⸗ 
anſtalteten Demonſtrationen ſich von ihrer bedenklichſten Seite gezeigt 
Solche Demonſtrationen hätten auch, ſo wird hinzugefügt, vor 
Der Artikel 
ſoll offenbar eine Einleitung des cartelliſtiſchen Wahlkampfes gegen 
Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, 
daß dieſelbe „Schleſiſche Zeitung“, in welcher dieſer Artikel geſtanden, 
in dem Falle, daß etwa der deutſchfreiſinnige Candidat mit dem 
ſocialdemokratiſchen Candidaten in die Stichwahl kommt, kurz vor 
derſelben einen Artikel bringt, in welchem das Blatt, wie dies bereits 
früher geſchehen iſt, die Breslauer Socialdemokraten als „harmloſe 
Leute“, die Deutſchfreiſinnigen aber als höchſt ſtaatsgefährlich hinſtellt. 
Wenn man dergleichen einmal erlebt hat, dann weiß man doch, 


haben. 
den beiden Attentaten des Jahres 1878 ſtattgefunden. 


die Breslauer Socialdemokraten ſein. 


wie's gemacht wird. 


— Die Zunahme der Bevölkerung der Stadt Breslau 
pflegt am ſtärkſten zum 1. October zu ſein; in den Sommermonaten 
kommt es nicht ſelten vor, daß die Zunahme ſtockt, ja ſogar ein wenn 
auch unbedeutender Rückgang der Bevölkungsziffer eintritt; die hierbei 


bringen eine ausführliche Darſtellung der bereits fo bekannt gewordenen 


wunderbaren Beobachtungen Schiaparellis am Planeten Mars aus 


der Feder des genialen Forſchers ſelbſt, der bisher die Ergebniſſe 


ſeirer mühevollen Studien lediglich in italieniſcher Sprache und in 
ſchwer zugänglichen akademiſchen Veröffentlichungen niedergelegt hatte. 

Ueber die Ziele der Zeitſchrift läßt ſich ſodann der Director der 
Berliner Sternwarte, Geheimrath Förſter, deſſen Bemühungen das 
Zustandekommen des neuen Unternehmens weſentlich zu danken iſt, 
ſelbſt in einem Artikel hören, deſſen Reichthum an ſchönen und zu⸗ 
treffenden Gedanken eine aufmerkſamt mehrmalige Lectüre verdient. 
Neben den wiſſenſchaftlichen Eſſais jedoch, die um ihre belehrende 
Wirkung voll auszuüben, eines ernſten Studiums ſeitens der Leſer 
bedürfen, bietet die Zeitſchrift auch ein Feuilleton, in welchem natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Forſchungs⸗Gebiete beſonders nach ihren intereſſanten 


handelt werden ſollen, während in beſonderen „Mittheilungen“ die 
wiſſenſchaftlichen Neuigkeiten der von der Zeitſchrift vertretenen Wiſſens⸗ 
zweige in knapper Form bekannt gegeben werden. Daß auch 
alle wichtigen Erſcheinungen der einſchlägigen Litteratur eine ein⸗ 
gehende Beſprechung erfahren, iſt bei der umſichtigen Leitung der Re⸗ 
daction ſelbſtverſtändlich. Ein „Sprechſaal“ gewährt endlich allen 
Leſern die Möglichkeit, über etwaige Unklarheiten oder Zweifel in 
wiſſenſchaftlichen Fragen ſich fachmänniſche Auskunft zu verſchaffen. — 
Die geſammte äußere Ausſtattung der Zeitſchrift läßt nichts zu wünſchen 
übrig; durch gute Holzſchnitte und Bunidrucke wird die Anſchauung 
unterſtützt und Papier ſowohl, wie Druck tragen das Ihrige dazu bei, 
die Freude am Leſen des gediegenen Inhalts zu fördern. Alle 
Freunde der von Seiten des Publikums von jeher ſo bevorzugten 
aſtronomiſch⸗geophyſiſchen Wiſſenſchaften können ſonach auf die neue 
Erſcheinung nur mit dem allerwärmſten Nachdruck hingewieſen werden. 


Stadttheater. 

Am Donnerstag wurde Goldmark's „Merlin“, der am Schluſſe 
der vorigen Saiſon neu einſtudirt worden war, von Neuem vorge⸗ 
führt. Das Werk iſt damals eingehend beſprochen worden, ſo daß 
wir uns jetzt, zumal da der größte Theil der Hauptpartieen in 
denſelben Händen geblieben iſt, kurz faſſen können. Die Oper, die 
trotz ihrer Mängel einen ehrenvollen Platz in der dramatiſch⸗muſikaliſchen 
Litteratur einnimmt, und ſich durch ihren künſtleriſchen Ernſt von der 
Mehrzahl der neueſten Opernfabrikate erfreulich abhebt, ſcheint, obſchon die 
Ausſtattung für unſere Verhältniſſe eine glänzende genannt werden muß, 
doch leider eine nachhaltige Wirkung auf die Theaterbeſucher nicht aus⸗ 
geübt zu haben. Das Haus war ſehr ſchwach beſucht. Die Aufführung 
hat im Ganzen einen freundlichen Eindruck hinterlaſſen, wenn auch in 


Wir haben eine ſolche Behauptung nie 


In dieſem Jahre hat im Monat October gegen die Bevölke⸗ 


rungsziffer vom 30. September eine Zunahme von 3263 Seelen 


ſtattgefunden, davon entfallen nur 284 auf den Ueberſchuß der Ge⸗ 


burten über die Todesfälle, die übrigen 2979 bilden den Ueberſchuß 


der Hinzugezogenen über die Fortgezogenen. Es ſind im Monat 


October von Breslau abgezogen 5164 Perſonen, nach Breslau zuge⸗ 


zogen 8143. Von dem Ueberſchuß der Zugezogenen über die Fort⸗ 
gezogenen fiel der ſtärkſte Antheil (469 Perſonen) auf die Odervor⸗ 
ſtadt; es folgen der Reihe nach: Ohlauer Vorſtadt 466, Sandvor⸗ 


ſtadt 414, weſtlicher Theil der inneren Stadt 373, öftliher Theil der 
inneren Stadt 359, nördlicher Theil der Schweidnitzer Vorſtadt 352, 


ſüdlicher Theil der Schweidnitzer Vorſtadt 313, Nikolai⸗Vorſtadt 233 
Perſonen. Im Ganzen betrug die Bevölkerung der Stadt Breslau 
nach Ausweis der Monatsberichte des Städtiſchen Statiſtiſchen Amtes 
am 31. October mit Berückſichtigung der unbekannt (unabgemeldet) 
Verzogenen 312545 Seelen. — Die Zahl der Umzüge (Woh⸗ 
nungswechſel) betrug im October 17550, die Zahl der umgezogenen 
Perſonen 27 268; außerdem wurden 11483 vorübergehend anweſende 
Perſonen (Fremde) gemeldet. 

Communal⸗Einkommen⸗Steuerzahler gab es Ende October 83 202; 
davon verſteuerten 77177 ein Einkommen von weniger als 3000 
Mark, 6025 ein Einkommen von mehr als 3000 M. 

— Das neueſte Monatsheft des ſtädtiſchen Statiſtiſchen Amts ver⸗ 
Öffentlicht die bereits bekannten Ziffern des Hauptergebniſſes der 
Landtagswahlen in Breslau am 30. October bezw. 6. No⸗ 
vember 1888. Wir heben daraus Folgendes hervor: Wahlberechtigte 
(Urwähler) gab es in allen drei Abtheilungen 59 730, davon 1254 
in der erſten, 4980 in der zweiten und 53496 in der dritten Klaſſe. 
Ihre Stimme haben in allen drei Klaſſen zuſammen abgegeben 18521 
Urwähler, was einer Wahlbetheiligung von nur 31 pCt. gleich⸗ 
kommt (gegen 60 pCt. bei den Stadtverordneten⸗Wahlen). In der 
erſten Abtheilung betrug die Wahlbetheiligung 74,8 pCt. gegen 
64 pCt. bei den Stadtverordneten, in der zweiten 62,8 pCt. gegen 
68 pCt. bei den Stadtverordneten-Wahlen und in der dritten 
27 pCt. gegen 47 pCt. bei den Stadtverordneten⸗Wahlen. Hiernach 
documentirt ſich bei den politiſchen Wahlen, wenigſtens bei den 
Landtagswahlen, ein erheblich ſchwächeres Intereſſe als bei den Com: 
munalwahlen. Von 59 730 Urwählern haben nur 1005 die öffentlich 
ausgelegten Urwählerliſten und nur 452 die gleichfalls öffentlich aus⸗ 
gelegten Abtheilungsliſten eingeſehen. 


Hygieniſcher Bericht über den Monat November. 

In dem Zeitraume vom 28. October bis zum 1. December hatten 
wir heiteres Wetter nur in der dritten Woche, wenngleich auch im 
übrigen die Himmelsbedeckung nicht ganz ſo hohe Zahlen aufzuweiſen 
hatte wie im Vormonat. Die Temperatur blieb hinter der der ent⸗ 
ſprechenden Wochen des Vorjahres zurück, was hauptſächlich auf den 
ſtarken Froſt in der zweiten Berichtswoche zurückzuführen iſt, im 
Mittel ergaben ſich für die einzelnen Wochen folgende Zahlen 
10,1“ —3,4°, — 1,4“, 6,0“, 6,6“. Den hoͤchſten Stand erreichte das 
Thermometer am 29. October mit 18,3“, dem Tage, der mit 13,49 
auch die Höchfte mittlere Temperatur hatte. Den tiefſten Punkt — 9,2“ 
zeigte das Thermometer am 8. November, während die geringſte 
mittlere Temperatur mit — 6,5“ am Tage vorher, am 7. November, 
herrſchte. 

Die Windrichtung war eine mehrfach wechſelnde. Während in 
den beiden erſten Wochen öſtliche Winde vorherrſchten, wehten die⸗ 
ſelben in der dritten meiſt aus Südoſten; in der vierten Woche über⸗ 
wogen weſtliche, in der fünften ſüdliche. Der Luftdruck war bis auf 
die letzte Woche bedeutend — theilweiſe um mehr als 11 mm — höher 
als im vorigen Jahre. Der Barometer erreichte feinen höchſten 
Stand am 15. November mit 761,6 mm, wies ſomit eine Ab⸗ 
weichung von der Normalen um ＋ 12,9 mm auf, während der 
niedrigſte Stand von 738,6 mm am 3. November um 10,1 mm 
hinter der Normalen zurückblieb. 

Eheſchließungen fanden in der Berichtszeit 340 ſtatt. Geburten 


Ergebniſſen hin in anziehender und leicht verſtändlicher Sprache be: | No 


hielt ſich recht brav; hätte nicht an einigen Stellen das leidige Tremoliren 
in ſtörender Weiſe Oberhand gewonnen, ſo würde man die Geſammt⸗ 
leiſtung als eine vorzügliche bezeichnen müſſen. Frau Sonntag⸗Ubl, 
(Fee Morgana), deren Coſtumirung uns noch immer nicht an's Feenland 
erinnert, ſang ihren Part correct, aber mit auffallend matter Stimme. 
Herr Grupp (Merlin), an Nobleſſe der Erſcheinung und Maßhalten im 
Spiel ſeinem Vorgänger überlegen, an Stimmmitteln ihm jedoch nach⸗ 
ſtehend, bot faſt durchweg Befriedigendes, vermochte aber nicht bei den 
Zuhörern jene ſympathiſche Theilnahme wach zu rufen, die das tragiſche 
Geſchick Merlin's verdient. Sehr verſtändig fand ſich Herr Halper mit 
der undankbaren Partie des Dämon ab; er vermied alles Outriren und 
Forciren und brachte dadurch mehr zu Wege, als der vorjährige Vertreter, 
der ſeine ganze Lungenkraft einſetzte, um das böſe Princip der Oper in 
abſtoßendſter Weiſe zu verkörpern. Die Vertreter der weniger bedeutenden 
llen, die Herren Schuegraf, Walther⸗Müller, Hüpeden, 
Pawlowsky, Sattler und Miller thaten redlich das Ihrige, um die 
Vorſtellung zu einer glatten und anerkennenswerthen zu machen. Die 
Chöre ſangen friſch und präcis; das Orcheſter litt leider häufig an unreiner 
Stimmung, die ſich bei den Holz wie bei den Blechbläſern unangenehm 
bemerklich machte E. B. 


Lobetheater. 


Im Lobetheater ging am Donnerstag Abend, nachdem der von dem 
Verfaſſer geſchickterweiſe in einen Act zuſammengezogene, aus der 
vorigen Saiſon bekannte „Steinerne Vogel“ von Felix Friedrich 
gegeben worden war, ein nach dem Franzöſiſchen von Fritz Brentano be⸗ 
arbeiteter Schwank „Papa Guſtave“ in Scene. Wir find nicht grund: 
ſätzlich gegen eine Einfuhr ausländiſcher dramatiſcher Erzeugniſſe einge⸗ 
nommen, weil wir immer hoch zu ſchätzen gewußt haben, mit welch' einer 
Fülle von Ideen die unvergleichlich reiche deutſche Ueberſetzungslitteratur 
ſeit Jahrhunderten unfre eigene Nationallitteratur befruchtet hat, und wir 
werden ſtets vor der chauviniſtiſchen Bornirtheit warnen, die Deutſchland 
in geiſtiger Beziehung gegen die Nachbarländer völlig abſperren möchte: 
aber das Opus, mit dem am Donnerstag die Bühne des Lobetheaters 
unſicher gemacht worden iſt, hätte man wirklich an der Grenze als Contre⸗ 
bande mit Beſchlag belegen ſollen. Ein frivoler Vorwurf mit den Mitteln 
der niedrigen Poſſe verarbeitet, nur bier und da eine komiſche Situation, 
die man erträglich finden konnte, das iſt das Gepräge der Novität, um 
deren Erfolg die Darſtellenden, vornehmlich Herr Müller⸗Fabrieius in 
der Titelrolle, mit dem ganzen Aufgebot ihrer Fähigkeiten bemüht waren. 
Wer ſich an hyper⸗kindlichen, ans Lächerliche ſtreifenden Späßen zu er⸗ 
götzen im Stande iſt, der mag ſich das Stück anſehen und ſich dankbar 
bezeigen gegen die wenigen wirklich gelungenen Einfälle, mit denen der 
Schwank durchſetzt iſt; wer das aber nicht vermag, für den haben wir 


Einzelbeiten mancher billige Wunſch unerfüllt blieb. Frl. Slach (Viviane) uns bei dem Stück ſchon viel zu lange aufgehalten. X V. 
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wurden 1105 


ſind. Lebend kamen 1061 Kinder zur Welt und zwar 516 Knaben 
und 545 Mädchen, todtgeboren waren 44 (27 Knaben und 17 


Todesfälle wurden im Ganzen 774 gemeldet (328 männl., 
In dieſer Zahl befanden ſich 228 Kinder im erſten 
Lebensjahre und 138 Perſonen über 60 Jahre. Auf das Jahr be⸗ 
rechnet kamen danach auf 1000 Perſonen 26,2 Sterbefälle. Gegen 
den Vormonat iſt die Sterblichkeit der Kinder ziemlich dieſelbe ge⸗ 
blieben, die allgemeine Sterblichkeit hat etwas abgenommen und die 
der Greiſe iſt beträchtlich zurückgegangen. 
Als Todesurſachen werden genannt: Scharlach 10, Maſern und 
Rötheln 2, Roſe 5, Diphtheritis 67, Croup 9, Wochenbettfieber 2, 


Mädchen). 
376 weibl.). 


Keuchhuſten 6, Unterleibstyphus 3, Darmkrankheiten 56 (darunter 
Brechdurchfall 5), Gehirnkrankheiten 135 (darunter Gehirnſchlag 27, 
Erkrankungen der Athmungsorgane 203 (darunter 
Lungenſchwindſucht 75, Lungen: reſp. Luftröhrenentzündung 60), 
11 Perſonen ſtarben in Folge von 
Außerdem iſt ein Fall von 
Kindesmord gemeldet, und in 8 Fällen blieb die Todesurſache un⸗ 


Krämpfe 49), 


ſonſtige Krankheiten 250 mal. 
Verunglückungen, 6 durch Selbſtmord. 


bekannt. 


Polizeilich gemeldet wurden Erkrankungen an Divhtheritis 248 
(darunter 19 Erwachſene und 4 in Verbindung mit Scharlach), an 
Relativ 


Scharlach 145 (darunter 9 Erwachſene), an Maſern 152. 
häufiger geworden ſind alſo von den Kinderkrankheiten nur die Maſern, 


während in der Verbreitung von Diphtheritis und Scharlach eine 


Aenderung nicht eingetreten iſt. Außerdem kamen noch vor 13 Fälle 
von Unterleibd: und 1 von Flecktyphus, 5 von modiſicirten Pocken, 
1 von Ruhr und 3 von Mochenbeitfieber. Die Kinderkrankheiten 
vertheilen ſich auf die verſchiedenen Stadttheile wie folgt: 
Diphtheritis Scharlach Maſern 
30 18 32 


Innere Stade EN : 

Oder ⸗Vorſtadßt meine x 14 7 — 
Sand⸗Vorſtabte ds 39 45 6 
Ohlauer⸗Vorſtadet Be 61 23 42 
Schweidniger-VBorfiadt........- 58 37 65 
Nicolai⸗Vorſtade . 43 14 2 
Miöcberige hsarererae 3 1 — 


In Mitteleuropa traten die Kindeckrankhriten theilweiſe wieder 
ſehr heftig auf. Die meiſten Fälle von Maſern kamen wieder im 
Reg.⸗Bez. Schleswigvor, 1810, wo die Epidemie alſo noch gewachſen iſt. 
Sehr bedeutend iſt die Zahl der Erkrankungen auch in Berlin (1749), 
wo der Krankheit 50 Perſonen erlagen. Die meiſten Todesfälle 554 
weiſt London auf. Außerdem wurden erheblich noch heimgeſucht die 
Reg.⸗Bezirke Hildesheim, Erfurt, Stettin und Königsberg und na⸗ 
mentlich Düſſeldorf (832 Erkrankungen in den letzten 4 Wochen ge: 
meldet), ſowie die Städte Hamburg und Liverpool und viele andere, 
aus denen regelmäßige Meldungen nicht vorliegen. Auch Scharlach 
erforderte viele Opfer: es ſtarben in Berlin 62, Petersburg 103 und 
London 118, und es erkrankten in Berlin 473, Hamburg 170, Wien 
269, Kopenhagen 184 und Petersburg 305 Perſonen. An Diphtheritis 
und Croup ſtarben: in Berlin 135, Hamburg 69, Hannover 80, Wien 
66, Peſt 48, Prag 52, London 240, Petersburg 54 und Warſchau 63: 
es erkrankten in Berlin 544, Hamburg 374, Reg.-Bez. Schleswig 
693, Reg.⸗Bez. Hannover in zwei Wochen 339, Petersburg 196, 
Kopenhagen 227 Perſonen. Außerdem trat die Krankheit öfters noch 
in Nürnberg, München und Chriſtiania auf. Die meiſten Fälle von 
Keuchhuſten werden aus Hamburg. Nürnberg und Kopenhagen 
gemeldet, in Kaſſel herrſcht derſelbe epidemiſch. Sonſtige Volkskrank⸗ 
heiten traten nur vereinzelt auf. Nur Unterleibstyphus kam häufiger 
vor in Hamburg, Petersburg und namentlich noch in Peſt, von wo 
288 Erkrankungsfälle gemeldet werden. Im Reg.⸗Bez. Königsberg 
greift die contagiöfe Augenentzündung noch weiter um ſich. 


„Vom Lobetheater. Am Sonntag Nachmittag wird bei ermäßigten 
Preiſen das Roſenthal'ſche Volksſchauſpiel „Deborah“ gegeben. Fräulein 
Franziska Schulze wird die Titelrolle ſpielen. Abends 7½ Uhr findet 
eine Wiederholung, von „Eine Nacht in Venedig“ ſtatt. Dieſe Operette 
kaun nur noch einige Male 1 5 werden, die Direction bereitet bereits 
eine neue Geſangspoſſe „Reclame“ vor, und in nächſter Woche ſoll eine 
Jubiläums- Vorſtellung, nämlich die 100. Aufführung der Operette 
„Die Fledermaus“, ſtattfinden, zu welcher der Componiſt Johann Strauß 
feierlichſt eingeladen wurde. f . 

W. Fortſchritts⸗Verein. Der Vorſtand des Vereins hat in jüngſter 
Zeit Schritte gethan, um eine rechtzeitige Sammlung und Concentrirun 
der deutſchfreiſinnigen Elemente unſerer Stadt anzubahnen. Hoffentli 
gelingt es ihm, mit viel verſtärkten Kräften in die Wintercampagne ein⸗ 


zutreten und zum Mittelpunkte einer regen Agitation zu werden. Ant 


15. d., Sonnabend Abends wird eine Verſammlung im Rösler'ſchen 
Sale aden d ine 67) ſtattfinden, und es wird in derſelben 
der Chefredacteur des „Boten aus dem Rieſengebirge“ in . 
holt, einen Vortrag über „Die Entwickelung unſeres politiſchen 
Parteiweſens in den letzten 25 Jahren“ halten. An de Vortrag 
wird ſich in herkömmlicher Weiſe vorausſichtlich eine Discuſſton ſchließen. 
Die Parteigenoſſen find eingeladen. 
B Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Nachdem am 25 Nopbi. 
err Dr. Koßmann über „die Kunſt der . geiprodien, 
FR am vergangenen Sonntage Herr Dr. med. Gräffner einen Vortra 
über „den Kehlkopf und ſeine wichtigſten ee Das den Saa 


vollſtändig füllende Auditorium — gegen 600 Anweſende — ſpendete dem 


Redner reichen Beifall. Da auch diesmal wieder Hunderte zu dem Vor⸗ 
trage Einlaß nicht finden konnten, ſo wird an den Ausſchuß des Vereins 
die Frage herantreten, auf welche Weiſe auch dieſen die Theilnahme zu 
ermöglichen ſei. In der letzten Ausſchußſitzung wurde feſtgeſtellt, daß die 
nächſte Monatsverſammlung am 10. d. M. im Hotel de Silesie ſtattfinden 
ſoll. Herr Stadtrath Kletke wird einen Vortrag „über Lautäußerungen 
der Inſecten“ halten. g € 
„ Ungariſcher Karpathen⸗Verein. Die nächte Verſammlung der 
Abtheilung „Schleſien“ findet am Montag, 10. December, Abends 8 Uhr, 
im König von Ungarn ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. Vor⸗ 
berathung zur Wahl neuer Vorſtands⸗Mitglieder, da der 1. Vorſitzende, 
err Dr. Scherner, aus Geſundheitsrückſichten ſowie der oſtvorſteher a. D. 
Beck (2. Vorſitzender) wegen Verzuges nach Hirſchberg, ihr Amt 
niederlegten. t 
e Provinzial⸗Darlehnskaſſe. Ueber die Verwaltung der Provinzial: 
Darlehnskaſſe für Schleſien im Jahr 1887 und I. Quartal 1888 gehen 
uns nachſtehende Mittheilungen zu: Zum Statut der Darlehnskaſſe vom 
5. December 1854 hat der letzte Provinzial⸗Landtag am 24. October 1887 
eine Abänderung dahin beſchloſſen, daß der in der Allerhöchſten Ca binets⸗ 
Ordre vom 5. December 1854 ausgeſprochene Vorbehalt landesherrlicher 
Genehmigung zu Beſchlüſſen des Provinzial⸗Landtages über die Verwen⸗ 
dung des Vermögens der Darlehnskaſſe aufgehoben und dagegen dem 41 
des Kaſſenſtatuts die Allerhöchſte Genehmigung ertheilt werde. Dieſelbe 
iſt durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 4. Januar d. J. ertheilt worden, 
1 daß nunmehr das nach Abwicklung der Geſchäfte der Darlehnskaſſe vor⸗ 
andene Vermögen derſelben zur unbeſchränkten Verfügung des Provinzial⸗ 
Landtages zu gemeinnützigen Ae der Provinz ſtebt. Das Directorium 
des Inſtituts keſtebt aus dem vollziehenden Director, aus drei Mitgliedern 
des Provinzial⸗Landtages, aus dem Syndicus, und es iſt durch den Skatuten⸗ 
Nachtrag vom 13. November 1869 beſtimmt, daß der jedesmalige Landes⸗ 
bauptmann als vollziehender Director in das Divectorium eintritt, die 
unctionen des Syndicus aber auf den mit den Geſchäften des Landes⸗ 
yndicus betrauten Beamten übergehen. Dementſprechend haben neben 
en vorbezeichneten Beamten die vom Provinzial⸗Landtage bis Ende 1887 
ernannten und für die Zeit bis Ende 1893 wiedergewäblten Mitglieder 
Geheimer Regierungsrath von Heydebrand auf Klein⸗Tſchunkawe, welcher 
inzwiſchen im Laufe dieſes Jahres geſtorben iſt, ferner Bürgermeiſter 
Rindler in Ohlau und Stadtrath und Kämmerer von Yfielftein hier das 


\ 


„von denen 905 eßelich und 200 unehelich] Directorium gebildet. Als Staats⸗Vommiſſarius fungirte der Ge⸗ 


h/ / A 


Keſſelerploſton eine ſchwere Verbrühung des rechten Armes und der rechten 
Bruſtſeite durch heißes Waſſer. Der Becunglückte fand Aufnaßme im 
Allerheiligen⸗Hoſpital. 

+ Polizeiliche Meldungen. Abhanden gekommen iſt einer Frau 
vom as ein gehäkeltes Tuch mit golddurchwirkter Kante; bei 
einer Vermiethsfran 7 vor ca. 4 Wochen ein unbekanntes Dienſtmädchen 
ein Packet mit Frauenkleidungs⸗ und Wäſcheſtücken nieder, um ſich die be⸗ 
wußten Gegenſtände gelegentlich wieder abzuholen. Dieſelben ſind bis 
heute noch nicht 1 worden. — Gefunden wurden ein Pferde⸗ 
zurt, ein dunkler Winterüberzieher und ein Terzerol. — Vorſtehende 
Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt 


A. Von der Schneekoppe, 6. Dechr. [Meteorologiſche Auf⸗ 
de Ueber den Monat November ſind auf . 
folgende intereſſante Aufzeichnungen gemacht worden. Die böchſte Wärme 
mit — 5,3 Gr. C. wurde am 1. November notirt. An 16 Tagen des 
Monats ſtand das Marimum⸗Thermometer über Null, während das 
Minimum⸗Thermometer nur an 3 Tagen Wärmegrade aufwies. Den 
tiefſten Stand erreichte letzteres am 7. mit — 16,0 Gr. In den Vor⸗ 
8 von 600 Meter Seeböhe iſt die größte Kälte am 8. mit — 12 Gr. 
beobachtet worden. Die Koppe war an 19 Tagen vollſtändig von Nebel 
eingehüllt, 6 Tage waren theilweiſe bewölkt und 5 Tage zeigten ganz 
klaren Himmel. Der Sturm herrſchte an 17 Tagen, und zwar an 4 Tagen 
in einer Weiſe, daß der Koppenwächter ſein Winteraſyl verlaſſen und ſich 
in dem Zimmer einquartieren mußte, welches für Wintertouriſten zur Auf⸗ 
nahme beſtimmt iſt. Die Stürme ließen kein Feuer im Ofen aufkommen 
und hüllten das Stübchen in undurchdringlichen Rauch. Nur der Um⸗ 
ſtand, daß der Rauchfang im anderen Quartier in ſeiner äußeren Mün⸗ 
dung in einer umgebogenen Röhre endet, ließ die Wächterfamilie gefahrlos 
wohnen. — Die Niederſchläge, welche an 2 Tagen regneriſcher und an 
13 Tagen ſchneeiger Natur waren, ergaben nur das geringe Monats⸗ 
quantum von 36,3 mm, welches Quantum ſich an den Vorbergen nur um 
ein Geringes erhöhte. Die Schneedecke erreichte nur 40 Centimeter Höhe 
und Glatteis machte mehrere Tage am Koppenwege die Paſſage gefahrvoll 

1. Freiburg, 7. Dechr. [Vereine. — Pflegeſtation.] Im land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein zu Zirlau hielt Kreisthierarzt Arndt aus Schweidnitz 
einen Vortrag über die Krankheiten des Schwarzviehes. — Vor etwa zehn 
Jahren wurde in der 2300 Seelen zählenden Gemeinde Zirlau ein Ge⸗ 
meinde⸗Trichinenperſicherungsverein gegründet, der mit beſonderem Glück 
arbeitet. Seit ſeiner Gründung hat der Verein noch kein trichinöſes 
Schwein zu entſchädigen gehabt, fo daß das Vereinscapital bei fehr nie 
drigen Verſicherungsgebü wen anſehnlich gewachſen iſt. — In der hieſigen 
Naturalverpflegungs⸗Station wurden im N 


ler Regierungs Raid Hems. An Dariehnen ftanden Ende 1886 
ei Deichverbänden 386857 Mark und bei Privatperſonen 70 Mark 
aus; es wurden hierauf zuſammen 72 140 Mark zurückgezahlt, ſo 
daß Ende März 1888 dieſe Darlehne noch mit zuſammen 314 787 
Mark validirten. Von den noch im Umlaufe beſindlichen 8100 Mark 
Darlehns⸗Kaſſenſcheinen find keine zur Einlöſung vräfentirt worden, 
dagegen iſt in Gemäßheit des § 13 des Kaſſenſtatuts der nach Ablauf von 
30 Jahren nach dem Rückzahlungstermine nicht erhobene Capitalsbetrag 
der fälligen Darlehns⸗Kaſſenſcheine mit 120 M. in Abgang geſtellt worden, 
ſodaß ſich jetzt nur noch 7980 M. nicht verjährter Scheine im Umlauf be⸗ 
finden. — Auf die zum Neu⸗ und bezw. Umbau der Hebammen⸗Lehr⸗ 
Anſtalten in Breslau und Oppeln erforderlichen Koſten, deren Entnahme 
aus der Darlehnskaſſe bis zum Höchſtbetrage von 328 650 M. der Pro⸗ 
vinziallandiag unter der Vorausſetzung beſchloſſen hatte, daß die Ober: 
lauſitz, da ſie an dem Vermögen dieſes Inſtituts keinen Antheil hat, einen 
angemeſſenen Beitrag Cs) zuſchießt, find bis Ende März 1888 291 515,55 
Mark zur Zahlung gelangt. Außer den vorerwähnten Darlehnsforde⸗ 
rungen beſaß die Darlehnskaſſe Ende 1886 noch 872 600 M. an Effecten. 
Davon find 72600 M. theils verlooſt, theils verſilbert worden, um aus 
der Valuta die gehabten Ausgaben zu beſtreiten; Ende März 1888 betrug 
der Effectenbeſtand daher nur noch 800 000 M Die in Reiſekoſten der 
Directions⸗Mitglieder und in Inſertionskoſten beſtehenden Verwaltungs⸗ 
ausgaben haben nur 147 M. beanſprucht. Das Vermögen der Provinzial⸗ 
Darlehnskaſſe bezifferte ſich Ende 1886 auf 1 335 135,69 M., Ende März 
1888 betrug daſſelbe 1 109 171,79 M. Es hat ſich alſo in der Berichtszeit 
um 225 963,90 M. vermindert. 

— d. Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein. In der zahlreich beſuchten 
Verſammlung vom 6. d. Mts theilte der Vorſitzende, Commiſſionsrath 
Milch, zunächſt mit, daß der Vorſtand ſich in folgender Weiſe conſtituirt 
habe; Commiſſionsrath Milch Vorſitzender, Rittergutsbeſitzer und Stadt⸗ 
verordneter Struwe ſtellvertretender Vorſitzender, Kaufmann B. abi 
Schriftführer, Apotheker a. D. Stock ſtellvertretender Schriftführer, 
Kaufmann Rabe Kaſſirer, Kaufmaan Vogt ſtellvertretender Kaſſirer und 
Dr. Korn Controleur. Wie der Vorſitzende Ferner mittheilt, ſoll das 
Miethscontract-Formular des Vereins in gächſter Zeit einer zeitgemäßen 
Reviſion unterworfen werden. Demnächſt hielt Herr Driſſen⸗Berlin 
einen Vortrag über A. een Straßenwaſch⸗ und Schnee⸗ 
ſchmelz⸗Maſchine. An den Vortrag knüpfte ſich eine längere, lebendige 
Beſprechung, in welche namentlich Branddirector Seren eingriff. Letz⸗ 
terer giebt zu, daß er die Maſchine nur nach der 3 kenne. Aber 
ihm gefalle das n von zwei Arbeiten bei derſelben nicht. 
Wenn man die Maſchine mit Waſſer füllen müſſe, jo könne fie während 
dieſer Zeit nicht kehren. Er ziehe ſich eine Theilung beider Arbeiten vor. 
Auch ſei eine malige Füllung der Maſchine in der Stunde nicht denk: 
bar. Er könne nicht begreifen, daß Berlin ſich ablehnend verhalten und 
von maßgebender Seite nicht ein empfehlendes Wort geſagt worden fei. 
Redner beſtreitet auch, daß die Maſchine mehr leiſte als eine Kehr⸗ 
maſchine, und widerſpricht der Behauptung, daß es nicht möglich ſei, 
vorher zu ſprengen und dann zu kehren. Das von der Maſchine Zuſammen⸗ 
gekehrte könne nicht in die Canäle gebracht werden, weil es nicht blos 
schwimmende Dinge ſeien. Was das Schneeſchmelzen anlange, jo würde 
daſſelbe durch die großen Mengen Salz, die nothwendig en, für die 
Stadt ſehr koſtſpielig werden. Wie ſolle aber der ſogenannte „Matſch“ 
fortgebracht werden? Wenn bei uns bei einem Schneefalle circa 12 000 
Arbeitskräfte den Schnee zuſammenfegen, ſo ſei eine Commune, wenn ſie 
ſelbſt dieſe Arbeit und nicht durch die Hauswirthe bezw. deren Haushälter 
ausführe, gar nicht im Stande, dieſe Arbeit zu leiſten. Wir hätten noch 
den Vortheil, den reinen Schnee in die Oder ſchütten zu können und 
nicht, wie Berlin, weit hinaus zu ſchicken. Redner befürchtet, daß uns 
der von der Maſchine hergeſtellte „Matſch“ naſſe Füße bringen würde, 
wenn wir ihn durchſchreiten müßten. Sodann vereinigte ſich Redner, 
nachdem Herr Driſſen die Angriffe zu widerlegen verſucht hatte, mit 
den Stadtverordneten Eckhardt und Struwe zu der Bitte, daß eine 


ovember 171 Wanderer verpflegt. 


iſt auch die Steuerkraft erheblich geſtiegen. Im Jahre 1872 betrug hier 
das Steuerſoll 2399 M., im Jahre 1580 ſchon 5069 M. und gegenwärti 
rund 10 000 Mark. W e 
S FJaner, 7. Deebr. [Neue Lehrerſtelle.] Am 1. Januar 1889 
wird an der hieſigen Weſber⸗Strafanſtalt eine katholiſche Lebrer⸗ und 
Organiſtenſtelle eingerichtet werden. Das Gehalt ſteigt von 1800 bis auf 
2400 Merk. Bis jetzt wurde dieſe Stelle von einem Lehrer der katholiſchen 
Stadtſchule im Nebenamte verſehen. 
© Neifte, 6. Decbr. [Tageschronik.] Der hieſige Männergeſang⸗ 
verein „Liedertafel“ hielt am 4. Decbr. cr. im Saale des Stadtbrau⸗ 
hauſes feine Generalverſammlung ab. Nach dem Jahresbericht zählt der 
Verein z. Z. 122 Mitglieder, und zwar 36 Sänger, 81 Nichlſänger und 
5 Ehrenmitglieder. In den Vorſtand wurden wiedergewählt: als Lieder⸗ 
meiſter Lehrer Reinſch, als Kaſſirer Bankvorſteher Meyer und als Schrift⸗ 
führer Hauptlehrer Hirſchberger. — Der katholiſche Arbeiterverein hielt 
am 3. December eine Verſammlung ab, in welcher der Rechtsanwalt 
Grzimek einen längeren Vortrag über „die LE der Arbeiter feit 
dem Ausgange des Mittelalters“ hielt. — Im Wahlverbande des Groß⸗ 
eee . in den Kreistag wiedergewählt: 
Maſchine probeweiſe nach Breslau geſchickt werde, um ſie hier arbeiten Lerin 2 g bet. a pe len. 5 en 
N bei Hearn . niich ( babin porfe Yes 8 haufen zu Brieg (früher in Bechau), Graf Stadwig zu Koſel und Guts⸗ 
einer Wiaſchine ſtellt iich auf 2000 Mart dee 10 Sch 15 t besitzer Franke zu Schmolitz, neugewählt wurde der Rittergutsbeſitzer 
8 Ae mid Major a. D. Plewig zu Carlshof an Stelle des verſtorbenen Gutsbeſitzers 
Alnoch zu Beigwitz. — Dem am 20. Decbr. hier ſtattfindenden Kreistag 
wird der Regierungspräſident von Bitter aus Oppeln beiwohnen. — Der 
Vorſitzende des landwixrthſchaftlichen Vereins der Kreiſe Grottkau und 
Neiſſe, Major Szmula⸗Friedewalde, hat den Vorſitz niedergelegt. EEE 


n 
Urlaub angetreten ünd ſeine Penſionirung nachgeſücht, derſelbe wird durch 
den Landgerichtsdirector Sack vertreten. Die für den Januar angeſetzte 
Schwurgerichtsſitzung wird der Landrichter Genz leiten. — Der verſtorbene 
Kaufmann Geisler von hier hat letztwillig der Stadt 3000 M. zu einer 
„Kaufmann Geisler⸗Stiftung“ hinterlaſſen. 

„ Rybnik, 6. December. [Maſern⸗Epidemie. — Fiſchteiche zu 
Grabowka.] Wie der „Ob. Anz.“ erfährt, iſt eine Maſern⸗Epidemie im 
Kreiſe Rybnik ausgebrochen. In den Dörfern Summin, Liſſek und Neu⸗ 
dorf ſind etwa 160 Kinder erkrankt. Dr. Krömer hat die Dörfer bereiſt 
und 60 Kinder beſucht, die ſämmtlich ſchwere Symptome zeigten. — Die 
fürſtlich Lichnowski'ſchen Fiſchteiche zu Grabowka beabſichtigk der Ritter⸗ 
gutspächter P. Sobtzick in Brzezie in ihrer ganzen Ausdehnung von circa 
1600 Morgen in Pacht zu nehmen. Als Pachtſchilling iſt die Summe 
von 27 M. vereinbart worden. Die Jagd⸗, Gras: und Schilfnutzung 
iſt von der Pacht ausgeſchloſſen. 


u dem Vorſtande anheim, ein oder mehrere Vereinömitglieder nach 
Berlin zu ſchicken, um ſich durch den Augenſchein von der Wirkſamkeit 
der Maſchine zu überzeugen. Zum Schluß gab Herr Breiter eine ein⸗ 
gehende Beſchreibung von Meinecke's Waſſerverluſt⸗Anzeiger. Die be⸗ 
treffenden Apparate, welche zur Stelle waren, ng pſg il Un h 

—o Schiekübungen. In den Ta vom 12. bis 15. und 18. bis 
20. December d. J. wird von früh 8 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr eine 
Uebung des 1. Bataillons, 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10 mit 
ſcharfen Patronen in der Gegend nordweſtlich von Ranſern bei Breslau 
ſtattfinden. Zu dieſem Zwecke wird das Thal der unteren Weide an 
beiden Ufern von der Eiſenbahnbrücke bei Weidenhof bis zur Weidemündung 
ſowie das Gelände ſüdöſtlich der Weide zwiſchen der Poſener Bahn und 
der Oder bis’ an eine Linie vom Bahnwärterhaus bei Weidenhof über 
Vorwerk Schweinern zum Kieferberg und von da bis zur Oder durch eine 
Poſtenkette abgeſperrt werden. Den Weiſungen der militäriſcherſeits aus⸗ 
geſtellten Poſten bezüglich des Betretens der einzelnen Wege und Gelände⸗ 
Abſchnitte iſt unweigerlich Folge zu leiſten. 

A Flora artelaota. Die von dem königl. preußiſchen Unterrichts⸗ 
miniſterium für den botaniſchen Schulunterricht zur allgemeinen Ein⸗ 
führung in den preußiſchen Schulen empfohlenen Pflanzenmodelle in 
natürlicher Größe und Naturtreue, unter Controle des Garteninſpectors 
B. Stein von der hirſigen Firma Chriſtine Jauch bisher in acht 
Serien herausgegeben, find auch außerhalb Deutſchlands vielfach durch 
Medaillen, Diplome und anerkennende Schreiben der Unterrichtsverwal⸗ 
tungen ausgezeichnet worden. Eine außergewöhnliche Anerkennung iſt 
dieſem neuen Unterrichtsmittel in England gelegentlich der „Exhibition 
of Glasgow“ jetzt zu fich geworden. Die beiden, ſich ſonſt oft be⸗ 
ſehdenden großen engliſchen ärztlichen Zeitſchriften, „Britiſh Medical⸗ 
Journal“ und „Lancet“ bringen größere, eingehende und voll anerkennende 
Auſſätze über die Jauch⸗Stein'ſche Flora artefacta. Das „Britiſb 
Medical⸗Journal“ lobt die Naturtreue, die Biegſamkeit — the elastie 
mobility of all parts — der Modelle und ift überzeugt, daß die engliſchen 
Lehranſtalten 3 5 ausgezeichnete Material für den botaniſchen Unter⸗ 
richt in großem Maßſtabe einführen werden. Für die mexikaniſchen 
Lehrerſeminare iſt der Firma Jauch vor kurzer Zeit ein umfaſſender 
3 a an > Bir nischen Bösen Sen ne aleicheltig 
der Unterrichtsdirector des merikaniſchen höheren Schulweſens feine An'] Burſchen. Dieſe batten verſchiebene Galanteriewaaren, darunter theuere 
erkennung über die naturgetreuen Modelle ausdrückt. Auch der Unterrichts: mieden, 1 — a ür 100 
minifter der argentinischen Republit hat die Modelle, zunächſt probeweife, | Dres Iwaumfpigen und Portemonnnies — insgeſammt e f 
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Extrazug. Der Andrang der aus Sachſen nach Oberſchleſien zu⸗ Die Burſchen ſtanden 9 zur Aburtelung vor der I. Straftaumer. 


rücktehrenden Arbeiter und Arbeiterinnen ift jetzt, wo die Feldarbeiten 155 A. Ir 2 5 a 5 2 ef ae Vergehen die 
ruhen und auch die Arbeiten in den Zuderfabriten Sachſens ſchon nach⸗ Be — Die 25 — N ein kheilweiſes Geſtändniß ab, im adele 
Iafien, ein fo großer, daß Züge mit 4 bis 500 polnſſchen Arbeitern Feine) elaſteten fe ſich gegenseitig, Gegen Jeſchle und Schirdel kamen — 
auf den Oberſcheſſchen Paß u A EL sn des Ki ahls in Betracht, da fie den Kaſten zweimal beraubt 
auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe angeſamm ie Direction v j ' i bezichti 

dem planmäßig um 12 Uhr 15 Minuten nach Oberſchleſien abgehenden atten, Sanden war jeder von ihnen noch der Bettelei bezichtigt und 


5 gen ſtändig. 
ven aus ſechszehn Waggons dritter und vierter Klaſſe zu⸗ auch e ; 
ae auschließlich für dieſe heimkehrenden a ele vom Gerichtshofe beſchloſſenen Strafen lauteten gegen Jeſchke auf 


%%% me äufenati|g Mon are chanlnah un 9 Made Dat anf Marc a 
urch, von wo an die Arbeiter in größeren oder kleineren Partien ſich 4 Monate Gefü 10 er Seitens der Vertheidiger eſtellte Antrag auf 
verteilten, u ei 1 ve, eh dae agen und Hlädchen vorläufige Enllaf a aus der Unterſuchungsbaft AR abgelehnt. 2 
i ördert. i ra 0 e r 4 - 5 
ar 5 ehende Maſſen⸗Erſcheinung auf dem Oberſchleſiſchen und 3 — 1 ihre Strafe in einer Strafanſtalt für jugendliche 

Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahnhof, von dem aus gleichfalls faſt täglich Schaaren] Be 5 . RT 
derartiger Arb eiter in die Heimath befördert werden. is Breslau, 7. Dechr. [ Schöffengericht. — Durch Kaufleth⸗ 
* Zur Warnung. Heute Vormittag kam ein gut gekleideter Mannſverkrag erworben.] Der Ingenieur Arthur Ahrens bezog im Juli 
in das Bureau eines hieſigen Geſchäfts und überreichte mit der Bitte 1887 von der Uhrenbandlung Jänſch in Berlin eine goldene Remontoiruhr 
um Unterſtützung ein von dem Dekan der philoſophiſchen Facultät der zum Preife von 200 Mark. Die Uhr war gegen vierkeljährliche Abſchlags⸗ 
Univerfität Halle, Prof. Herwich, unterzeichnetes undmit dem Siegel deſſelben] zahlung von 20 Mark erworben worden, und zwar hatte Ahrens einen der 
verſehenes Zeugniß, aus dem hervorging, daß der Ueberreicher ein Dr. | üblichen Leihkaufverträge untenfehrieben, Ba die Uhr erſt dann in ſein 
Frank fei, bisher Wewaldogent in Halle, der, weil er eine Profeſſur nicht e letzte Abzahlungsrate gedeckt haben 
erlangen könne, im Inlereſſe feiner Familie die akademiſche Laufbahn ver⸗ würde. Ahrens ließ es bei der erſten Abzahlungsrate bewenden, bis zum 
laſſe und eine Knabenſchule zu errichten beabſichttge. Unter Hervorhebung | Januar d. J. hatte er Nachſchüſſe nicht, geleiſtet. Zu dieſer Zeit befand 
ſeines großen Wiſſens und bochachtbaren Charakters empfiehlt ihn der Dekan ſich Ahrens in großer Gelonoth, er verpfändete deöhalb die Uhr im hieſigen 
aufs Wärmſte. Unter dem Schriftſtück befinden ſich noch einige dieſe Empfeh⸗ ſtädtiſchen Leihamt für den herauf von 50 Mark. Jänſch brachte dies 
lung bekräftigende Zeilen von einem Profeſſor der hieſigen Univerfität. Da | jpäter in Erfahrung, er ſtellte hierauf gegen Ahrens den Strafantrag wegen 
dem Chef des Hauſes die Sache verdächtig erſchien, erſuchte er den Bitt⸗ Unterſchlagung. . Re i 
ſteller, Nachmittags, wiederzukommen, und zog e bei dem be Noch 17 der für die . der Sache vor dem Schöffengericht 
treffenden Univerſitätslehrer Erfundigung ein. Hierbei ergab ſich, daß das] angeſetzte Termin ſtattfand, zahlte Ahrens an Jänſch den ganzen reſtiren⸗ 
Schriftſtück gefälſcht iſt. Natürlich hat fi der Mann in dem Geſchäfts⸗ den Betrag von M., indem er eine aden Hell welche ihm gegen den 
local nicht wieder ſehen laſſen. (Fortfegung in der erſten Beilage.) 


—o Unglücksfall. Der auf der gr wohnende 27 Jahre 
lte Arbeiter Paul Scholz erlitt am 6. d. M.. Nachmittaas. bei einer 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 7. Dechr. [Landgericht. Strafkammer I. — 
e Diebe.] Am 11. October in der neunten Abendſtunde 
emerkte ein Dienſtmädchen mehrere Knaben, welche ſich an dem vor dem 
auſe Schweidnitzerſtraße Nr. 51 hängenden Schaukaſten des Kaufmanns 
üring zu ſchaffen machten. Genauere Beobachtungen ergaben, daß die 
Jungen den Kaſten ausraubten, und zwar klemmte einer von ihnen ein 
ans Eiſen zwiſchen Thür und Kaſtenwand, während „ein Zweiter feine 


and in die Oeffnung ſteckte und einen Gegenſtand nach dem anderen 
erauslangte; der Dritte endlich paßte auf, daß ſie nicht überraſcht wur⸗ 
den, er nahm auch einzelne der geſtohlenen Gegenſtände an fi. Als 
Herr Düring von dem Vorgange Nachricht erhielt, ließ er den an der 
nächſten Ede auf Poſten befindlichen Schutzmann Sommer herbeirufen; 
mit Hilfe des Publikums glang denn auch die Feſtnahme dex dre 


Eigenthum überging, wenn er au 


Mit zwei Beilagen. 


J. Königs zelt, 7. Deebr. Steuerkraft] Mit der Ortsentwickelung 


Erſte Beilage zu Nr. 865 der Breslauer Zeitung. 


der Gradirwerke, die verdächtigen Operationen am e die 


Täuſchung der Beamten des 
d nr, da er hier nicht auf Befehl gehandelt haben könne. 


t. Kreuzburg, 6. Decbr. [Ein intereſſanter Streitfall.] Der 
biefige Rentier Exbs hat das ſtädtiſche Forſtrevier zur Jagd gepachtet; da 
der ganze Schießhauswald hierzu gehört, ſich aber in dem Walde Anlagen 
und Gänge für Spaziergänger befinden, hat die füdtiſchen Nieper bezw. 
der Magiſtrat die Verfügung m daß im ſtädtiſchen Revier Hunde 
an der Leine geführt werden müſſen; Hunde, welche frei umherlaufen, 
können von den Jagdberechtigten ohne Weiteres getödtet werden. — Vor 
einigen Monaten gingen mehrere Gerichts⸗Aſſeſſoren im Stadtwalde ſpa⸗ 
zieren, hinter ihnen trottete der Hund des Aſſeſſors B. Im Walde, nahe 
am Wege, hörten die Spaziergänger plötzlich einen Schuß, ſie eilten Binde 
und jahen den im Todeskampfe liegenden Hund, aus einer Schußwunde 
blutend, während der Jagdpächter E., ſich ſeines Rechtes wohl bewußt, 
ge Wege ging. Der Eigenthümer des erſchoſſenen Thieres, welcher 

taatsanwaltsvertreter war, verklagte den Rentier vor dem Civilgerichte 
wegen Schadenserſatz in Höhe von 60 Mark und verfolgte denſelben 
gleichzeitig ſtrafrechtlich wegen vorſätzlicher ee Der 

rſte Staatsanwalt in Oppeln ſtand jedoch von der Anklage⸗ 
erhebung in Folge oben genannter Polizei⸗Verfügung ab; nach Prüfung 
ſeitens der Oberſtaatsanwaltſchaft wurde gegen E. Anklage wegen 
vorjäßlicher Sachbeſchädigung erhoben. Vor der vorgeſtern hier tagenden 
Strafkammer machte der Staatsanwalt geltend, da E. den Hund nicht 
in Ausübung ſeines Jagdrecht ſondern widerrechtlich erſchoſſen habe, da 
das Thier durch Zuruf ſeines Beſitzers ER erreichen, alſo nicht ohne Auf- 
ſicht gelaſſen war. Er beantragte, den Angeklagten mit einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 3 Monaten zu belegen, weil den als vermögend bekannten 
Mann eine Geldſtrafe nicht ſehr treffen würde. — Der Vertheidiger, Rechts⸗ 
anwalt Feuerſtack aus Oppeln, vertrat dagegen die Anſicht, daß der Be⸗ 
klagte in Ausübung ſeines Jagdrechts und 55 Grund der beſagten localen 

olizeiverfügung den Hund erſchoſſen habe, und plaidirte für koſtenloſe 

reiſprechung. Das Strafkammer⸗Collegium ſchloß ſich der Anſicht des 

ertbeibi ers an und ſprach den Angeklagten von Koſten un 
Strafe frei. — Intereſſant iſt da egen bas vor wenigen Wochen gefällte 
Erkenntniß des hieſigen Amtsgerichts im Civilproceß, wonach Rentier 
Erbs verpflichtet iſt, dem Eigenkhümer des erſchoſſenen Hundes den außer⸗ 
ordentlichen Werth deſſelben zu erſetzen. 


„ Poſen, 6. December. [Ein Senſationsproceß.] (Schluß.) Die 
Abweichungen in dem Reſultate der mündlichen Verhandlung von den 
Ergebniſſen des Vorverfahrens werden in den Plaidoyers rwähnung 
finden, unerwähnt kann aber hier nicht bleiben, da die Sachverſtändigen 
Ober⸗Ingenieur Bennemann und die Fabrikinſpectoren Meißel un 
Markert begutachtet haben, durch die Gradirwerke laſſe ſich wohl bei 
rationeller Benutzung eine Erſparniß an Waſſer erzielen, wie ſie bei der 
Nene Spritfabrik beobachtet iſt. Aus andern Zeugenausſagen geht 

ervor, daß Conrad die Gradirwerke jehr vernachläſſigt hat, und von den 
Vertheidigern des Angeklagten Scholz wird nachzuweiſen verſucht, daß 
Conrad widerrechtlich Spirhus, Kupfer und andere Metalle verkauft hat, 
ſowie daß er ſich von Handwerkern, denen er Beſtellungen der Fabrik 
zuwendete, eine Proviſion zahlen ließ; auch hat er von dieſen Geſchenke 
angenommen. Yet 2 

Der Staatsanwalt hält in faſt zweiſtündiger Rede die Anſchuldigungen 

gegen beide Angeklagte in ihren weſentlichſten Punkten aufrecht; er betont 
ie ſchon erwähnten Verdachtsmomente gegen Scholz und erklärt es für 
un ar, daß der geſtändige Conrad 0 nichtswürdig ſein könne, einen 
Mann wie Scholz, von dem er nur Wohlthaten empfangen, wider beſſeres 
Wiſſen ins Verderben zu ſtürzen. Nach Beleuchtung der Sache in recht⸗ 
licher Beziehung hält er beide Angeklagte des ſchweren und einfachen 
Diebſtahls für ſchuldig, den Conrad außerdem des verſuchten Betruges 
98 — weder Bi W es 5 Dr Zu mildernde 
e vorliegen, gegen 0 ahre onate Zuchthaus, gegen 
Conrad 2 Jahre Monate Zuchthaus und gegen Walde Berluſt Ir 
bürgerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre. 

Rechtsanwalt Cichowicz, als Vertheidiger des Conrad, tritt für die 
Richtigkeit der Angaben feines Clienten ein; er ſchildert, wie die dem: 
ſelben von den Vertheidigern des Scholz gemachten Vorwürfe zuſammen⸗ 
S ſeien, wie 6 nachgewieſen, daß Derſelbe 

piritus nur in erlaubter Weiſe verkauft und den Erlös aus altem 
Metall zu kleinen Ausgaben in der Fabrik verwendet habe, da doch nicht 
wegen jeder zehn Pfennige eine Zahlungsanweiſung ſeitens der Direction 
extrahirt werden könne. Was Conrad aber gethan, habe er reumüthig 
eingeräumt. Ein anderes Motiv auf Seiten Conrad's liege aber nicht 
vor, als der von dem Director Scholz auf ihn geübte Druck; er habe 
einer höheren Gewalt nachgeben müſſen, und da Conrad ein reumüthiger 
Sünder ſei, ſo liege in ſeiner Perſon ſchon die Gewähr für die Erfüllung 
des Zwecks der Beſtrafung, nämlich für die e er verdiene daher 
in vollſtem Maße, daß der Gerichtshof Milde en ihn walten laſſe. 

Der erſte Vertheidiger des Angeklagten Scho 10 e ver ann⸗ 
beimer, wirft zunächſt die Frage auf, ob es denkbar ſei, daß ein Mann 
in fo pecuntär günſtiger Lage und in fo angeſehener Stellung, wie Scholz, 
dh in eine Lage bege en werde, in der er fortwährend vor feinen Unter: 
gebenen, wie Conrad, Stachowiak und Klingenberg, zittern müſſe, in der 
er ſich zu ſagen habe, daß ſein ferneres Glück von dem Schweigen dieſer 
Leute abhänge. Unmöglich könne man eine ſolche Frage bejahen, und da 
wären die gegen Scholz ins Feld 1 1 Verdachtsmomente doppelt 
vorſichtig aufzunehmen. Er weiſt auf as Unwahrſcheinliche in der Be⸗ 
chuldigung ſeitens des Conrads hin, hebt hervor, wie die Umleitung in 

er Zeit entſtanden ſei, in welcher Scholz verreiſt war, was aus dem 
Copirbuche der Actiengeſellſchaft e Die baulichen Verän⸗ 
derungen ſeien nicht ſo in die Augen fallend, daß Scholz ſie habe bemerken 
müſſen, die Koſten ſeien unerheblich, und da Scholz die von Conrad gegengezeich⸗ 
neten Rechnungen nur flüchtig nen: er auch auf Conrad ein unbegrenztes 
Vertrauen geſetzt habe, ſo beweiſe die von Scholz in dieſem Falle ertheilte 
ahlungsanweiſung gar nichts. Für Conrad habe ein Motiv zur Her⸗ 
tellung einer ſolchen Umleitung vorgelegen, Klingenberg und Binner haben 
m daß Conrad ihnen verboten, den Schul davon zu benachrichtigen, 
wenn die Gradirwerke nicht functionirten, und dem durch feine Nach⸗ 
N hervorgerufenen Waſſermangel habe Conrad durch Umleiten des 
Waſſers um die Waſſermeſſer 1 55 verſucht. Der Betrieb einer 
Spritfabrik ſei ein ſo einfacher, daß ihn jeder Werkführer leiten könne, die 
Thätigkeit des Scholz ſei eine rein kaufmänniſche geweſen, er ſei daher 
auch nur flüchtig in die Fabrik hineingekommen, und man müſſe ihm 
lauben, daß er von dem, was dort vorgegangen, keine Ahnung gehabt 
abe. Redner beantragt daher deſſen Freiſprechung. 

Hierauf nimmt Rechtsanwalt Dr. Lewinski das Wort und führt 
aus! Beim Beginn biejer Strafſache hätten ſich zwei Parteien in der Be⸗ 
völkerung Poſens gebildet, von denen eine den Angeklagten Scholz für 
ſchuldig, die andere ihn für unſchuldig hielt; auch ihm ſei anfänglich das 
in der Anklage aufgehäufte Belaſtungsmaterial ſehr ſchwerwiegend er⸗ 

chienen, der Mangel jeglichen Motivs, das mannhafte ruhige Benehmen 
es Angeklagten Scholz und die feſte Zuverſicht in den glücklichen Aus⸗ 
gang ſeiner Sache hätten die Befürchtung auftauchen laſſen, daß man mit 
er Eventualität der Verurtheilung eines Unſchuldigen zu rechnen habe. 
Die mündliche Verhandlung habe nun Klarheit in die Sache gebracht, 
und die Prüfung der C araktereigenſchaften des Angeklagten Conrad er⸗ 
wieſe 2 „was man dieſem Menſchen zutrauen könne. Als feſtſtehend 
nimmt de Vertheidiger an, daß die Anlagen im März 1883 entſtanden, 
daß ſie a5 Zweck hatten, der Fabrik ungemeſſenes Waſſer zuzuführen, 
daß Conrad fie geſchaffen, daß in der Fabrit vom 1. Juli 1881 der 
Waſſerverbrauch abgenommen, und daß die Stadtgemeinde um 20 000 bis 
30 000 M. geſchädigt worden iſt. Zur del tere des Werthes der Bezich⸗ 
tigung des Scholz durch Conrad beleuchtet er deſſen Perſönlichkeit ein⸗ 
gehend, führt die in der Hauptverhandlung vorgeworfenen Unredlichkeiten 
vor, ſowie die vielfachen Widerſprüche, in die er ſich verwickelt hat, und 
weiſt darauf hin, daß Conrad viele Punkte beſtritten hat, von denen er 
offenbar unterrichtet ſein mußte. Die indirecten Belaſtungsmomente 
widerlegt der Vertheidiger Schritt für Schritt und bringt dann die zur 
Entlaftung des Scholz dienenden Umſtände zur . Als ſolche be⸗ 
E er die von Conrad bewirkte und von Klingenberg und Binner 
undete Täuſchuna des Scholz bei feinen Fragen nach den Leiſtungen 


theilung von der Anlage durch den Director Stern die Sache als einen Scherz 
aufgefaßt habe, daß er in München weilte, als für ihn ſeinen Angehörigen 
am 11. Juli d. J. eine gerichtliche Ladung zum 14. Juli augeftell! wurde, 
daß er eine Verlegung des Termins nicht beanſpruchte, ſonder 

Nacht reiſte, um nicht eine Verſchleppung der Sache herbeizuführen. Der 
Vertheidiger weiſt weiter darauf hin, da Conr N 
verſchwinden laſſen konnte, daß er aber demſelben nicht einmal eine Geld⸗ 


d] wurf nicht erhoben, doch in einer Weiſe geſtreift habe, die gegen dieſe mög⸗ 


df ſtahls überführt. Mildernde Umſtände feien ihm aber zuzubilligen, weil er 


— Schuabend, den 8. Deceuber 1888. 
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den Ortsklaſſen auf Grundlage der ortsüblichen Tagelöhne ſei nicht 
ſchön, aber die Abſtufung nach Lohnklaſſen ſei bei dem gewählten 
Syſtem kaum durchführbar. Die Rente ſei nicht ausreichend, fie ent⸗ 
ziehe den Arbeiter keineswegs der Armenpflege; aber eine Erhöhung 
der Rente fordere eine Erhöhung der Beiträge immer auf Koſten der 
Arbeiter; denn mit den indirecten Steuern tragen dieſe den größten 
Theil des Reichszuſchuſſes, und die Arbeitgeber als die Stärkeren wür⸗ 
den es ſtets verſtehen, ihre Beiträge ganz oder theilweiſe auf den 
Arbeitslohn abzuwälzen. Die Heranziehung der Krankenkaſſen 
in die Organiſation ſei bedenklich, weil fie zu leicht zur 
Herſtellung von Einheits⸗Zwangskaſſen führen könne, die Frei⸗ 
willigkeit werde ohnehin durch die Zwangsverſicherung ſchon 
mehr, als gut thut, eingeſchränkt. Das Bedenklichſte ſei aber, 
daß man gleichſam eine Prämie auf die Unzufriedenheit ſetze. Die 
Forderungen der Arbeiter würden ſich immer mehr ſteigern; ſchon 
rede man von der Wittwen⸗ und Waiſenverſicherung; die Verſicherung 
gegen Arbeitsloſigkeit werde folgen. Wo ſolle dann ein Halt geboten 
werden? Da ſei es doch beſſer, dem ſocialiſtiſchen Ideal entſprechend, 
alle Arbeiter zu Staatspenſionären zu machen. Der nationalliberale 
Redner, der pfälziſche Abgeordnete Dr. Buhl, trat ebenfalls, wie die 
beiden conſervativen Redner, für die Reichs verſicherungsanſtalt ein, 
weil dabei allein die Laſten auf die breiteſten Schultern gelegt würden. 
Daneben müſſe man aber die Krankenkaſſen nicht als Träger der 
Verſicherung, wohl aber als nützliche Organe heranziehen. Den 
Reichszuſchuß vertheidigte Herr Buhl lediglich von dem Standpunkte 
aus, daß damit eine Entlaſtung der Communen herbeigeführt wird. 
Ferner trat Herr Buhl ein für die Berückſichtigung der Halbinvali⸗ 
dität und für die Herabſetzung der Altersgrenze, ſowie für Abſtufung 
der Renten nach Lohnklaſſen, wie ſie bei den Krankenkaſſen bereits 
theilweiſe vorhanden ſind. Die Vorlage wird nun am Montag einer 
Commiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen werden; dieſe 28 Herren 
werden um ihre ehren⸗ aber auch dornenvolle Thätigkeit nicht zu be⸗ 
neiden ſein. Es iſt nicht unmöglich, daß ſie ſchließlich zu Todten⸗ 
gräbern des Geſetzentwurfes wenigſtens für dieſe Seſſion werden. 
10. Sitzung vom 7. December. 
11 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher. 

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Alters⸗ und 
Invalidenverſicherung, wird fortgeiebt. 2 - 8 

Abg. Dr. Buhl Challb.) dankt zunächſt der Regierung für die früh⸗ 
zeitige Veröffentlichung des Entwurfs, weil dadurch ſchätzbares Material 
ur Prüfung deſſelben 1 worden iſt. Wir ſehen in keiner 
er vorliegenden Fragen eine politiſche Frage, wir werden in allen Sta⸗ 
dien der Berathung der Belehrung zugänglich ſein und die Gründe der 
Gegner, wenn ſie . 85 ſind, anerkennen. Der Abg. Grillenberger nahm 
eine wechſelnde Stellung zu dem Entwurfe ein; erſt wollte er ihn von 
vornherein abweiſen, dann übte er Kritik und machte verſchiedene Aen⸗ 
derungsvorſchläge. Meine Freunde glaubten, daß die Altersverſicherung 
etwas Zufälliges, mit der Invalidität nicht Zuſammenhängendes ſei, aber 
wir müͤſſen uns aus den Gründen, welche der Staatsſecretär v. Bötticher 
eſtern ausführte, zur Zeit für die Aufrechterhaltung derſelben ausſprechen. 
Freilich liegt dabei die Frage nahe, ob es nicht nöthig ſein wird, die 
Altersgrenze herabzuſetzen. ir werden dabei freilich nicht jo weit gehen, 
wie Herr Grillenberger dieſelbe herabgeſetzt wiſſen will, weil dadurch die Mehr⸗ 
belaſtung eine ſehr bedeutende ſein würde. Wenn man die Altersgrenze auf 
60 Jahreherabſetzen würde, würden 200000 ländliche und nur 97000 gewerbliche 
Arbeiter unter die e. l f fallen. Das wäre eine Bevorzugung 


aſſerwerkes, welche ein ſelbſtſtändiges 


u den entlaſtenden Momenten gehöre, daß Scholz bei der erſten Mit⸗ 


ern Tag und 
Scholz den Conrad ins Ausland 


unterſtützung zugewendet, vielmehr jeden Verkehr mit ihm und der Außen⸗ 
welt abgebrochen und im Bewußtſein ſeiner Unſchuld vom erſten Augenblick 
bis zum Schluß vollkommen correct gehandelt babe: Hierauf führte der Ver⸗ 
theidiger weiter aus, daß Scholz an der ſtrafbaren Umleitung keinerlei Inter⸗ 
eſſe gehabt haben könne. Sein pecuniäres Intereſſe ſei verſchwindend klein, 
das ideelle Intereſſe am Floriren der Actiengeſellſchaft hänge von ganz 
anderen Factoren ab, denen gegenüber die Waſſerfrage vollſtändig in den 

intergrund trete. Es fehle ſomit bei Scholz an je lichem eigenen Motive. 

agegen liege nicht nur ein Beweggrund auf Seiten des Conrad vor. 
Er werde als herriſch und ſelbſtſtändig geſchildert, daraus habe 1 das 
Beſtreben entwickelt, in ſeinem Reſſort nach eigenem Willen zu ſchalten. 
In ſeinem Pflichteifer habe er ähnlich gehandelt wie der Knecht, der 
ſeinem Herrn Hafer ſtiehlt, um deſſen Pferde damit zu füttern. Ein 
ferneres Motiv liege für ihn in der Unbequemlichkeit, welche die Inſtand⸗ 
haltung und Verwendung der Gradirwerke für ihn hatte. Ehrgeiz, Eitel⸗ 
keit und das Beſtreben, Anerkennung zu finden, könnten auch auf ihn 
eingewirkt haben. Ob nun eins dieſer Motive oder alle ineinander 
fließend ihn zu der That beſtimmt hätten, könne man nicht wiſſen. 
Die Geneigtheit des Conrad zu Uebertretungen des Geſetzes, wie 
fie auch die Verhandlung ergeben hätte, ließen ihm auch eine ſolche That 
nicht ſchwer fallen. Mik wenig Worten wendet ſich der Vertheidiger nun 
der Rechtsfrage zu und führt unter Hinweis auf Entſcheidungen des Reichs⸗ 
gerichts und die Anſicht zweier namhafter Commentatoren des Strafrechts 
aus, daß ein Diebſtahl in dieſem Falle überhaupt nicht vorliege, weil 
keinem der Angeklagten die Abſicht innegewohnt habe, ſich das Waſſer zu: 
zueignen. Der Thäter habe das Waſſer unmittelbar aus dem Vermögen 
der Stadtgemeinde in das der Spritactiengeſellſchaft gelangen laſſen wollen. 
Zum Schluſſe bemerkt der Vertheidiger, daß die Staatsanwaltſchaft auch die 
beiden anderen Directoren, wenn ſie gegen dieſelben auch einen direeten Vor⸗ 


licherweiſe einen Verdacht aufkommen laſſen könnte. Daß auf dieſen Herren 
auch nicht der geringſte Makel laſte, habe die Verhandlung zur Evidenz 
erwieſen, und dieſer Anſicht habe auch der Gerichtshof Ausdruck gegeben, 
indem er die Genannten obne jegliches Bedenken nach ihrer Vernehmung 
vereidigt habe. Vertrauensvoll glaube er in die Hände des Gerichtshofes 
das Schicksal feines Clienten legen zu können, deſſen Freiſprechung der 
ganzen Kaufmannſchaft Poſens zu Gute kommen werde. 

er Vorſitzende, Director Crome, verkündete hierauf das Urtheil etwa 
dahin: Conrad ſei bei ſeinem Geſtändniſſe des ſchweren und einfachen Dieb⸗ 


nicht aus Eigennutz gehandelt und das entwendete Object in gewöhnlichen 
Verhältniſſen Gemeingut Aller ſei. Bezüglich des Scholz habe aber die 
mündliche Verhandlung ein anderes Reſultat en als das Vorver⸗ 
fahren. Conrad habe ſich unverkennbar als der Verführte hinzuſtellen be⸗ 
müht, habe ſich aber auch als eine wenig zuverläſſige Perſönlichkeit er⸗ 
wieſen, dies erhelle namentlich daraus, daß er den Director Scholz über 
die Brauchbarkeit der Gradirwerke und die Waſſerverhältniſſe zu täufchen 
ſich bemühte. Nach dem Gutachten Sachverſtändiger konnten die Gradir⸗ 
werke den Bedarf an Waſſer decken, wenn ſie im Stande gehalten wurden. 
Conrad habe ſie anlegen laſſen, nun ſei er auch beſtrebt geweſen, ihnen den 
Anſchein zu geben, daß ſie ordnungsmäßig functioniren, obgleich dies durch fein 
Verſchulden nicht der Fall ee ſei. Hier liege auch das Motiv für Conrad 
vor. Auf Seiten des Angeklagten Scholz ſei kein Motiv zu finden. 
Der indirect auf ihn entfallene Vermögensvortheil von 15 5 200 M. 
jährlich hätte ihn bei ſeinem Einkommen zu einem ſo ſchweren Ver⸗ der ländlichen Arbeiter. Es iſt bei uns die Frage aufgeworfen worden, 
brechen nicht perleiten können und die inrichtung der Umgangs | ob man nicht die Altersverſorgung durch die Fürſorge für die Halb: 
leitung hätte ihm leicht 8 fein können, da fie theils im Ge⸗f invaliden erſetzen könnte, aber wir haben uns überzeugen müſſen, daß dies 
heimen, theils in feiner Abweſenbeit ausgeführt worden ſei. Das Vor⸗ nicht gut möglich iſt. Wir werden die Sache in der Commiſſion prüfen, 
3 der Anlage hätte ihm ſpäter nicht aufzufallen brauchen, weil ich kann aber nicht hoffen, daß dabei ein Ergebniß erzielt wird. Außer⸗ 
er einzige in die Augen fallende Gegenſtand eine unſcheinbare Verän-] dem iſt es vielleicht beſſer, das Krankenkaſſenweſen dahin zu reformiren, 
derung geweſen, auf die er bei feinem Naturell und feiner anderweiten] daß die Unterſtützungsdauer über 13 Wochen hinaus verlängert wird, wie 
Beſchäftigung nicht zu achten brauchte. Schließlich habe aber die Ver⸗ das ſchon bei manchen Krankenkaſſen geſchehen iſt. Der Kreis der Ver⸗ 
handlung ergeben, daß alle übrigen Verdachtsmomente theils unrichtig] ſicherten iſt ſehr weit gegriffen, aber wenn der Reichszuſchuß gewährt 
gemeien ſeien, theils ſich auf eine vollkommen natürliche Weiſe hätten auf-] werden ſoll, muß dies geschehen Eine beſondere Prüfung verdient die 
lären laſſen. Der Gerichtshof habe ſomit das Vorhandenſein eines be⸗Verſicherungspflicht der weiblichen Perſonen; es ſteht feſt, daß nur wenige 
laſtenden Verdachtes nicht mehr annehmen können und deshalb zur Frei⸗ derſelben in den Beſitz der Rente gelangen werden, weil ſie zumeiſt in 
ſprechung des Scholz kommen müſſen, während Conrad zu 2 Jahren] Folge ihrer Verheirathung aus der Verſicherungspflicht ausſcheiden 
Gefängniß unter Anrechnung von 3 Monaten Unterſuchungshaft verur⸗ werden. Man ſollte daher Fürſorge dahin treffen, daß dieſen 
theilt werde. weiblichen Perſonen für den Fall ihrer Verheirathung ihre Beiträge 
zurückbezahlt werden, wenigſtens zum Theil. Wir haben ferner bei der 
Prüfung gefunden, daß eine zu kleine Rente wirthſchaftlich nicht richtig 
iſt; e Be * 5 — 5 
8 ausgedehnt en möge, um den einmal verſichert Geweſenen das Re 
der Breslauer Zeitung. zu — 3 5 daß ſie ſich einen dauernden 3 durch frei⸗ 
Nei ch 8 t willige Verſicherung ſichern. Namentlich aber muß für die Saiſonarbeiter 
5 et a g. Fürſorge getroffen werden, daß ſie nicht durch die Art der Betriebe, in 
* Berlin, 7. Oechr. Der Reichstag kam auch heute noch nicht 1 7 7555 wi a oe eg 16 er⸗ 
7 1 ; ahren, weil fie nur für einen Theil des Jahres Beiträge zahlen. Vor⸗ 
88 ar en, der Alter: und ge ug BU fit bei der Bemeſſung der Rente iſt 8 weil eher eine Erhöhung 
nde, aber da alle Parteien durch einen Redner zum Wort gekommen als eine Herabsetzung derſelben nachträglich möglich iſt. Wenn die an⸗ 
find, fo iſt das Schlußergebniß derſelben ſchon annähernd zu überſehen,] deren Culkurſtaaten uns auf dieſem Wege folgen werden, wird es mög⸗ 
und das geht dahin, daß die berufsgenoſſenſchaftliche Organiſation] lich fein, die Rente höher zu bemeſſen. Grillenberger hat die Wirkung 
igentli der Bildflä den Nur eine] dieſes Geſetzes durchaus unterſchätzt und die Schwarzmglerei zu weit ge⸗ 
eigentlich ganz von der Bildfläche verſchwunden ift. noch eine trieben. Zur Ehre des deutſchen Arbeiterſtandes will ich feſtſtellen, 
Säule zeugt von entſchwundener Pracht. Der Abg. Hitze aus dem ſ daß es eine * iſt, daß der Arbeiter der Armen⸗Unter⸗ 
Centrum, aus deſſen Reihen das Schlagwort von den „corporativen ſtützung verfällt. ehr richtig!) Hier in Berlin unterſtehen der 
Verbänden“ zuerſt ertönte, war der Einzige, der dafür eintrat, daß file ein Theil nic de een es re m 
1 f alls ein T nicht dem Arbeiterſtande angehört ha ie Ortskaſſen 
eh a gg ra 8 die Be 1 2 lauben wir beſſer durch Lohnkaſſen erſetzen zu können: die Krankenkaſſen 
möge. rühmte araus erwachſ aben ſchon theilweiſe die Durchſchnittslöhne zur Bemeſſung der Beiträge 
Ueberſchwenglichkeit, daß man nur annehmen kann, er hat von den] und des Krankengeldes eingeführt, nicht die ortsüblichen Tagelöhne. Eine 
gegneriſchen Ausführungen keine Kenntniß genommen. Die beiden weitere Frage iſt, ob das leinhandwerk ebenfalls unter das Geſetz fallen 
conſervativen Redner, Herr von Helldorff von den Deutſchconſer⸗ ſoll. Die Lage der Kleinmeiſter iſt eine ſolche, daß es bedenklich wäre, 
vati et der Reichspartei d denſelben zwei Drittel des Beitrages aufzulegen; die Socialdemokraten 
iven und Herr Leuſchner⸗Eisleben von ber partei, fanden | wollen einen größeren Reichszuſchuß; die Regierungsvorlage ſteht hier in der 
der Vorlage wohl am freundlichſten gegenüber; was fie an Aus⸗ Mitte und hat wohl das Richtige getroffen. Bei der Unfallverſicherung 
ſtellungen zu machen hatten, würde bei einem Freiſinnigen ausreichen, haben wir uns gegen den Rei uuſchuß erklärt, weil den Unternehmern 
ihn zu einem Reichsfeinde zu ſtempeln. Aber es ſcheint faſt, als ob eine gewiſſe Haftpflicht auferlegt werden muß, weil ferner der ar mit 
von der ganzen Vorlage kein Stein auf dem andern bleiben ſoll. Herr dem Betrieb im Zuſammenhange ſteht und die Aufwendungen ef r zu 
(ld trat all h in, di den Koſten des Betriebes zu rechnen find. Der bier vorgeſchlagene 
von Helldorff trat a erdings nicht für die Reichsanſtalt ein, e heute Reichs zuſchuß wird erfüllen, was wir und andere Parteien immer ver⸗ 
bei den der Vorlage freundlich geſinnten Rednern — mit Ausnahme] langt Haben, er wird nämlich die Communen entlaſten bei ihrer be⸗ 
des Abg. Hitze natürlich — die Stimmung beherrſchte, aber er] deukendſten Ausgabe ber ET Ohne eine een aus 
wünſchte doch, daß man in gewiſſen Fällen Rückzahlung von Bei⸗ r 5 ii en aug Billgkeitsgr üben zu 
trägen zulaſſen müſſe, namentlich bei den weiblichen Arbeitern, die] Kun das ist bedenklich; es müßte bier ein größerer © I . 
„on : : 4 bewilligen, das iſt bedenklich; es m N größen pielraum ge 
mit ihrer Verheirathung aus der Verſicherungspflicht meiſtens aus⸗laſſen werden. Er und feine Freunde ſeien bereit, die Herabſetzung der 


ſcheiden, alſo niemals in den Genuß der Rente kommen. Auch die 1 e für die ri en, 1 a DE — > 225 
S 5 3 di i etro . u te beru enoſſen 
Berückſichtigung der zeitweiſen und der theilweiſen Invalidität zog er] andere De n will ach nicht mehr eingehen, nachdem ſie on der Tages⸗ 


; f ; iſati ill i 
in den Kreis feiner Wünſche. Sehr beachtenswerth iſt es auch, daß Organiſation wi l 

2 . ' d verſchwunden iſt. Durch das vorgeſchlagene Syſtem werden 
Herr von Helldorff das Markenſyſtem und die Quittungsbücher nur 8 Acwierigkeiten bereitet; das Pl wird fo viele 


für einen Nothbehelf anſah; er meinte, daß den Arbeitern aus dem ge en Fl Ze weer en find > 
ehr erhebli elaſtet. Je ſchwerer die auferlegten La ‚ur 
Verluft der Bücher eine Kürzung an den Renten erwachſen könne. heiter müſſen die Schultern fein, welche fie trugen folfen. Srictionen 


Um dies zu vermeiden, wäre vielleicht eine periodiſche Regiſtrirung] wiſchen der Reichs Kaas taatsgewalt laſſen ſich beim richtigen 
des Inhalts der Bücher einzuführen. Das würde ſchließlich darauf gaben der 8 — — wohl ee Wir können uns der Hoffnung 
hinauskommen, daß für jeden Arbeiter ein beſonderes Conto angelegt | nicht verſchließen, daß die verbündeten Regierungen einem Beſchluß des 


wird. Herr Leuſchner⸗Eisleben las eine längere Rede vor, in Reichstages nach dieſer Richtung hin ar werden. Wir machen 
auch aus di age keine politiſche und keine Cabinetsfrage, wir hoffen 
welcher er gang, dem Standpunkt des Centralverbandes deutſcher Indu⸗ daß alle Went bet fen werden, dieſen © — zu de 


firieller folgend, für die Reichsverſicherungsanſtalt eintrat. Der Abg.] zu bri d auf ſolche Punkte ſich nicht verfteifen werden. Wie 
Schrader legte den Standpunkt der freifinnigen Partei dar, derſelbe ſolen g Kruntenkalſen ni dice Verſicherung in Verbindung gebracht 
ſchickte voraus, daß für die Schätzung der Wirkſamkeit der Vorlage] werden? Wir denken dabei nicht an die Krankenkaſſen als Träger der 


j i „V erung, ſondern als ſehr nützliche Organe derſelben; denn den Ge⸗ 
jede Grundlage fehle. Bei der hohen Altersgrenze habe die Alters⸗ 1 wird sehr viel Arbeit ngemuthet, und fie haben ſchon fo 


rente für die Arbeiter keine Bedeutung, bei einer Herabſetzung derſ piel Arbeiten zu leiſten, daß an eine Entlaftung für fie gedacht werden 
Altersgrenze ſteige die Belaſtung. Die Bemeſſung der Rente nach — Aber an die freien Hilfskaſſen kann dabei nicht gedacht werden 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


denn diefe Kaſſen können doch nicht beauftragt werden, die aus dieſem 


Geſetze auferlegten 1 von den 3 ae einzukaſſiren. Das 
Markenſyſtem macht der Großinduſtrie keine Schwierigkeiten; aber wie 
ſteht es bei den kleinen Arbeitgebern, namentlich bei den kleinen Bauern, 
wo nicht blos Wochenbeiträge, ſondern auch Theilbeiträge in Betracht 
kommen? Die Marken kann man als Ausnahme gen laſſen bei den 
Arbeitern, bei welchen der Wechſel die Regel iſt, aber bei den ſeßhaften 
Arbeitern müßte ein einfacheres Syſtem eingeführt werden. Ich hoffe, 
daß es uns durch ernſte, gewiſſenhafte Prüfung gelingen wird, das Geſetz 
ſo zu Stande zu 5 daß es zur Verſöhnung der ſocialen Gegenſätze 
dient. (Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Hitze (Centr.) erklärt, daß er nicht den Standpunkt jene Partei 
vertrete, ſondern nur ſeine perſönliche Anſicht, die allerdings übereinſtimme 
mit dem, was der Verein „Arbeiterwohl“, ein Verein katholiſcher Arbeit⸗ 
geber, in einem Gutachten niedergelegt habe. Nach einigen Bemerkungen 
gegen Grillenberger führt Redner aus, daß auch eine niedrige Rente für 
die Arbeiter ſchon von Bedeutung ſei, weil ſie dem ſchwachen alten Arbeiter 
eine gute Aufnahme überall ſichere. Wenn man die Rente erhöhe, müſſe 
man auch die Beiträge erhöhen; wollen die Socialdemokraten dafür die 
Verantwortung übernehmen? Wenn die ſtatiſtiſchen Grundlagen, wie 
Herr Grillenberger behauptet, unrichtig ſind, dann werde ja die Erfahrung 
bald zeigen, ob eine Erhöhung der Renten zuläſſig iſt oder nicht. Die 
Abſtufung der Renten nach Ortsklaſſen enügt nicht, weil der ortsübliche 
Tagelohn ſich nicht nach den Lebensverhältniſſen allein richtet, ſondern 
auch nach Angebot und Nachfrage. Die Rente muß ſich na 
den induſtriellen Verhältniſſen der Arbeiter richten, wie dies bei 
der Unfall⸗ und Krankenverſicherung bereits geſchieht. Wenn man die 
beſſer bezahlten Arbeiter herabdrücke auf den Stand der Tagelöhner, dann 
werde man ſie nicht der Socialdemokratie entziehen. Außerdem müſſe 
man Fürſorge für die Halbinvaliden und für zeitweiſe Invalidität in 
Ausſicht nehmen, wie dies bei den Knappſchaftskaſſen ſchon geſchieht. 
Alte Arbeiter nimmt man nicht gern in Arbeit, um die Krankenkaſſen 
nicht zu belaſten. Man hat auf Abhilfe durch die Invalidenverſicherung 
gehofft, aber in der Vorlage iſt nicht davon die Rede. Für die Reichs⸗ 
anſtalt kann ich nicht ſchwärmen, es iſt gerade die Hauptſache, kleine 
Verbände zu ſchaffen; deshalb bedauere ich, daß man die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften nicht als Träger dieſer Verſicherung beibehalten hat, obgleich es 
ſich um dieſelben Arbeiter und Arbeitgeber handelt. Eine Entlaitung der 
in u. ſ. w. von ehrenamtlichen Arbeiten wird nicht herbeigeführt 
dadurch, daß man neben der berufsgenoſſenſchaftlichen eine ganz 
neue Organiſation ſchafft. Bei der berufsgenoſſenſchaftlichen Organi⸗ 
ſation könnte man auch alle Bedenken gegen die Quittungs⸗ 
bücher beſeitigen, indem man die für die Unfallverſicherung be⸗ 
ſtimmten Lohnnachweiſungen auch für die Invalidenverſicherung 
benütze. Dabei würde ferner fortfallen, daß die politiſchen 
und Gemeindebehörden mit der Rentenfeſtſtellung befaßt werden, was zu 
Mißtrauen und Unzufriedenheit Anlaß gebe. Die Berufsgenoſſenſchaften 
ſeien auch nicht zu entbehren, weil ſie allein ein warmes Herz haben für 
die Unfallverhütung und die ſonſtigen Schutzvorſchriften. enn man ſich 
darauf berufe, daß Handwerk und Handel ſich auch außerhalb der berufs⸗ 
genoſſenſchaftlichen Organiſation befinde, dann ſolle man doch die Unfall 
verſicherung ausdehnen, ehe man zur eee übergehe. 
Der Reichszuſchuß ſei ein gefährliches Experiment, das Reich beziehe ſeine 
Einnahmen vornehmlich aus den indirecten Steuern, welche namentlich 
die unterſten Klaſſen belaſten; die Armenſteuern, die jetzt erleichert werden 
ſollen, werden durch progreſſive Einkommenſteuern und Zuſchläge dazu 
aufgebracht, alſo nicht von den Arbeitern in erſter Linie. Redner tritt 
dann für das Umlageverfahren ein; denn die Arbeiter der Gegenwart 
müſſen beitragen, obne alle Wohlthaten des Geſetzes zu genießen; die 
Arbeiter der Zukunft, welche ſehen, wie ihre Collegen die Wohlthaten ge⸗ 
nießen, werden lieber zahlen, als die Arbeiter jetzt. Die Induſtrie werde 
durch die Capitaldeckung plötzlich belaſtet, während bei der Umlage die 
Beiträge nach und nach ſteigen. Wenn ein Arbeiter ſterbe, ohne in den 
Genuß der Rente zu kommen, dann ſollten ſeine Hinterbliebenen etwas 
herausgezablt erhalten. Damit wäre der Anfang zur Wittwen⸗ und 
Waiſenverſorgung Lan Redner ſchließt mit dem Ausdruck der Hoff⸗ 
nung, daß in der Commiſſion der Geſetzentwurf eine annehmbare Faſſung 

erhalten werde. 

Abg. v. Helldorff erklärt, daß er und ſeine politiſchen Freunde den 
Entwurf für eine genügende N hielten, um etwas zu Stande zu 
bringen, was ein Abſchluß unſerer bisherigen Beſtrebun en auf dem Ge⸗ 
biete der Socialpolitik ſei. Die Vertheilung der Beiträge unter die drei 
Factoren ſchaffe eine gewiſſe Regulirung des Arbeitslohnes. Derſelbe 
werde ſo bemeſſen, daß eine Verſicherung des Arbeiters gegen Invalidität 
erreicht werde, ohne Belaſtung des Arbeiters allein, unter Mitbelaſtung 
der Arbeitgeber und des Staates, welcher die nn. repräſentire. 
Ein ſocigliſtiſcher Charakter wohne dem Reichszuſchuß durchaus nicht bei 
ſonſt müßte man alle Staatsausgaben als ſocialiſtiſch betrachten. Da 
den Reichszuſchuß vorwiegend die ärmeren Klaſſen tragen müßten, ſei un⸗ 
richtig. Wenn Herr Hitze das behaupte, ſo ſtehe er damit im Widerſpruch 
u 1 welche die indirecten Steuern vornehmlich bewilligt 
hätten. ls eine veränderte Armenpflege kann man die Verſicherung 

nicht betrachten, wenn das Geſetz auch eine Entlaſtung der Armenpflege 
zur Folge habe. Damit werde eben nur ein Unrecht wieder gut gemacht, 
welches die frühere Geſe * begangen habe. Bedauerlich iſt es, daß 
man den Geſammtinhalt des Geſetzes ſo ſchwer überſehen kann. Manche 
der erſten Paragraphen verſtehr man erſt, wenn man das 12 Geſetz 


durchgeleſen hat. Die Ausdehnung der Verſicherung auf die Fürſorge = 
rbei 


Wittwen und Waiſen kann ich nicht billigen. Wenn irgend eine A 
der Privatthätigkeit überlaſſen werden könne, ſo ſei es dieſe. Uebrigens 
werde man es nicht vermiſſen können, in gewiſſen Fällen eine Rückzahlung 
von Beiträgen eintreten zu laſſen, wenn die Arbeiter aus der Verſicherungs⸗ 
pflicht ausſcheiden, namentlich beim weiblichen 1 Die Altersrente 
iſt eigentlich eine Rente für Halbinvalidität, deshalb iſt ſie nicht wohl zu 
5 — Das Markenſyſtem werde nicht entbehrt werden können, denn 
es gebe wohl keine Art der Erhebung, welche eine ſo bequeme Controle 
gewähre. Gegen den Verluſt der Einzelzahlungen könnte wohl angeordnet 
werden, daß der Arbeiter von Zeit zu Zeit das Buch einreichen ſoll zur 
Regiſtrirung. Die Bemeſſung der Beiträge nach Lohnklaſſen iſt 
bedenklich. Die jetzigen Klaſſen nach dem ortsüblichen Tagelohn 


ſind ihrer Zahl nach zu viel und weichen in ihren Beiträgen 
au ſchroff von einander ab. Das Capitaldeckungsverfahrrn belaſtet 
ie Production; man könnte vielleicht ein Umlageverfahren mit 


RT eines Reſervefonds in Ausſicht nehmen. Aber dieſer 
Reſervefonds müßte ſehr hoch fein, ſodaß man dabei dem Deckungsverfahren 
nahe kommen würde. Bei der Organiſation werde man ohne eine Reichs⸗ 
inſtanz nicht auskommen können; für die Abrechnung iſt ja auch ſchon ein 
Rechnungsbureau in Ausſicht genommen. Aber anbererjeil8 werde man, 
um die Gefahrenklaſſen zu bilden, und um locale Verſchiedenheiten zu be⸗ 
rückſichtigen, die locale Organiſation nicht entbehren können. Es fehlt in 
den Kreiſen meiner Freunde nicht an ſolchen, für welche das Bedürfniß, 
mit dieſem Geſetze vorzu ehen, noch nicht vorhanden iſt. Aber ich meine, 
wir dürfen die ländlichen Arbeiter auf dieſem Gebiete nicht ſchlechter ‚Stellen, 
als die gewerblichen; es herrſcht viel Mißvergnügen über die Beiträge zur 
eee aber wir dürfen vor dem Kampfe gegen den Egoismus 
des Geldbeutels nicht zurückſchrecken. (Beifall rechts.) 
6 f Schrader (dfr.): Der Entwurf, der uns vorliegt, iſt in N 
lichen Punkten ein 19 anderer, als der früher publicirte. Meine Auf⸗ 
gabe wird es ſunächſt ein, auf dem Boden dieſer Vorlage und unter Ver⸗ 
auf diefe principieller Erörterungen zu prüfen, ob der Zweck der Vorlage 
auf dieſem Wege erreicht werden kann und eventuell, wie weit. Ich muß 
dann einige allgemeine Geſichtspunkte hervorheben, auf welche man zu 
meinem großen Erſtaunen bisher hier nicht gekommen iſt. Eine Vorlage 
von fo weitgreifender focialer und politiſcher Bedeutung, wie dieſe, hätte 
wohl verdient, auf ihre vorausſichtlichen Wirkungen näher geprüft zu 
werden. Es kann nicht genügen, nur zu fagen, wir wollen die focialen 
Zuſtände beſſern, und w gie fin daß dies Geſetz ſie beſſern wird. Nur 
darauf ift ſchon richtigerweiſe hingewieſen wor den, daß man große Klaſſen 
ur Verſicherung heranziehen muß, die ſpäter doch keinen Vorkheil von ihr 
baben, nämti olche Arbeiter, die ſpäter in ein * Erwerbs⸗ 
eben übergehen, und die Frauen, die durch ihre Verheirathung ſicher⸗ 
geſtellt werden. Das für dieſen Fall vorgeſchlagene Hilfsmittel aber iſt 
ein ſehr zweifelhaftes; denn die Zahlung des dreifachen Beitrages, wie 
es jetzt gefordert wird, iſt für die große Mehrzahl der hier in 
Betracht kommenden Perſonen unmöglich. Eine Rückzahlung der 
Beiträge in größerer Zahl würde aber einen ſo erheblichen finan⸗ 
ziellen Effect haben, daß mir der ganze Vorſchlag ſehr zweifelhaft 
erſcheint. Für die Berechnung der Renke ſelbſt fehlt es uns durchaus an 
em Unterlagen. Wir können doch unmöglich eine zuverläffige Statiſtik 
ir eine Sache haben, die noch gar nicht beſteht. Deshalb wird man bei 
emeſſung der Renten und Beiträge ſehr vorſichtig fein müſſen. . 
möchte den Reichstag warnen, über das hinauszugehen, was die verbün⸗ 
deten Regierungen für zuläſſig halten; denn dieſe könnten ihm im Falle 


ch] geſtehe ich, daß ich 


« 


einer Calamität den Vorwurf machen, warum er nicht bei den vorge⸗ 
ſchlagenen Sätzen ſtehen geblieben ſei. Wir rechnen jetzt mit günſtigen 
Verhältniſſen; aber denken Sie nur an die 70er Jahre. Würden Sie 
damals der Induſtrie und den Arbeitern 2 Opfer zugemuthet haben? 
Hierbei kommt noch die Altersrente in Betracht. Wenn die Rente erſt 
im 70. Jahre gewährt wird, dann iſt die Altersrente nicht von großer 
Bedeutung, ſie wird es aber, ſobald man die Altersgrenze herabzieht, dann 
wird die Belaſtung eine erheblich größere. Bei der Berechnung der 
Renten und Beiträge ſollen die Ortsklaſſen zu Grunde gelegt werden. 
Ich halte die Bemeſſung nach den Individuallöhnen für durchaus 
richtig; aber die Durchführung dieſes Gedankens würde die ganze Organi⸗ 
ſation für die Arbeitgeber und Arbeiter ſo erſchweren, daß ich mir wohl 
denken kann, daß man Bedenken trägt, eine an ſich richtigere Einrichtung 
zur Ausführung zu bringen. Mit den Ortsklaſſen kann ich mich ſchon 
deshalb nicht befreunden, weil die Gefahr nahe liegt, daß der Arbeiter 
nicht die Rente bekommt, welche ſeiner augenblicklichen Lebenshaltung 
entſpricht. Denn die Rente ſoll nicht nach dem letzten Aufenthaltsort be⸗ 
rechnet werden, ſondern nach der ganzen Zeit der Arbeit. Es kann vor⸗ 


„r n . 


Allerdings haben die verbündeten Regierungen ſicher nicht die Abſicht ge⸗ 
habt, mit dem Quittungsbuch ein Arbeitsbuch einzuführen; aber a — 
dere Frege iſt, ob nicht dieſes Buch dennoch einen ſolchen Dienſt erfüllen 
kann. Sicherlich weiſt das Quittungsbuch wenigſtens nach, bei welchem 
Arbeitgeber ein Arbeiter gearbeitet hat. Es muß doch irgendwie con⸗ 
trolirt werden, daß die Marken richtig entwerthet ſind, und deshalb muß 
mit Namen bezeichnet werden, in weſſen Hände ſie geweſen ſind. Das iſt 
ſchon im Volkswirthſchaftsrath für nothwendig erklärt worden. Jeder 
folgende Arbeitgeber wird alſo ſehen, wo der Arbeiter früher geweſen iſt, 
ob z. B. in einer Fabrik, wo ein Strike ſtattgefunden hat. Außerdem iſt 
auch die Eintragung kleiner Zeichen in das Quittungsbuch möglich. Es 
iſt wünſchenswerth, daß dieſer Uebelſtand in irgend einer Weiſe beſeitigt 
wird. Wenn es möglich iſt, das Quittungsbuch in die Hände der 
Krankenkaſſen zu legen, möge man es thun; aber das iſt ſchwierig, weil 
wir keine allgemeine Krankenkaſſen⸗Organiſation haben. Dieſelben 
müßten alſo einheitlich zuſammengeſchloſſen werden, und das wäre 
mir nicht wünſchenswerth. bin bereit, Beſſerungsvorſchläge an⸗ 
zunehmen; aber für die bis jetzt gemachten kann ich mich nicht erwärmen; 


kommen, daß in Berlin ein Arbeiter mit der unterſten Rente von 72 M. denn ſie erweiſen ſich nicht als praktiſch. 


invalidiſirt wird. Man hat nun den freundlichen Vorſchlag gemacht, 
dann möge der Arbeiter in einen billigeren Ort ziehen; ja das kann wohl 
ein penſionirter General oder Geheimrath, aber nicht ein Arbeiter! Und 
dann können Sie ihm doch nicht zumuthen, daß er in einen Ort zieht, 
wo er gar keine Beziehungen zu Freunden und Verwandten hat. Indeſſen 
im Augenblick keinen beſſeren Vorſchlag weiß. Auch 
hier iſt die Kritik leichter als das Andersmachen. (Staatsſecretär von 
Bötticher: Sehr richtig!) Gewiß! die Folge wird nur ſein, daß wir eine 
andere Baſis ſuchen und nicht Verbeſſerungen machen an einem Syſtem, 
welches der Verbeſſerung in dieſer Richtung überhaupt nicht fähig iſt. Die 
Sätze, welche der Arbeiter beziehen ſoll, ſind ſo niedrig bemeſſen, daß 
der Arbeiter in den allermeiſten Fällen damit nicht ausreichen wird; 
33½ oder 20 Pf. können ſelbſtverſtändlich nur ein Zuſchuß ſein. Es 
handelt ſich aber keineswegs blos um den einzelnen Arbeiter. Eine ganze 
Reihe von Arbeitern wird in einem Alter invalide, in welchem ihnen 
noch die Sorge für ihre Familien obliegt; wie ſollen ſie da mit 100 bis 
120 M. eine mehrköpfige Familie ernähren? In der erſten Zeit ſoll die 
Rente ſogar unter dieſem Satz bleiben. Bei der Frau iſt die Rente gar 
noch niedriger. Selbſt bei einer höheren Rente wird derjenige Arbeiter, 
der nur auf fie angewieſen iſt, vor der Armenpflege nicht zu ſchützen fein. 
Mit dem Augenblick aber, wo die Armenpflege hinzutritt, iſt jeder Vor⸗ 
theil dieſes Geſetzes für den Arbeiter verloren; denn die Rente geht dann 
an die Armenverwaltung und der Arbeiter jteht unter der doppelten Con⸗ 
trole der Armenpflege und der Invalidenverſicherung. Der Arbeiter ſoll 
nun erſt dann zum Empfange der Invaliditätsrente berechtigt ſein, wenn 
Dir Erwerbsunfähigkeit nachgewieſen iſt. Ein objectives Merkmal aber, 
aß der Arbeiter jo erwerbsunfähig iſt, daß er die Minimalrente von 72 M. 
nicht mehr verdient, dürfte ſchwer zu finden ſein. Es kommt da ganz auf 
die localen Erwerbsverhältniſſe an. Es können nun Fälle vorkommen, 
welche dem Arbeiter 8 nachtheilig ng Die Arbeitgeber können Ber: 
anlaſſung haben, die Arbeiter für invalide zu erklären, um fie los zu werden, 
oder um billige Arbeitskräfte zu bekommen. Der erſte Fall iſt vielleicht nicht 
elten. Gerade die Unfallverſicherung führt jetzt ſehr viele Arbeiter dazu, 
ie 1 von weniger qualificirten Arbeitern zu vermeiden, 
weil ſonſt viele Arbeiter einer Unfallgefahr außerordentlich ausgeſetzt ſind. 
Jetzt iſt die Möglichkeit, daß viele Arbeitgeber, die bisher aus Humanität 
ſich enthalten haben, ihre Arbeiter zu enklaſſen, den Arbeiter viel früher 
für invalide erklären, als es dieſem erwünſcht iſt. Dazu kommt, daß die 
Beſtrebungen, welche jetzt für die Alters⸗ und Invalidenverſicherung der 
Arbeiter von Vereinen im Werke ſind, ſehr leicht einen Stillſtand erleiden 
können. Dieſe Kaſſen haben aber erheblich günſtigere Beſtimmungen und 
können = haben, als eine allgemeine Juvaliditätsverforgung ſie haben 
kann. Es kann aber auch die Folge ſein, daß eine viel größere Zahl von 
Arbeitern ſich für invalide erklären läßt, als es ſonſt der Fall geweſen 
ſein würde. Ich ſpreche nicht von Simulanten, ſondern von ſolchen, die 
ſich ſonſt etwas erſpart haben. Daß zwiſchen der Armenunterſtützung und 
der Unterſtützung nach dieſem Geſetze ein rechtlicher Unterſchied beſteht, 
brauchte uns Herr von Marſchall nicht erſt auseinanderzuſetzen; aber ſie 
iſt auch keine Selbſthilfe der Arbeiter, ſie wird ihm zu einem großen 
Theil aus öffentlichen Mitteln zu Theil. Nun kann ich mir 


95 wohl beta. daß RU 5 1 rbeiter es . daß ihm 
ein Reichszuſchu eni: Theil der 1 
zurückgegeben ar 3 zu dem er ſelbſt geſteuert; aber wenn die Zeiten 


herankommen, wo dieſe Alters- und Invalidenverſicherung wirkſam ſein 
wird, wird von dem Steuerüberſchuß von heute auch nicht eine einzige 
Mark übrig ſein (ſehr richtig! links). Um den Reichszuſchuß zu decken, 
werden wir von Neuem genöthigt fein, die Steuern zu erhöhen und zwar 
die indirecten; denn zu einer directen Einkommenſteuer für die wohl⸗ 
habenden Klaſſen würden Regierungen und Reichstag ſich doch wohl nicht 
verſtehen. Die Nationalliberalen und Conſervativen haben ſich früher 
entſchieden gegen den Reichszuſchuß erklärt, und derſelbe wurde denn au 
abgelehnt; damals führte ein conſervativer Redner aus, es ſei gar nicht 
leich 5010 ob die Unterſtützung den Charakter einer Armenpflege oder 
er Se ſthilfe habe. (Hört, Hört links.) Wenn man die Arbeiter 
von Jugend an gewöhne, ſich nicht auf ihre eigene Kraft 
verlaſſen, ſondern auf den Staat, dann dürfe man fi nicht 
wundern, daß ſie nichts leiſten können oder wollen. (Abgeordneter 
Rickert: Das iſt ja der reine Mancheſtermann!) Dieſer Redner war der 
jetzige Vertreter der verbündeten Regierungen, Herr v. Marſchall! (Hört! 
ört! Heiterkeit links.) Dieſe principiellen Bedenken exiſtiren jetzt nur 
noch beim Centrum. Die Frage, inwieweit der Arbeiter oder der Arbeit⸗ 
eber den Beitrag zu zahlen hat, wird allerdings eine Frage des Lat au 
Falles ſein. Im Großen und ei wird der 3 er die Laſt auf 
den Arbeiter abwälzen und zwar gerade der Großinduſtrielle. Wer Tauſende 
von Mark an Beiträgen zu zahlen bat, wird leicht in die Lage kommen, 
von den Arbeitern durch Ermäßigung der Löhne dieſe Beiträge wieder ein⸗ 
ziehen. Die Arbeiter find nicht ſtark und organiſirt genug, um dies von 
fi abzuwrhren. f 

Ich komme jetzt zum Umlage: und Deckungsverfahren. Manche meinen, 
das Umlageverfahren koſte wenig, in der erſten Zeit komme man 
gut mit dem Gelde aus. Aber gerade bei dieſer Vorlage, durch welche 
die Arbeiter und das Reich auf lange a engagirt werden, iſt Vor⸗ 
ſicht doppelt nöthig, umſomehr, da ſchon für die Unfallverſicherung 
im Umlageverfahren von Jahr zu Jahr höhere Beiträge zu zahlen find. 
Zur Zeit von Kriſen wird es der Induſtrie ſchwer ſein, die Laſten zu 
tragen. Das Deckungsverfahren ift zweifellos in mancher Beziehung be⸗ 
denklich, und die Anhäufung von Capitalien iſt nicht zu vermeiden, was 
um f6 weniger gering anyulchlagen ift, weil dieſe Capitalien gerade der 
Induſtrie und den Arbeitern . werden. Die übrigen ſchon in 
Deutſchland angeſammelten Capitalien haben damit nichts zu thun. Die 
Capitalien aus dieſer Vorlage kommen weder der Landwirthſchaft noch der 
Induſtrie zu Gute, ſie werden meiſt in Staatspapieren angelegt werden, 
und ſo wird das Reich und die Einzelſtaaten in noch höherem Maße die 
Garantie für die Exiſtenz dieſer Verſicherung übernehmen. Da ſollten 
auch die Finanzminiſter einige Bedenken haben; denn die Convertirungen 
werden in Zukunft einen ſehr großen Einfluß auf dieſe Verſicherung aus⸗ 
üben. Sobald bei der Converſion der Zinſen nur ½ pEt. herunter eſetzt 
wird, fallen die ganzen Berechnungen zu Boden; und wer bürgt dafür, 
daß die Summen, welche heut noch für angemeſſen gehalten werden, in 
ſpäterer Jeit genügend ſind? Bei der Privatverſicherung hat Niemand 
Anſpruch auf mehr, als er verſichert hat. Sobald Sie aber allgemein 
das Princip aufſtellen, werden je nach Umſtänden Erhöhungen eintreten 
müſſen, wofür eine Deckung in den bisherigen Beiträgen nicht vorhanden 
ift, und das wird gerade beim Umlageverfahren noch mehr ins Gewicht 
fallen. Wir werden alſo, wenn wir vorſichtig ſein wollen, über das 
Deckungsverfahren nicht hinwegkommenn. 

Das Quittungsbuch iſt, wie die Conſtruction des Geſetzes nun einmal 
iſt, immer noch der bequemſte und ſicherſte Weg. Die Ausſtellung 
ſeparater Quittungen und die Führung von Conten iſt ſehr gut in kleinen 
beſchränkten Verhältniſſen und bei beſtimmten Arbeiterklaſſen; bei einer ſo 
großen allgemeinen Verſicherung werden aber Arbeiter und Arbeitgeber 
viel ſchwerer auskommen, und die Gefahr des Verluſtes einzelner 
Quittungen wird noch größer ſein. Aber ich bin weit entfernt, daß das 
Quittungsbuch empfehlenswerth ſei aus anderen Gründen. Wenn ein 
Mißbrauch mit demſelben befürchtet wird, fo find gerade die Parteien 
daran ſchuld, welche ſtets für die Arbeitsbücher eingenommen waren. 
Nach den Erfahrungen, die mit dieſen gemacht ſind, kann man dem 
Arbeiter es nicht verdenken, wenn er fürchtet, daß ſie es mit dem 
Quittungsbuch ſo machen werden, wie ſie es mit dem 2 rbeitsbuch wollten. 
Es bedurfle nicht ſocialdemokratiſcher Verſammlungen, um gegen das 
Quittungsbuch aufzuregen, ſondern die Aufregung war bereits vorhanden. 


ch] Merkwürdigerweiſe hat zu Gunſten dieſes Geſetzes, das zum Beſten der 


Arbeiter ſein ſoll, keine einzige Arbeiterverſammlung einen Beſchluß gefaßt 
(ſehr wahr!); das zeigt das Mißtrauen der Arbeiter gegen dieſe Geſetzgebung. 


ch 5 als ein großer neuer Staat im 


Was die Organiſationsfrage betrifft, ſo ſind die Berufsgenoſſenſchaften, 
ehemals ein Lieblingskind, zum Stiefkinde geworden, ſie haben nur noch 
einen Freund, das Centrum (Widerſpruch rechts). Nur ein Redner des 
Centrums hat ſich für dieſelben erklärt, und es iſt noch zweifelhaft, ob 
die Freundſchaft ſich auch auf die anderen Mitglieder des Centrums er⸗ 
ſtreckt. Läßt man & aus dieſem Geſetze heraus, fo werden fie allmälig 

anz verſchwinden. In der Großinduſtrie haben ſie allerdings etwas 
utes geleiſtet; aber wenn man fie in der Arbeiter⸗Verſicherung nicht 
braucht, ſo folgt, daß dieſe Organiſation nur auf einen beſtimmten Kreis 
paßt, und dieſer Kreis wird immer enger gezogen werden müſſen, was 
auch die Verhältniſſe bei den Genoſſenſchaften der Kleinbetriebe, z. B. bei 
der Schornſteinfeger⸗Genoſſenſchaft darthun. Ich bin auch der Meinung 
der Regierung, daß die Uebertragung dieſer Arbeit auf die Berufs⸗ 
s nicht zweckmäßig ſein würde. Ich glaube auch nicht, daß 
ieſes Haus die edi ſenſchaften wieder in das Geſetz hineinbringen 
werde, auch nicht, wenn die Regierung es thun wollte, um ſo weniger, da die 
Berufsgenoſſenſchaften nicht geneigt find, die neue Arbeit zu eder 
Wenn man ſich hierbei auf den Berufsgenoſſenſchaftstag beruft, fo iſt zu 
entgegnen, daß derſelbe von einem Theile der Berufsgenoſſenſchaften gar 
nicht als eine Vertretung der e eee eee 
wird, und daß auf dem Berufsgenoſſenſchaftstage f ein Theil der Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften die Uebernahme dieſer Verſicherung entſchieden abge⸗ 
lehnt hat. Die neue, von den verbündeten Regierungen vorgeſchlagene 
Organiſation hat im 1290 wenig Freunde gefunden. Sicher ist fie auch 
unliebſam; denn ſie ſchiebt wieder ein neues Glied in das Verſicherungs⸗ 
weſen ein und erſchwert den anderen das Leben. Die anderen Vorſchläge 
haben kaum geringere Schwierigkeiten. Es iſt wieder die allgemeine 
Reichs verſicherungsanſtalt in den Vordergrund geſtellt worden. Von den 
„Hamburger Nachrichten“ iſt dieſer Gedanke dem Reichskanzler zugeſchoben. 
Ich glaube, der Gedanke wird von einer ganz anderen Seite — er 
iſt längſt in der Discuſſion geweſen und z. B. von dem Verbande deut⸗ 
(de Induſtrieller lebhaft befürwortet worden. Schon im Volkswirth⸗ 
chaftsrathe iſt er von den verbündeten Regierungen für unannehmbar er⸗ 
klärt worden. Eine Aenderung ihrer Anſicht iſt ja nicht ausgeſchloſſen, 
aber ich glaube es nicht. Denn ſeit dem Jahre 1881, wo bei 
den einzelnen Bundesſtaaten eine große Neigung für eine einheitliche Or⸗ 
ganifation für das ganze Reich vorhanden war, iſt der Reichsgedanke auf 
dieſem Gebiet Schritt für Schritt zurückgegangen. Wir baben Landes⸗ 
verſicherungsämter bekommen, die Unfallverſicherung für die Landwirth⸗ 
ſchaft iſt particulariſtiſch geſtattet, und auch in dieſer Vorlage hat der 
Reichscommiſſar dem Staatscommiſſar Platz gemacht. Wenn alſo die 
Regierung auf eine Reichsanſtalt eingehen ſollte, müßte ein viel ſtärkerer 
Drück aus dem Hauſe kommen, als vorhanden iſt. Eine ſo ausgedehnte 
Reichs vperſicherungsanſtalt würde zu einer großen Complicirung führen. 
Der Gedanke iſt ſehr ſchön, aber wenn das Reich finanziell und politiſch 
bei dieſer Anftalt engagirt wäre, würde es einen ſehr großen Einfluß auf 
die unteren Organe ausüben, es würde der Complicirung der Geſchäfte, 
zu großen Schreibarbeiten und Hemmung der unteren Organe führen. Bei 
dem erſten Unfallverſicherungsgeſetz von 1881, wo eine Reichsanſtalt 
8 werden ER handelte 5 ſich Aut um ½ — — Ar⸗ 
eiter, hier um Millionen e Zahl no d Bei 
erſt zu einer einheitlichen Centralleitung umgeſtaltet werden. Ein 
anderer Gedanke iſt der, mit der ganzen bisherigen Organiſation reine 
Bahn zu machen und Kranken-, Unfall⸗, Alters- und Invalidenverſicherun 
uſammen in eine Organiſation zu bringen. Gewiß würde dieſe Organi⸗ 
tion leichter arbeiten und die Frictionen zwiſchen den einzelnen Gliedern 
es Verſicherungsweſens würden vermieden werden. Aber abgeſehen von 
der Schwierigkeit, financiell die richtigen Baſen dafür zu finden, it es 
auch politiſch bedenklich. Eine ſolche Centralanſtalt würde nichts anderes 
Staate. Wenn die Fürſorge für die 
rbeiter in eine ſolche Anſtalt unter einheitlicher Leitung gebracht würde, 
würden die ganzen Arbeiterverhältniſſe davon abhängig werden, und dieſer 
neue ſociale Staat im Staate könnte unter Umſtänden bedenklich für die 
Exiſtenz des anderen Staates werden. Da wäre es noch viel einfacher, 
durch Staatsorgane überhaupt das Ganze zu machen, wie die Social⸗ 
demokraten es wollen, und wie die Beamten jeden Arbeiter zum Staats⸗ 
penſionär zu machen. Dieſer Weg der Socialdemokraten iſt das ſchließ⸗ 
liche Reſultat dieſer Art von Verſicherung. Sie wird für den Arbeiter 
nicht viel leiſten und was fie leiſtet, wird der Arbeiter ſelbſt bezahlen. 
Das wird nicht zum ſocialen Frieden beitragen. L 

Alle dieſe Bedenken müßten aber zurückgeſtellt werden, wenn der große 
Erfolg, den man ſich verſpricht, wirklich kommen könnte, wenn das Re⸗ 
ſultat wirklich ſein würde, daß der ſociale Friede beuge oder wenigſtens 
angebahnt würde. Ich bezweifle dieſes Reſultat. Wird damit Zufrieden⸗ 
heit erreicht, daß man dem Unzufriedenen verſpricht, ihm aus den Mitteln 
Anderer de Hilfe zu kommen? Es iſt vielmehr eine Prämie auf die Un⸗ 
zufriedenheit, wenn man ihnen entgegenkommt. Wenn man dem Arbeiter 
immer ſagt: es iſt nichts für Dich geſchehen, wird dann der Arbeiter be⸗ 
cheidener ſein, als andere Berufs W Hat die große Liebe für die 

andwirth 110 bat die Schutzzollpolitik dahin geführt, daß die Sands 
wirthſchaft und die Induſtrie Ale en ſind? (Widerſpruch re ga Nein, 
die Zölle ſind ihnen noch immer nicht hoch genug. Die Klagen der 
Landwirthſchaft ſind bis heute noch nicht verſtummt, und wenn Sie auch 
für den Augenblick keine weitere Erhöhung der göle verlangen, jo ſind 
Sie bo nicht ſchüchtern, eine Entlaſtung van der Grundſteuer, billigere 
Eiſenbahntarife u. dergl. zu fordern. Wollen Sie es dem Arbeiter verdenken, 
wenn er ebenfalls zu immer neuen Forderungen ſchreitet? Wenn Sie 
eine durch Geſetz veränderliche Rente ſeſtſetzen, wie wollen Sie es ver⸗ 
meiden, daß die Klaſſen, welche an der Erhögung der Rente ein Intereſſe 
haben, bei den Wahlen immer wieder die Rentenerhöbun als Schlag⸗ 
wort benutzen? 81 dieſem ſchlimmen Weg führt unſere eutige Social⸗ 
olitif, indem w A dier en machen, die wir nachher nicht voll er⸗ 

llen können. Nach dieſer Verſicherung der Arbeitskraft, durch welche 
ein Erſatz für ihr Fehlen geſchaffen werden ſoll, werden weitere An⸗ 
aan geſtellt werden. Heute iſt ſchon anerkannt worden, daß die 

ittwen⸗ und Waiſenverſorgung eigentlich dazu gehört, und zwar iſt dieſe 
weit wichtiger und außerdem werden noch andere Fragen kommen, zum 
Beiſpiel die Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit. Mit welchem Rechte will 
man einer weiteren Ausdehnung entgegentreten? Es iſt ſchwieriger, 
auf dieſem Wege weiter zu gehen, aber ſehr unangenehm, einmal ſagen 
zu müſſen, jetzt wollen wir nicht weitergehen, umſomehr als dieſe 
anze Art und Weiſe dazu führt, die freiwilligen Beſtrebungen der 
Arbeiter und Arbeitgeber zurückzudrängen, ja unmöglich zu machen. Es 
wird den Arbeitern die Luſt genommen, mit eigenen Mitteln vorwärts zu 
kommen. Jeder Schritt auf dieſem Gebiet bringt daher die Arbeiter nicht 
nur wiethiheftlic, ſondern auch morgliſch und intellectuell zurück. Für 
das, was 2 a: 105 ſich ſelbſt ſchaffen, bringen fie auch gern Opfer und 
ängen mit Liebe daran. : 
8 Mir iſt aufgefallen, daß Herr v. Bennigſen von England Succurs er⸗ 
wartet, zur Nieverhaltung der ſocialdemokratiſchen Bewegung, Ich komme 
auf England nur, weil es Herr von Bennigſen neulich berührt hat, ſonſt 
würde ich es nicht thun, weil man es mir übel nehmen könnte. Die 
Verhältniſſe in England find nicht durch Zwangs- und Ausnahmegeſetze 
a r ſondern da iſt gerade der entgegengesetzte Rechtszuſtand. 
England hat in der Chartiſtenbewegung viel ſchlimmere Zuſtände durch⸗ 
gemacht, als wir, und dennoch hat ſich dort Niemand dazu verſtanden, ſie 
unter beſondere Geſetze zu ſtellen, ſondern man hat ihnen alle denkbare 
pellen angedeihen laſſen. So iſt es ee daß in England die 
ocialen Ne keinen Boden gefunden haben, daß die Arbeiter meiſtens 
abſolute Gegner der Socialdemokratie ſind und ihre Führer eber alles 
andere als leichtſinnig. Dieſe haben ſelbſt in der ſchlimmſten Lage ſtets 
das Vertrauen der Arbeiter hinter ſich und fördern ſo den Frieden der 
Geſellſchaft. Der bier eingeſchlagene Weg iſt aber ein ganz an⸗ 


derer, von deſſen Unzulänglichkeit Sie ſich vielleicht fpäter über 
eugen werden. ielleicht werden Sie dann doch noch den Weg 
des allgemeinen Verſicherungszwanges verlaſſen. Ob die anderen Wege 
ebenſo ſchnell zum ziele führen, weiß ich zwar ſelbſt nicht; jedenfalls aber 
wird das Intereſſe der Arbeiter beſſer von ihnen ſelbſt wahrgenommen 
werden. Auf ſocialem Gebiete iſt nichts falſcher, als zu glauben, daß nur 
ein Mittel anwendbar iſt. Man muß auf die allerver chiedenſte Weiſe 
den allerverſchiedenſten Verhältniſſen gerecht zu fein ſuchenz durch die Förde⸗ 
rung des Erwerbs von Grund und Boden und des Erwerbs von Häuſern, 
durch die Begründung von eigenen Kaſſen ꝛc. So werden Sie viel mehr 
leiſten, ſelbſt wenn eine Staatsbehörde auch hier nicht zu vermeiden iſt. 
Vielleicht iſt es nicht unmöglich, daß wir gemeinſam den Weg der Selbſt⸗ 
hilfe einſchlagen. (Beifall links.) 8 

Abg. Leuſchner⸗Eisleben (Reichsp.) führt aus, daß die Vorlage die 
Fortbildung der Geſetzgebung ſei, die mit der Kranken- und Unfall⸗Ver⸗ 


ſicherung begonnen habe, die geeignet ſei, große Klaſſen der Arbeiter dev 


Soeialdemokratie zu entreißen. Manche Aenderungen ſeien allerdings, 
für die Arbeiterinnen namentlich, nothwendig. Die kerritorialen Verbände 
feien den Berufsgenoſſenſchaften gegenüber ein Fortſchritt, die Reichsver⸗ 
ſicherungsanſtalt würde das Beſte ſein. Die Berufsgenoſſenſchaften ſeien 
meiſt gar nicht geneigt, die Geſchäfte, welche ihnen hier übertragen werden 
ſollen, zu übernehmen. Redner verſichert Namens ſeiner politiſchen Freunde, 
daß fie bereit ſeien, das Quittungsbuch, welches den Arbeitern fo ver⸗ 
haßt ſei, zu beſeitigen, wenn ſich ein anderer gangbarer Weg finden 
laſſe. Mit dem Entwurfe find wir im Großen und Ganzen ſonſt 
einverſtanden, wir wünſchen, daß die commiſſariſche Berathung ein 
utes Ergebniß habe. Ferner bitte ich beſonders, daß den Knappſchaften 
fie Kaſſen, die feit Jahrzehnten beſtehen, erhalten bleiben mögen. Der 
Reichszuſchuß kann nicht entbehrt werden, wenn nicht die Induſtrie zu 
ſehr belaſtet werden ſoll. Das Capitaldeckungsverfahren iſt zu beſeitigen, 


weil dabei zu große Capitalanſammlungen nöthig ſind, die das Capital 


der gewerblichen Thätigkeit entziehen. Redner beantragt ſchließlich, die 
Vorlage einer Commiſſton von 28 Mitgliedern zu überweiſen. 

Badiſcher Bevollmächtigter Freiherr von Marſchall: Der Herr Abg. 
Schrader hat meine geſtrigen Ausführungen in Widerſpruch bringen wollen 
mit einer Rede, die ich 1881 gehalten habe. Ich brauchte eigentlich kaum 
Anſtand zu nehmen, dieſes zuzugeben; denn es erſcheint mir nicht als 


ein Verdienſt, in dieſen ſo unendlich ſchwierigen Fragen im Jahre 1888 


noch genau auf dem Punkte zu ſtehen, wie 1881, aber der Widerſpruch 
exiſtirk nicht und der Herr Abgeordnete Schrader würde ſich davon 
überzeugt haben, wenn er die damalige Vorlage heranziehen würde. In 


dem heute berathenen Entwurf ſoll dem alt oder invalide gewordenen 


Arbeiter ein Zuſchuß aus Reichsmitteln gegeben werden, damals ſollte in 
einer gewiſſen Lohnklaſſe der Verſicherungsbeitrag vom Reiche ſtatt vom 
Arbeiter entrichtet werden. Gegen dieſe Unterſtützung völlig geſunder 
und zum Theil in jugendlichem Alter befindlicher Perſonen habe ich mich 
damals gewendet mit den Ausführungen, auf die der Abg. Schrader hin⸗ 
zielt. Ich habe von dieſen nichts zurückzunehmen. 

Abg. Schrader (fr.): Der Herr Vorredner iſt ungerecht gegen mich, 
wenn er meint, meine heutige Rede ſei gehalten, um ſeine geſtrigen Aus⸗ 
führungen zu widerlegen. Geſtern beſchäftigte er ſich mit der Frage, ob 
es ſich hier um die Armenpflege handele oder nicht. Davon hahe ich gar 
nicht geſprochen, ſondern nur darauf hingewieſen, daß Herr v. Marſchall 
i. J. 1881 ſich dagegen erklärt, daß den Arbeitern Beiträge für die Unfallverſiche⸗ 
rung vom Reiche abgenommen werden. Heute handelt es ſich um genau daſſelbe. 
Die Rente ſoll allerdings den Invaliden gewährt werden, dies aber ift 
bei der Unfallverſicherung ebenſo der Fall. Wenn man einer Klaſſe von 
Arbeitern Beiträge für die Unfallverſicherung abnimmt, verlieren ſie, wie 
Herr v. Marſchall geſagt hat, das Selbſtvertrauen. Hier will man allen 


Arbeitern Beiträge auf Koſten des Reichs erlaſſen, das wird dieſelbe 
haben, die damals der Abg. von Marſchall ſo treffend ausein⸗ 


—— 


andergeſetzt hat, daß ich es gar nicht beſſer darlegen könnte. 


Um 4½ Uhr wird die weitere Berathung bis Montag 12 Uhr vertagt. 


Zur Berathung iſt außerdem geſtellt der Geſetzentwurf, betreffend die Vor⸗ 
arbeiten für das Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm J. 


(Origiual⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 7. Deebr. 
kältung Mittwoch das Bett hüten, bewegte ſich aber Donnerstag im 
Zimmer und befindet ſich auf dem Wege der vollen Geneſung. 

* Berlin, 7. Decbr. Die „Conſ. Correſp.“ erklärt heute eben⸗ 
falls, daß die Bemerkungen Richters über den Zehntauſend⸗Mark⸗ 
Beitrag nur eine Berliner Local⸗Wahlangelegenheit im Auge ge⸗ 
habt haben kann, bei der die conſervative Parteileitung als ſolche 
gänzlich unbetheiligt war. 

Der geihäftsführende Ausſchuß der Berufsgenoſſenſchaften tritt 
Montag zuſammen, um über das Alters⸗Verſicherungs⸗Geſetz 
zu berathen. Der Ausſchuß hält es nicht für praktiſch, beſondere 
Verſicherungs⸗Anſtalten einzurichten, ſondern empfiehlt, die Berufs⸗ 
Genoſſenſchaften zu Trägern der Verſicherung zu machen. 

Es verlautet von Maßregeln der Regierung gegen die Abzahlungs⸗ 
geſchäfte. Dieſelben richteten ſich nur gegen Mißbräuche, nicht gegen 
die an ſich nützlichen Abzahlungsgeſchäfte. 

© Berlin, 7. Dechr. Die Budgeteommiſſion des Reichstags er⸗ 
ledigte heute den Reſt der ihr überwieſenen Theile des Militäretats, 
nämlich die einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats für Sachſen und 
Würtemberg und den gefammten außerordentlichen Etat für dernde 


Sachſen und Würtemberg. Sämmtliche Poſitionen wurden unverändert 
nach der Vorlage bewilligt. 


— Die Commiſſion trat dann noch in die 
Berathung des Etats für die Verwaltung der Reichseiſenbahnen; die Ver⸗ 
eng kam jedoch über die allgemeine Diseuſſion nicht hinaus. 

* Berlin, 7. Decbr. Die freiſinnige „Mindener Zeitung“ hatte 
es ſcharf getadelt, daß bei der Durchreiſe der Kaiſerin Friedrich 
nach England kein Offizier der Mindener Garniſon erſchienen war. 
Der vom General v. Albedyll deswegen erhobene Strafantrag wurde 
von der Staatsanwaltſchaft in Bielefeld zurückgewieſen. 

* Berlin, 7. Dec. Das „Berl. Tgbl.“ meldet, um Bagamoyo 
habe ein Kampf ſtattgefunden. In Zanzibar, wo noch keine be⸗ 
fimmten Nachrichten vorlagen, gehe das Gerücht, die Deutſchen hätten 
ſich aus Bagamoyo zurückgezogen; mehrere ſeien dabei getödtet worden. 
— Ein ſpäteres, hier eingelaufenes Telegramm weiß von dieſem 
Kampfe nichts. 

* Berlin, 7. December. Trotz des heutigen Schreibens an den 
Magiſtrat, wonach der Kaiſer die Genehmigung einer Pferdebahn 
über die Linden ablehnt, das übrigens nicht der Kaiſer, ſondern 
Maybach unterzeichnete, wird an dem Project der Verbreiterung der 
Friedrichſtraße weiter gearbeitet. Auch der Kaiſer ſoll ſich dafür 
intereſſiren. (Vgl. W. T. B. — D. Red.) ; 

* Berlin, 7. December. Herbert Bismarck iſt heute Mittag 
aus Friedrichsruhe wieder in Berlin eingetroffen. 

* Berlin, 7. December. Der Proceß O' Danne beginnt am 
20. December. 

° Berlin, 7. Decbr. Der Polizei⸗Commiſſarius Göllnitz⸗Breslau 
erhielt die Rettungsmedaille. 
Der Maler Sp augen Schöpfer der Wandgemälde der 
Univerſität Halle, wurde zum Ehrendoctor dieſer Hochſchule ernannt. 
Der Landrichter Anderſen-Neiſſe iſt nach Ratibor verſetzt, dem Land⸗ 
Am Schwindt⸗Ratibor die nachgeſuchte Entlaſſung ertheilt, der 
mtsrichter Michgelis⸗Guhrau nach Dortmund verſetzt. 


l (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 7. December.“) Der Kaifer hat in einem dem Magiſtrate 
heute zugegangenen Schreiben die Genehmigung zur Anlage einer 
Pferdebahn in der Friedrichsſtraße über die Linden abgelehnt, da die 
projectirte Straßenbreite doch zu gering für den wachſenden Verkehr 
ſein würde. Einer Pferdebahnverbindung über die Linden an anderer 
Stelle, worüber neue Projecte vorzulegen ſeien, würde vorausſichtlich 
nichts im Wege ſtehen. N 

Berlin, 7. Deebr. Das Weißbuch über die oſtafrikaniſchen Ver⸗ 
hältniſſe, welches vorausſichtlich morgen dem Reichstage zugeht, iſt ſehr 
umfangreich; es enthält eine hiſtoriſche Darſtellung der Uebernahme 
der oſtafrikaniſchen Küſte in den deutſchen Schutz, ſowie die Verhand⸗ 


— 


Die Kaiſerin mußte in Folge einer Er⸗ 


lungen mit dem Sultan von Zanzibar, ſodann Berichte über den 
Aufſtand und die deswegen mit dem Auswärtigen Amte gewechſelten 
Depeſchen, ſchließlich die Verhandlungen über die Unterdrückung des 
Sclavenhandels und die Durchführung der Blokade. 

Stuttgart, 7. Decbr. Die Thronrede, durch welche Prinz Wil- 
helm die ſechsjährige Legislatur ſchließt, ſpricht das Bedauern des 
Königs aus, perſönlich verhindert zu ſein, und erinnert an den Heim⸗ 
tritt der Prinzeſſin Marie. Die Ereigniſſe im Laufe des Jahres, die 
ſchmerzliche Trauer um beide Kaiſer, die freudige Theilnahme, als 
Kaiſer Wilhelm die erſte Verſammlung der deutſchen Vertreter er⸗ 
öffnete, ſowie die Begrüßung des Kaiſers in Stuttgart ließen er⸗ 
kennen, daß die Einigung der deutſchen Staaten durch das Band 
des Reiches eine treue Stätte im Herzen des würtembergiſchen Volkes 
gefunden habe. Die Thronrede gedenkt der erſprießlichen Thätigkeit 
der Stände und ſpricht denſelben den Dank und die Anerkennung 
aus. Ein günftiger Einfluß der Reichsſteuergeſetze auf den Staats⸗ 
haushalt ſei zu erwarten. Alsdann wurde im Auftrage des Königs 
der Landtag geſchloſſen. 

Wien, 7. December. Das Abgeordnetenhaus begann die Wehr⸗ 
geſetzdebatte. Piener erklärte, die Linke werde trotz des Widerſpruchs 
zwiſchen der inneren und äußeren Politik für das Wehrgeſetz ſtimmen, 
um die Zweidrittelmajorität zu ermöglichen. Sie bewilligte das Geſetz 
aber nicht dieſem Miniſterium, ſondern nur der Armee und der 
Machtſtellung des Reiches. Rieger erklärt, die Völker werden den 
Monarchen bei loyaler Einlöſung des deutſchen Bündnißvertrags 
möglichft unterſtützen. Das Bündniß mit Deutschland ſei aus den 
Intereſſen beider Reiche hervorgegangen, die Gleichberechtigung beider 
Theile müſſe feſtgehalten, jeder Gedanke an ein ſtaats rechtliches Ver⸗ 
hältniß aber abgelehnt werden. Der Panſlavismus ſei bei den Weſt⸗ 
flaven nicht vorhanden, das böhmifhe Volk wolle weder ruſſiſch, noch 
deutſch werden und trete darum mit allen Kräften für Oeſterreich 
und deſſen Dynaftie ein. (Beifall rechts.) Minifter Welfersheimb 
bemerkt Plener gegenüber, nach dem Willen des oberſten Kriegs⸗ 
herrn ſolle die deulſche Sprache das Mittel der Verſtändigung in der 
Armee, nicht ein Mittel für die Sprachenfrage ſein. Die Regierung 
geht nicht von einſeitig nationalem, ſondern von allgemein öſterreichiſchem 
Standpunkte aus. Die Vorlage entſpreche nicht einem einzelnen 
nationalen Intereſſe, ſondern den gebieteriſchen Intereſſen des ge⸗ 
ſammten Vaterlandes. (Beifall.) Gregr (Jungczeche) meint, das 
böͤhmiſche Volk hege kein Vertrauen in die Zukunft. Was nütze der 
Friede, der ſchließlich den Concurs der Staaten, den Ruin der 
Völker herbeiführen muß. Böhmen werde aber für jedes Bündniß 
ſein, das den Frieden, die Unabhängigkeit, die Größe Oeſterreichs 
ſichert. Wir bewilligen daher das Wehrgeſetz, aber nur dem Kaiſer 
von Oeſterreich, dem Könige von Böhmen und dem öfterreichiihen 
Staate, ſonſt Niemandem. — Der Schluß der Generaldebatte wird 
mit 103 gegen 97 Stimmen angenommen. — Nächſte Sitzung 
Dinstag. 

Rom, 7. Decbr.“) Die Commiſſion der Kammer zur Berathung 
der vorgeſchlagenen Finanzmaßnahme ernannte den Deputirten Seis⸗ 
mitdoda zum Präſidenten. Alle neun Commiſſionsmitglieder ſprachen 
ſich gegen die Salzvertheuerung aus. Die Wiedereinführung des 
Kriegszehntelzuſchlages auf die Grundſteuer wurde mit 7 gegen 2 
Stimmen abgelehnt. Der Referent wird beauftragt, den Bericht 
möglichſt raſch zu erſtatten. — Die Commiſſion zur Berathung des 
außerordentlichen Militär⸗ und Marinecredits verwarf den Antrag 
des Kriegsminiſters, die Vorlegung des Inventars der Militärmagazine 
zu verlangen, und beſchloß, die Regierung zu fragen, ob ſie mit den 
geforderten Beträgen das Land in einen entſprechenden Vertheidigungs⸗ 
zuſtand würde ſetzen können, ohne anderweitige Opfer von den Steuer⸗ 
zahlern zu verlangen. Die Commiſſion beſchloß, Stillſchweigen über 
die Berathung zu bewahren und die Kriege: und Marineminiſter um 
weitere Aufklärungen zu bitten. 

Rom, 7. Dec. Der Papſt empfing heute die Prinzeſſin Friedrich 
Carl mit Gefolge, welchem Schloͤzer ſich angeſchloſſen hatte. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
— — ꝰ — — ————ß————— 


Letzte Po ſt. 

E Berlin, 7. Dec. Ueber einen Umbau der Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbahn im Weichbilde Berlins ſchweben gegenwärtig Verhandlungen 
zwiſchen den Staats: und Berliner Stadt⸗Behörden. Den obwaltenden 
verkehrsſtörenden Zuſtänden kann nach Meinung der ſtädtiſchen Behörden 
nur durch eine Beſeitigung des Stettiner Bahnhofs und Einführung 
Bahngeleiſe in die der Ring: reſp. Stadtbahn abgeholfen werden, wogegen 
der Minister der öffentlichen Arbeiten die Beſeitigung reſp. Verlegung bes 
Bahnhofs für unmöglich erklärt. Bezüglich des zweiten Punktes aber iſt 
eine Einigung ſehr wahrſcheinlich. s 

Am 9. December findet hier eine zweite Ausſchußſitzung der Vertreter 
der deutſchen e eee ſtatt, in welcher auf Grund eines 
von den Bauräthen Kyllmann und Heyden bearbeiteten Gutachtens 
endgiltig darüber entſchieden werden wird, ob das Denkmal auf dem 
Kyffhäufer oder in Goslar aufgeſtellt werden ſoll. Der Beginn der 
Sammlungen wird dann bald erfolgen. 


Handels-Zeitung. 


„ Breslauer Spritfabrik, Actien- Gesellschaft. Die ordentliche 
Generalversammlung findet am 27. December d. J., Nachmittags 3½ Uhr, 
im Bureau der Gesellschaft statt. Auf der Tagesordnung steht u. A.: 
Antrag auf Erhöhung des Grundcapitals um einen Betrag bis zu 
600 000 Mark, also bis zum Gesammtbetrage von 2 100 000 Mark durch 
Ausgabe von Actien bis zur Anzahl von 500 Stück, jede über 1200 
Mark auf den Inhaber lautend. 


A Aotiengesellsohaft Bauer-Rehorst. Die Actien der in stiller 
Auflösung begrifienen Actiengesellschaft Bauer-Rehorst sind vor einiger 
Zeit aufgerufen worden; die Inhaber derselben sollten sie zur Ab- 
stempelung und gleichzeitigen Erhebung von 12½ pCt. als erste Rück- 
zahlungsrate einreichen. Bisher sind von den coursirenden 4117 Stück 
Actien 3700 Stück zur Abstempelung eingereicht worden, während 
417 Stück noch ausstehen. 

* Dividendensohätzungen. Der „Berl. Börsen-Ztg.“ entnehmen wir 
unter den üblichen Vorbehalten folgende Dividendenschätzungen: 
Braunschweig - Hannoversche Hypotheken- Bank 5—5¼½ % , Deutsche 
Grundschuldbank 60%, Deutsche Hypothekenbank 5½—6 % Mecklen- 
burglsche Hypothekenbank 6¼ —7 0%, Meininger . 5 bis 
5½ %, Preussische Boden-Creditbank 6—6½ 5%, Preussische Central- 
Boden-Creditbank 83,—90/,. Preussische Hy 1 6/¼%, Preuss. 
Hypotheken-Versicherungs-Gesellschaft Abe Preussische Immobilien- 
Bank 7½ 80%, Süddeutsche Boden-Credit ank 6½½ 0%, Bank für Sprit- 
und Productenhandel 2%, Barmer Bankverein 6%, Berliner Producten- 
und Handelsbank 5%, Essener Creditanstalt 5½.—.6 0%, Leipziger Credit- 
anstalt 9¼—9½%, Lübecker Commerzbank 5—5 ¼ % Sächsische Bank 
4½ 0%, Inowraclawer Steinsalz 0. 


* Sächsisch- Thüringische Els enbahngesellschaft in Ligu. (Gera - 
Plauen). Man schreibt uns: Der Aufsichtsrath dieser Gesellschaft hat 
kraft des ihm s. Z. von der Generalversammlung ertheilten Auftrags 
die Schlussrechnung festgesetzt und eine dritte und Schlusszahlung von 
10 M. 20 Pf. auf jede Prioritäts-St.-Actie zu 200 Thlr., 5 M. 10 Pf. auf 
jede Stammactie zu 100 Thlr. beschlossen, nachdem bereits eine erste 
Abschlagszahlung von 33½ pCt. in 3procentiger süchsischer Rente und 
eine zweite Abschlagszablung von 5 pCt. in 3procentiger Rente vorher 
geleistet wurden. Es ist damit feststehend, dass von den gleichzeitig 
vom sächsischen Staate erworbenen kleinern Bahnen diese das erheblich 
günstigste Liquidationsergebniss erzielte, obgleich gerade diese Bahn 
mit ganz ausserordentlichen Schwierigkeiten s. Z. zu kämpfen hatte, 
weil die Generalunternehmerin für den Bau, nachdem kaum mehr als 


Oberschlesischen Portland-Cementfabrik hielt 
Sitzung, in welcher der weitere regelmässige Geschäftsgang und die 
fernere günstige Entwickelung des Unternehmens constatirt wurde. 
Soweit sich das Ergebniss des laufenden Betriebsjahres jetzt schon 
übersehen lässt, ist auf eine Dividende von 10 pCt. pro 1888 mit ziem- 
licher Sicherheit zu rechnen. 
für das nächste Jahr die Aussichten recht günstig liegen; es wird eine 
Production von 200000 Tonnen angenommen und à conto derselben 
sind bereits jetzt etwa zwei Drittel zu sehr lohnenden Preisen ver- 
schlossen. 
Preisstand ein günstiger. — Die General- Versammlung findet am 


der | lebt. 


em Drittel vollendet war, in Coneurs verfiel, während der Bau viel 
zu niedrig veranschlagt war und bei Durchschneidung der Stadtgebiete 
Greiz und Plauen sehr theuern Grunderwerb und bei 24 Flussbrücken 
und 9 Tunnels auf 56 Kilometer Bahnlänge grosse Bauschwierigkeiten 
bot. — Auffallend ist es, dass die zweite Abschlagszahlung auf mehr 
als 500 Actien noch nicht erhoben wurde. Die für die säumigen 
Actionäre aufbewahrten Rententitel sind nunmehr versilbert worden 
und wird unter Zurechnung der für sie aufgesparten Zinsen davon die 


zweite bezw. erste bisher unerhobene Abschlagszahlung jetzt noch in 


baar gewährt. 


A Obersohlesisohe Portland-Cementfabrik. Der Aufsichtsrath der 
estern wiederum eine 


Es wurde zugleich festgestellt, dass auch 


Der Bedarf an Cement bleibt anhaltend ein reger und der 


29. Deebr. d. J. zu Oppeln im Locale der Gesellschaft statt. Näheres 
befindet sich im Inseratentheil. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 7. December Neueste Handelsnachrichten. Sowohl 
tägliches Geld, als auch Geld bis ultimo fix blieb fortgesetzt in grossen 
Beträgen mit 3 Procent offerirt. — Für die auf dem hiesigen Ostbahn- 
hofe ankommenden Getreidesendungen ist vom 5. ab bis auf 
Weiteres die zinsfreie . von 4 auf 7 Tage verlängert. — Die 
Subscription auf Neuroder Kunstanstalt, vorm. Treutler, Conrad 
& Taube, ist heute Vormittag nach erheblicher Ueberzeichnung ge- 
schlossen worden. Nachricht über die Repartition geht den Zeiehnern 
direct zu. Der Lieferungstag ist auf den 10. December festgesetzt. An 
heutiger Börse wurden die Actien zum erstenmal zu 135,50 gehandelt, 
— Consolidirte Redenhütte zu Zabrze erzielte in den abgelau- 
fenen vier Monaten des neuen Geschäftsjahres bis ultimo October einen 
Reingewinn von 112823 M., das sind 71 Procent mehr als im Vorjahre. 
Der ganze, vom 1. Januar bis 31. October 1887 erzielte Gewinn belief 
sich nach Verrechnung der Unterbilanzen auf 18238,36 M., während 
die betreffenden Monate dieses Jahres 248 078,21 M. Reinüberschuss 
(also nach Verrechnung der Obligationen, Zinsen, Generalunkosten 
u. s. w.) geliefert haben. — Unter den Auspieien hiesiger und aus- 
würtiger Bankfirmen wurde hier, wo bisher eine selbstständige Rück- 
versicherungs-Gesellschaft fehlte, eine solche mit einem Grund- 
Capital von 2000000 M. und 25 Proc. Einzahlung ins Leben gerufen. 
Sämmtliche Actien sind fest übernommen. — Die Dividende der Butzke 
Actien-Gesellschaft für Metall-Industrie wird auf 10 Proe. 
geschätzt. — Die von der Regierung auszugebenden Reichs- 
schatzscheine werden in kleineren Beträgen fortlaufend in den 
nächsten fünf bis sechs Wochen von der Reichsbank übernommen 
werden, dürften im Ganzen aber ein@sehr respectable Summe erreichen, 
Ob sie von der Reichsbank werden weiter begeben werden, ist noch 
nicht entschieden. 

Berlin, 7. Decbr. Fondsbörse. Die heutige Börse begann in 
ziemlich fester Tendenz, trotzdem wiederum der Versuch gemacht 
wurde, die Unternchmungslust durch Hinweis auf die Lage des Geld- 
marktes zu unterdrücken. Eine kleine Goldentnahme, dic gestern bei 
der Bank von England stattgefunden, wurde nicht als besonders be- 
unruhigendesMoment anerkannt, da gleichzeitig die Meldung von Gold- 
sendungen aus Amerika vorliegt. Auch wurde die Aufmerksamkeit 
wiederum auf die Politik gelenkt und auf Grund der Rede Crispis die 
Meinung verbreitet, dass die letzthin zur Geltung gekommene Friedens- 
zuversicht in den thatsächlichen Verhältnissen doch wohl nicht aus- 
reichend begründet sei. Der Eindruck dieser Warnungsrufe auf Seiten 
der Baissepartei war kein erheblicher. Zu etwas ermässigten Anfangs- 
coursen fanden sogar ziemlich umfangreiche Deckungen statt, die nicht 
nur einem weiteren Rückgange der Course vorbeugten, sondern sogar 
eine steigende Bewegung der Course zur Folge hatten. Die freund- 
liche Stimmung hat sich indess auch nur kurze Zeit behaupten können, 
denn mit der Befriedigung des bedürfnisses hörte die Kauf- 
lust überhaupt auf. Für den Schluss des Verkehrs überwog dann das 
Angebot. redit ultimo 158.20—158,10—158.,60—158,10, Nachbörse 
158,00 (— 040), Commandit 218—218,40— 217,75, Nachbörse 217,40 
(— 0,10). Bahnenmarkt: anfangs fest, dann durch Abgaben ge- 
drückt. Behauptet blieben Elbethal-Actien, Franzosen, Galizier, 
Lombarden, Eisenbahnobligationen still. Der Rentenmarkt zeigte sehr 
ruhige, ziemlich feste 1 11884er Russen wurden zu besseren 
Coursen gekauft; russische Noten stiegen bis 206½½, mussten aber 
später wieder auf 205%, zurückgehen. Grössere Umsätze fanden 
wieder in Türken statt. 1880er Russen 86,40—86,25, Nachbörse 86,10 
(— 0,20), 1884er Russen 100,25, Nachbörse 99,70 (+ 0,10), russische 
Noten 205.75—206,00—205,50, Nachbörse 205,75 (— 0,15). Inländische 
Anlagewerthe im Allgemeinen gut behauptet; &proc. Reichsanleihe 
— 0,20), 3½proc. (— 0,10), Prämienverkehr nur in Bergwerken be- 

ndustriepapiere andauernd fest. Von Montanwerthen Dort- 
munder, Laurahütte und Bochumer in sehr fester Tendenz, theilweise 
sogar zu höheren Coursen; doch schwächten sich dieselben gegen 
Schluss bei im Allgemeinen geringfügigem Umsatze wieder etwas ab. 
Angeboten blieben Bismarekhütte (— 1,10) und Arenberger (— 17). 
Von andren Industriepapieren sind als gesucht und höher zu nennen; 
Schwartzkopff, Sentker, Hannoversche Maschinen, Schlesische Dampfer- 
Gesellschaft, Schlesische Cement-Fabriken und Posener Sprit-Fabrik 
+2). 
— 7. Decbr. Produotenbörse. Die theilweise matteren aus- 
wärtigen Nachrichten wurden heute vom hiesigen Markte vollständig 
ignorirt, wenigstens während der ersten Hälfte seiner Dauer; s äter 
zur sich die Tendenz jenen mehr Rechnung tragend. — Loco 
eizen schwach angeboten. Von Terminen wurde anfänglich laufen- 
der Monat lebhaft in Deckung begehrt, wodurch dessen Cours gegen 
— Schlussnotiz um 17 Mark gesteigert wurde. Im Anschluss 
aran wurde auch Frühjahr ½ M. besser bezahlt, allein die Besserung 
ging im weiteren Verlaufe nieht nur völlig verloren, sondern es stellte 
sich schliesslich ein kleiner Abschlag gegen gestern heraus, während 
für laufenden Monat immerhin noch eine Erhöhung von ½ Mark be- 
stehen blieb. — Loco Roggen im offenen Markte unverändert und 
wenig belebt. Im Terminverkehr zeigte sich in der ersten Markthälfte 
reger Begehr, welcher in der Hauptsache auf auswärtige Kaufordres 
zurückgeführt wurde. Die Platzspeculation war ausserdem mit Deckungs- _ 
begehr per December im Markte, weil ein- grosser Theil der letzten 
Monstre-Kündigung uncontractlich befunden worden. Nachdem die 
Preise für laufenden Monat 1 M. gestiegen, schlossen sie etwas abge- 
schwächt, weil die ganze Besserung in späteren Sichten in Folge stärker 
Abgaben der Arbitrageure schliesslich verloren gegangen war. — Loco 
Hafer behauptet. Termine wenig verändert. — oggenmehl 5 Pf. 
theurer. — Mais und Kartoffelfabrikate matt. — Rüböl naher 
Lieferung gut behauptet, wurde per Frühjahr bei ziemlich regem Be- 
gehr bis 30 Pf. theurer bezahlt, — Petroleum still. — Spiritus, in 
contingentirter Locowaare gut begehrt, wurde 40 Pf. höher nofirt, 
während 70er unverändert blieb. Termine haben bei stillem Verkehr 
keine nennenswerthe Veränderung erfahren. Schliesslich war die 
Haltung fest. R 

Posen, 7. Decbr. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,60 M., do. 
(70er) 32,20 M. Tendenz: Fest. Wetter: Trübe. ; 

Hamburg, 7. December, 11 Uhr Vorm. Kaffee. (Vormittags- 
bericht.) Good average Santos per December 85½, per Mürz 86 ½, per 
Mai 861/,, per September 86/. Tendenz: Ruhig. i 

Havre, 7. Decbr., Vorm. 10 Uhr. Kaffee. Kaffee in Newyork 
schloss mit 40 Points Baisse, Rio 15000 Sack, Santos 12000 Sack, Re- 
cettes für gestern. a 

Havre, 7. December, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good 
average Santos per December 104, 50, per März 106, 00, per Mai 106. 
Tendenz: Ruhig. 

Magdeburg, 7. Deebr. Zuokerbörse. Termine per December 
14,27 M. bez. u. ei, 1430 M. Br., per Januar 14,30—14,40 M. bez. u. 
Br, 1437 M. Gd., per Januar-März 14,47—14,50 M. bez. u. Br., 14,47 
M. Gd., per Februar 14,45—14,47 M. bez., per Februar-März, März-April, 
April-Mai 14,60 M. bez., per Juni-Juli 14,85 M. Br., 14,70 M. Gd., per 
October-December 13,50 M. Br., 13,20 M. Gd. Tendenz: Stetig. 

London, 7. Decbr., 12 Uhr 18 Min. Zuokerbörse, Markt fest, 
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Bas. 88% per December 14,3 ＋ ½, per Januar 14,41 4 er 
Januar-März 14,6 + ½, per April 14 710 . . 3 


London. 7. Dec., 3 Uhr. Zuckerbörse. 
Zuokerbörse. 


Newyork, 6. Decbr. 


Raffinirte unverändert. 
Umsätze in Centrifugals 


96% zu 69% Cts., Muscovaden 89% zu 5¼ Cts. offerirt. 


Glasgow, 7. December. 


Roheisen. 
( Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 


6. Decbr. I 7. Decbr. 
41 Sh. 8 D. | 41 Sh. 9 D. 


Berlin, 7. Dec. [Amtliche 
Eisenbahn-Stamm-Actien, 
Cours vom 6. | 7. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 50! 87 60 
Gotthardt-Bahn.... 126 10 126 — 
Lübeck-Büchen .... 168 50168 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 106 60106 40 
Mittelmeerbahn ult. 121 70121 80 
Warschau-Wien.... 179 600180 — 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 56 — 56 50 
Ostpreuss. Südbahn. 119 — 118 50 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 109 201110 — 
do. Wechslerbank. 101 0 40 — 
Deutsche Bank..... 167 50167 50 
Dise.-Command. ult. 217 50217 50 
Oest. Cred.-Anst. ult. 158 20/158 10 
Schles. Bankverein, 123 10123 40 


industrie- Gesellschaften. 
Bismarckhütte ..... 177 90,175 90 
Bochum.Gusssthl.ult 185 70;185 75 
Brsl. Bierbr. Wiesner 36 20| 36 20 
do. Eisenb. Wagenb. 177 601177 70 
do. Pferdebahn... 139 50/139 50 
do. verein. Oelfabr. 92 50 92 50 


Cement Giesel..... 160 — 160 50 
Donnersmarckh, ... 60 50 60 70 
Dortm. UnionSt.-Pr. 89 —! 89 20 
Erdmannsdrf. Spinn. 93 —] 93 40 


GörlEis.-Bd. (Lüders) 176 174 — 
Hofm. Waggonfabrik 170 — 169 50 
Kramsta Leinen-Ind. 131 70131 — 
Laurahütte......... 128 —1128 70 


Obschl. Chamotte-F. 149 — 149 — 
do, Eisb.-Bed. 106 — 106 50 
do. Eisen-Ind. 195 — 195 — 
do. Portl.-Cem. 146 10145 75 

Oppeln, Portl.-Cemt. 124 751125 — 

Redenhütte St.-Pr. . 120 — 121 50 


do. Oblig. . 114 90114 90 
Schlesischer Cement 219 — 220 50 
do. Dampf.-Comp. 132 201133 50 
do. Feuerversich.— —! — + 
do. Zinkh. St.-Act. 147 — 148 50 
do. St.-Pr.-A. 147 — 148 — 
Tarnowitzer Act... — — 
do. St.-Pr.. 95 50 


95 — 


Schluss-Course.] Schwach. 
inländische Fonds. 
Cours vom 6. 15 
D. Reichs- Anl. 4% 108 40108 20 
do. do. 3½0% 103 — 102 90 
Posener Pfandbr. 4% 102 — 101 80 
do. do. 3½ 0% 101 — 101 — 
Preuss. 40% cons. Anl. 107 90107 90 
do. 3½% dto. 104 — 104 — 
do. Pr.-Anl. de 55 169 60169 40 
do3¼½ % St.-Schldsch 101 30101 40 
Schl.3½% Pfdbr.L. A 101 60 101 50 
do. Rentenbriefe.. 104 80 104 80 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 101 20101 — 
do. 41/0, 1879 — — 104 — 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% . 82 60 
Italienische Rente. 95 70 
Mexikaner 90 10 
Oest. 4% Goldrente 91 90 
do. 4¼% Papierr. 68 — 
do. 4½0% Silberr. 68 80 68 80 
do. 1860er Loose. 117 40117 20 
Poln. 5% Pfandor.. 60 40 60 20 
do. Liqu.-Pfandbr. 54 90] 54 90 
Rum. 50% Staats-Obl. 94 20 94 30 
do. 6% do. do. 106 70.106 90 
Russ. 1880er Anleihe 86 50| 86 50 
do. 1884er do. 99 80 99 90 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 91 10) 91 — 
do. 1883er Goldr. 113 60113 70 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose........ 
do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Golärente 83 80] 83 90 
do. Papierrente .. 76 80| 76 80 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 167 45167 40 
Russ. Bankn. 100 SR. 206 20/206 40 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T.... 168 50 
London 1 Lstrl. 8 T. 2037½ 
do. 4,4) 30.20.21 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 45 


— 21 — 


38 700 38 70 
91 60 92 — 


167 30 
10 
75 


Wien 100 Fl. 8T.167 20 
do. 100 Fl. 2 M. 165 90| 166 
Warschau 1008R8 T. 205 400 205 


Privat-Discont 33/,%/o. 


Berlin, 7. December, 


3 Uhr 10 Min. 


[Dringliche Original- 


Depesche der Breslauer Zeitung.] Sehr schwach. 


Cours vom 6, | 7. 
Oesterr. Credit. ult. 158 37/158 — 
Disc.-Command..ult. 218 — 217 37 
Berl. Handelsges. ult. 169 75 169 50 
Franzosen ult. 104 50 104 50 
Lombarden ult. 41 37 41 25 
Galizier ........ ult. 87 25 87 37 
Lübeck-Büchen .ult. 168 37|168 — 
Marienb.-Mlawkault. 90 12| 89 75 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 122 12/121 — 
Mecklenburger ..ult. 155 50155 37 
Berlin, 7. December. 
Cours vom 6. 
Weizen. Ermattend. | 
December 177 5177 75 
April-M ai 
Roggen. Ermattend. 
December 153 75154 — 
April-Ma i 
Mai- Juni 158 75158 25 
Hafer. 5 
December 137 — 136 75 
April-Mai 141 — 140 75 


204 — 203 50] April-Mai........ 


157 75 157 50] Spiritus. 


Cours vom 6. 7. 
Mainz-Ludwigsh.ult. 106 37106 37 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 90 25 89 -— 
Laurahütte ..... ult. 128 25 128 75 
82 37 82 25 
95 500 95 37 
83 50 83 62 
86 25 86 12 
99 621 99 87 
61 12 61 50 

205 75/295 75 
Cours vom 


6. 4 
Rüb öl. Fester. 
December — — 61 — 
58 90) 59 20 


Italiener........ ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II.Orient-A. ult. 
Russ. Banknoten ult. 


[Schluss bericht.) 


r 
. U „nase. 53 30 53 70 
do. Decbr.- Januar 53 40 53 50 
do. April-Mai .... 55 10 55 20 


Stettin, 7. December. — Uhr — Min. 


Cours vom 6. Cours vom 6. 2 

Weizen. Unverändert. Rüböl. Unverändert. | 

December ....... 189 50 190 50] December. 60 — 60 — 

April-Mai = 2 — —| April-Mai........ 58 50 58 5 
Roggen. Fest. Spiritus. 

December 150 — 151 — loco mit 50 Mark 

Apvil-Mai ....... 153 50 154 50 Consumsteuer belast. 52 70 52 60 

loco mit 70 Mark, 33 50 33 50 


Petroleum. Decembör -Januar 33 20 33 20 
loco (verzollt) ... fehlt I fehlt April-Mai......- 35 30 35 20 
wien, 7. December. [Schluss- Course.] Ruhig. 

Cours vom 6. 7. Cours vom 6. [ 7. 
Credit-Actien.. 302 — 302 30 [Marknoten 59 75 59 70 
St.-Eis.-A.-Cert. 250 — 248 60 4% ung. Goldrente. 100 27/100 35 
Lomb. Eisenb. 98 — 97 25 Silberrente 82 45 82 30 
Galizier 208 25 207 50 JLondon........... 121 85/121 80 
Napvoleonsdor. 966.| 966 Ungar. Papierente.. 91 70 91 90 


MER Weiche mollige Schlafröcke für Herren empfehlen Cohn & Jacoby, 
Mus ſchußſitzung ih 


ch wohne jetzt [2719] 
3 Tauentzienplatz 9, I. 


Dr. med. Scheps, 
prakt. Zahnarzt. 


= Wohne jest [7056] 
Blücherplatz 13, 
am Riembergshof. 
Robert Peter, zeit. 
Gold-Plomben, 


ſchmerzloſe Bahnertraction, 
künſtliche Zähne, Nervtödten ze. 


Robert Peter, 


Blücherplatz13, a. Riembergshof. 


Mein Atelier für Künstl. 
Zähne befindet sich jetzt [7171] 


Schuhbrücke 77, II., 


Eingang auch Ring 30. 


Paul Netzbandt. 
Heiraths- unser. 


Kreifen, ab⸗ 
ſolut discret und reell, werden 
erzielt durch Julius Wohl- 
mann, Oderſtr. 3, III. [2631] 


Heirathsgeſuch. 


Ein geb. 1 5 26 J., Inhaberin 
ein. größ. Geſch., w. n. abgeneigt, e. 
ſolid. Kaufm. m. etw. Verm. die 
Hand zu reichen. [8095] 
Off. unt. 8.2.83 Brieff.d. Bresl. Stg. 
erb. Vermittl. w. anonym verb. 


Höherer Beamter, 


32 Jahre, ſchlank, evang., zur Zeit 
1200 Thaler Gehalt, wünſchk ſich mit 
einer gebildeten und vermögenden 
Dame von ſchlankem Wuchſe u. heiterem 
Charakter zu verehelichen. Gefl., 
ſachlich gehaltene Zuſchriften befördert 
das Annoncenbür. v. Rudolf Moſſe, 
Breslau, unter Chiffre P. 505. 


Die laut unſerer Bekanntmachung 
vom 20. October d. Is. auf acht 
Tagesſtunden herabgeſetzte Friſt für 
die Be⸗ und W nd 
Wagen wird vom 6. d. Mts. ab für 
alle Stationen, bezüglich deren nicht 
andere Ladefriſten allgemein feſt⸗ 
eſetzt ſind, wieder auf 12 Tages⸗ 
tunden verlängert. Die Ladefriſt⸗ 
n für offene Wagen bleibt 
indeſſen bis auf Weiteres beftehen. 

Berlin, den 5. December 1888. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Paris, 6. December. 3% Rente 83. 20. Neueste Anleihe 1871 
103, 57. Italiener 96, 90. Staatsbahn 535, — Lombarden —, —. 
Egypter 412, 50. Behauptet. 


Paris, 7. Dec., Nachm, 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 
6 


Cours vom 6. 2 Cours vom x 2 
3proc. Rente 83 175 83 20 Türken neue cons.. 15 20| 15 17 
Neue Anl. v. 1886. -- —| — — [Türkische Loose... — — 
5proc. Anl. v. 1872. 103 85 103 85] Goldrente, österr. 91/8 | 913g 
Italien. 5proc. Rente 96 95) 96 92] do. ungar. 4pCt. 847), | 85 03 
Oesterr. St.-E.-A.... 535 — 538 75] 1877er Russen. — 


Lombard. Eisenb.-A. 215 — 216 25 | Egypter .. ....... 411 871 412 18 
London, 7. December. Consols 96, 05. 1873er Russen 98, 37, 
Egypter 81, 12. Schön.. 
London, 7. Decbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 


discont 41/, pCt. Bankauszahlung —. Ruhig. 

Cours vom 6. I 7. Cours vom 6. | 7. 
Consolsp.23/,0/, April 96 05) 96 05 Silberrente ........ 69 —ı 69 — 
Preussische Consols 107 —|107 — | Ungar. Goldr.4proe. 83% | 833, 
Ital. 5proc. Rente... 95 | 959%, |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden......... 85/5 80% Berlin . 
5proc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. 20 61 — — 
proc. Russen de 1873 98½ 98 ½ [ Frankfurt a. M.. 20 61 — — 
IIC — —| — — Wien 12 37, | — — 
Türk. Anl., convert. 15 —| 14% Paris m. 3559 — — 
Uniſicirte Egypter.. 81% 80% Petersburg... . 3/1 — — 


Frankfurt a. M., 7. December. Mittag. Credit-Actien 252, 12, 
Staatsbahn 206, 87. Lombarden —, —. Galizier 173, 75, Ungarische 
Goldrente 83, 80. Egypter 82, 40. Laura —, —. Still. 

Köln, 7. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 21,00, per Mai 21, 35. Roggen loco — per März 
15, 85, per Mai 16, 00. — Rüböl loco 65, 50, per Mai 59, 80. — Hafer 
loco 14, 50. 

Hamburg, 7. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, loco 155—165, holstein. Roggen loco fest; mecklen- 
burgischer loco 170-180, russischer besser, loco 102-105. Rüböl fest, 
loco 62. Spiritus matt, per December-Januar 21½, per Januar-Februar 
213/,, per April-Mai 22¾ per Mai-Juni 23. — Wetter: Schön. 

Amsterdam, 7. Deebr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco unverändert, per März 216, per Mai 218. Roggen loco 
flau, per März 130, per Mai 132. Rüböl loco 33, per Mai 32½, per 
Herbst 27¾. Raps per Frühjahr —. 2 

Paris, 7. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Decbr. 26, 25, per Januar 26,30, per Januar-April 27, 00, 
er März-Juni 27, 40. — Mehl behauptet, per December 60, 30, per 
anuar 60, 75, per Januar-April 61, 30, per März-Juni 61, 90. — Rüböl 
träge, per December 74, 50, per Januar 74, 25, per Januar-April 73, 50, 
per März-Juni 70, 25. — Spiritus fest, per December 42, 00, per 
Januar 42, 00, per Januar-April 42, 50, per Mai-August 43, 50. — 
Wetter: Schön. 

London, 7.Dec. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Sämmt- 
liche Getreidearten sehr träge, fast nominell, unverändert, russischer 
Hafer fest, ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 56 150, Gerste 15 300, 
Hafer 59 360. Wetter: — 

Liverpool, 7. Decbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Träge. 


Abendhörsen. 

Wien, 7. Decbr., Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
301, 90. Marknoten 59, 75. 4 proc. Ung. Goldrente 100, 30. Galizier 
207, 75. Still. 

Frankfurt a. M., 7. December, Abends 7 Uhr 6 Min. Credit. 
Actien 251, 50, Staatsbahn 207, 50, Lombarden 81, —, Galizier —, —, 
Ungarische Goldrente —, —, Egypter 82, 15. Still. 

Hamburg, 7. Decbr., 8 Uhr 55 Min. Abends. Credit-Actien 
251¼, Disconto-Gesellschaft 217½, Ostpreussen 121, Marienburger 89, 
a. 2 155 ½¼, Elbethal 82%, Russische Noten 205½½. — Ge- 
schäftslos. 


Marktberichte. 

F. E. Oolonialwaarenmarkt. Bresiaw, 7. December. [Wochen- 
bericht] Im allgemeinen Geschäftsgange hatte sich der Vorwoche 
gegenüber keine wesentliche Veränderung und war die an den 
Markt getretene Frage wie in jener zumeist nur dem Bedarf ent- 
sprechend. Solch gemessener Waarenfrage hatte sich aber auch seitens 
der Inhaber kein drängendes Angebot entgegen gestellt und sind 
namentlich bei den Hauptartikeln Kaffee und Zucker die Preise stramm 
und zum Theil steigend gewesen. Von Zucker sind sämmtliche ge- 
mahlene Marken wesentlich höher als in der Vorwoche gehalten und 
bezahlt worden, Brod- und Bruchzucker waren loco fast gar nicht er- 
hältlich und Lieferung im laufenden und nächsten Monat ebenfalls 
notizhöher gehalten. Von farbigen Farinen sind einige Posten gelbe 
loco geworden und fanden schlank Nehmer. Der Kaffeehandel hatte 
am Platze ruhigen Verlauf, feine Marken wie Menado, Ceylon und 
Java verkehrten nur in unbedeutenden Pöstchen, für Domingo und 
Campinas war stärkerer Begehr hervorgetreten, diese waren theils zu 
preishoch gehalten, theils in gesuchter Qualität augenblicklich nicht 
zu beschaffen. In Gewürzen ist geschäftlich wie notizbezüglich keine 
Veränderung zu verzeichnen. er Heringshandel war mässig, die 
bisher fehlenden Mittelschotten wurden etwas reichlicher angeboten 
und die Notiz ist für alle Marken unverändert geblieben. Fett ist loco 
wenig umgegangen und verursachte das umfanglose Geschäft keine 
Notizveränderung. Von Petroleum war kaukasisches loco mehr als 
amerikanisches begehrt und beides auf vorwöchentlichem Notizstande, 

Bradford, 6. December. Wolle fest, ruhiger, feine Colonial- 
wollen anziehend, Mohairwolle flauer, Garne ruhig, stetig, Stoffe ruhig, 
stetig. - 


Schifffahrtsnachrichten. 
® Oderschlfffahrt. [Frankfurter Gütereisenbahn-Gesell- 
schaft.] Eingetroffen am 1. December: Dampfer „Hartlieb“ mit drei 
beladenen Kähnen ab Stettin, 4 beladenen ab Hamburg, 1 leeren ab 
Frankfurt; am 2. Decbr.: Dampfer „Küstrin“ mit 2 beladenen Kähnen 
ab Stettin, 2 leeren ab Maltsch, 3 Ziegelkähnen ab Reichwald. — Ab- 
geschwommen am 2. d. Mts. Dampfer „Hartlieb“ mit 3 beladenen für 
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Stettin, am 4. Dampfer „Küstrin“ mit 2 beladenen für Stettin, 1 be- 


ladenen für Berlin. 
Neue Oderdampfschifffahrts- Gesellschaft Leichten 
tritt & Hoffmann. Angekommen am 7. er.: Dampfer „Max“ 
Capitän W. Wuttig, ab Brieskow mit 14 leeren Fahrzeugen; ferner 
Dampfer „Bertha“, Capitän Vogel, ab Stettin mit 1 ab Hamburg und 
7 ab Stettin mit Reis, Farbholz, Kreide, Petroleum, Maschinentheilen 
Jute, Oel, Kaffee und diversen Colonialwaaren beladenen Kähnen. 
Schiffer: Ferd. Lange, Rissmann, Menzel, Wiegand, Mehl, Stiller, Hch. 
Stutius und G. Schneider. — Abgeschwommen am 7.: „Dampfer II, 
Capitän Lange, mit 2 beladenen Kähnen nach Glogau. : 
ä —— 
Neuigkeiten vom Büchertiſch. 

: (Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Lieder und Chanſons von Béranger. Uebertragen von Adolph 

ann. Zweite Auflage. — Letzte Reſte. Ein Cyelus von Novellen⸗ 

Skizzen von Hermine Weigelt. Zweite Auflage. Verlag von 
Hinricus Fiſcher Nachfolger in Norden. 
er lange Holländer. Von Rudolph Lindau. Verlag von F. 

5 95 lern m Bin FR 
abriel Max! Kunſt und feine Werke. Eine kunſthiſtoriſche Skizze 
von Nicolaus Mann. Mit 8 Abbildungen. erlag — Si x 


3 2 In des 
m Herzen der Hauſſaländer. Reiſe im weſtlichen Sudan neb 
Bericht über den Verlauf der deutſchen Niger⸗Benus⸗Expedition, ar 
Abhandlungen über klimatiſche, naturwiſſenſchaftliche und ethno⸗ 
ande eobachtungen in den eigentlichen Hauſſaländern. Von 
aul Staudinger, Ueberbringer der Briefe und Geſchenke Sr. 
Majeſtät des hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. an die Sultane von 
Sokoto und Gandu. t einer Karte. Verlag von Adolf Lands⸗ 
berger in Berlin. 
rau Buchholz im Orient. Von Julius Stinde. 
= nn in — 4 — A 
as zeitliche Leben im Lichte des ewigen Wortes. Predigten 
von Dr. O. Pank, ehedem Superintendent und Pfarrer an der Bret⸗ 
faltigkeits⸗Kirche u Berlin, etzt Superintendent und Pfarrer an 
St. Thomae zu Leipzig. Siebente Auflage. Friedr. Schulze's 
Verlag in Berlin. 


Verlag von 


Vom Standesamte. 7. December, 
Stundesamt I. Aderhold, Georg, Kauf 
Standesam erhold, Georg, Kaufmann, ev., Oderſtraße 1 
gehe ian Haun 3 
tandesamt II. Hannig, Aug., Haushälter, k., Löſchſtr. 6, Frit 
Aug., ev., Hubenſtraße 49. — Tie, Wilhelm, FRA * End 
Tauentzienſtraße 21, Freche, Aug., ev., Auguſtowo. — Kiesler, Ernit, 
Brauer, k., Neudorfſtraße 39, Reimelt, Mar., ev., Schmiegrode. 
Elnbetand 1. Wolf ae 8 
andesamt I. olf, Martha, Schneiderin, 27 J. — Poppek, 
Bertha, T. d. Tiſchlers Joſef, 1 J. — Warkotſch, Auguſte, geb. Wachs⸗ 
mann, Raths⸗Haushälterwittwe, 75 J. — Müller, Natalie, geb. Lion, 
Frau Lithograph und Druckereibeſitzer, 55 J. — Jäſchke, Johanna, geb. 
Miedermann, Arbeiterwittwe, 55 J. — Kopke, Carl, vorm. Schiffseigner, 
69 J. — Colleté, Edmund, Kaufmann, 23 J. — Axamska, Marie, 
Dienſtmädchen, 53 J. — Radehoſe, Barbara, geb. Kuſoke, Arbeiterwwe., 
67 J. — Laske, Auguſt, Productenhändler, 67 J. 

Standesamt II. Summa, Paul, Kanzliſt, 22 J. — Bracke, Walter, 
S. d. Poſtſchaffners Hermann, 9 W. — Hoche, ungut geb. Hoffmann, 
Poſtunterbeamtenwittwe, 68 J. — Morawe, Richard, Aſſecuranzbeamter, 
29 J. — Faulhaber, Pauline, geb. Uhle, verw. Particulier, 65 J. — 
Eiſert, Max, Arbeiter, 17 J. — Wanzek, Hans, S. d. Reſtaurat. Franz, 
1 M. — Feige, Therefia, geb. Lorcke, Sattlermeiſterwittwe, 79 J. — 
Alexander, Wilh., Kutſcher, 57 J. — Häusler, Martha, T. d. Schuh: 
machers Hugo, 8 M. — Schelenz, Ottilie, T. d. Arbeiters Carl, 3 J. — 
Gerber, Gustav, S. d. Kutſchers Wilhelm, 4 M. — Hanke, Frieda, T. 
d. Hutfabrikanten Paul, 6 W. — Wagner, Martha, T. d. Sattlers 
Hermann, 6 T. 


16704) Han usstellune desSchl.Kunsiverei 
unst- Ausstellung des Schl. Kunstvereins. 
Entrée 50 Pf. Kataloge 50 Pf. Abonnement für die Dauer der Aus- 

stellung M. 3. Wochentags geöff. von 104 Uhr, Sonntags 11—2 Uhr. 
mäßig abgefaßt und typographiſch ange⸗ 


E e fo (g meſſen ausgeſtattet ſind, ferner die richtige 
durd Annoncen Wahl der geeigneten Zeitungen 2 
5 troffen wird. Um dies zu erreichen, wende 
man ſich an die Annoncen⸗Expedition Rudolf Mosse in Breslau; 
von dieſer u. werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen 
Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht geliefert. 
Berechnet werden lediglich die Orig.⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unt. Bewill. 
höchſter Rabatte bei größ. Aufträg., jo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes 
neb. d. ſonſt. groß. Vortheil. eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 
Die Gebhrannten Java-Kaffees von A. Zuntz sel. Wwe., 
Königl. Hoflieferant, Bonn, Berlin, Antwerpen, geniessen in Folge ihres 
bekannten feinen Aromas, ihrer hohen Ergiebigkeit und 
absoluten Reinkeit dauernd die Gunst und den Vorzug des consu- 
mirenden Publikums. Niederlagen in allen Städten Deutschlands. 


Mit der heutigen Nummer dieſer Zeitung gelangt zugleich 
eine Extrabeilage aus dem Verlage von 


Friedrich Pfeilstücker in Berlin W. 


zur N betreffend 
77 


lluſtrirte Hausbibel. 


Nach der deutſchen Ueberſetzung von Dr. Martin Luther. 
Mit Apokryphen“. 


erzielt man nur, wenn die Annoncen zweck⸗ 


des Oberſchleſiſchen Berg- und Hüttenmänniſchen 
Vereins 


am Mittwoch, den 19. December 1888, Vormittags 11½ Uhr, 
Kattowitz, Welt's Hötel (O. Retzlaff). 
Tagesordnung: : 

1) Die ungleichmäßige Vertheilung allgemein vorhandenen Wagenmangels 
zwiſchen oberſchleſiſchem und Ruhrrevier. 

2) Die 53 für die Wagengeſtellung zu 
mangels in . 5 

3) Die Aufbringung der Grunderwerbskoſten für die Canaliſirung der 
oberen Oder. 

4) Stellungnahme zu dem Geſetzentwurf, betreffend die Alters- und 
und Invaliditätsverſicherung. N 

5) ra 88 und Pu 855 an für die Arbeiter der 
oberſchleſiſchen Berg: und Hütteninduſtrie. 

6) Mitlbeiluneen e [2807) 
Kattowitz, den 6. December 1888. 


Der Vorſtand 
des Oberſchleſiſchen Berg: und Hüttenmänniſchen 
ereins. 


Im Auftrage 
Dr. Voltz. 8 


Zeiten Wagen⸗ 


— ———b 5. —— — — — ä— 
Die d nſere Bekanntmachung vom 20. October d. J. eingeführte 
Beſchränkung der Ladefriſten für gedeckte Wagen iſt wieder af 
Breslau, den 5. December 1888. 3 2792] 
Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 


8 Albrechtsſtraße 8. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. . 
15 Carl, Hauswirthſchafts⸗Lexikon. Ein Nachſchlagebuch; 


“für zahlreiche Vorkommniſſe des täglichen Lebens. 8. Eleg. in 
lluſtr. Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gbd. Preis IM. 
Dieſes für Hausfrauen äußerſt nützliche Buch enthält eine Menge 

Vorſchläge zur billigen Führung einer Haushaltung, und iſt ganz be⸗ 
ſonders bequem, weil es in alphabetiſcher Ordnung alles Dasjenige 
behandelt, was ſich auf die este Wirthſchaſt bezieht. Allen jungen 
und älteren Hausfrauen ſei daſſelbe beſtens empfohlen. 

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Patent-Augel-Rafeebrenner 
für 3 bis 100 Kilogramm Inhalt, 


als 15000 Stück verbreitet, durch hervorragende 
8 langjährig erprobte Solidität und — ein⸗ 
nützlich für jede Colonialwaaren⸗Handlung. a 
mmericher Aafdhinenfabrik u. Eiſengießerti 
ülpen, Lensing & v. Gimborn, 
Emmerich. 
LTauſende von Anerkennungsbriefen erfahrener Fachleute. 
Preisgekrönt auf verichiebenen Weltausſtellungen, Fach⸗ und 
München October 1888: Staatspreis! 7 Ausſtellung für 
a Düſſeldorf: Goldene Medaille! 


fachſte Conſtruction weithin bekannt. Außerordentlich 
van G 
Auch in Schleſien außerordentlich verbreitet und beliebt. 
ee Köln Sept. 1888: Silberne Medaille; 
BR U 
Abſchlüſſe durch Gruhl & Bracke, Albrechtsſtr. 13, Breslau. 


Zweite Beilage zu Nr. 865 der Breslauer —— — Sonnabend, den 8. December 1888. 


7 ² Te 


3 Meine Verlobung mit Fräulein Therese Freiin von 
Salmutla, Tochter des Herrn Freiherrn Richard von 7 
3 Salmmtla und seiner verstorbenen Frau Gemahlin Marie, 
geb. Diederichs, zu Naumburg a. S., beehre ich mich er- 
3 gebenst anzuzeigen. 16653] 
3 Breslau, Naumburg, den 4. December 1888. 

2 


ö Theodor Behorst, 


rer 


Königlicher Regierungs -Baumeister. 


FFF 


Wee 


FFV 


Die Verlobung unserer Tochter Elly mit dem Fapri- 


een 
Nr E 


kanten Herrn Max Struck in Berlin beehren wir uns 28 
T statt jeder besonderen Meldung hierdurch ergebenst anzu- %% 
SB zeigen. [6652] 

Brandenburg a. H., den 2. December 1888. 95 


Max Loewenthal und Frau 
Philippine, geb. Warschauer. 


2 


A 
N 


AN 
* 
1 
NK. 
red N 


28 

, 
er 
5 


Debatte 


een 
K: * 7 * 


— 
7 


2 1891255 air 
eh ; * 
ya ö Ab. 


Nach mehrjährigem Leiden verschied am Donnerstag, den 
6. ds. Mts., früh 1 Uhr, unser langjähriger Beamter 


Herr Richard Morawe. 


Fleiss und Pflichttreue haben dem Dahingeschiedenen die 
Achtung seiner Vorgesetzten und Collegen erworben und sichern 
ihm ein dauernd ehrendes Andenken. (6705 


Breslau, den 8. December 1888. 
Schlesische Feuerversicherungs - Gesellschaft. 


Der General-BDirsctor 
Bihheck. 


= € [6335] 
J N. Raschkow/r. Nachfolger, Terre f. 
8 E 


Damenbätc, s Wi 


7 


Nach langem schweren Leiden verschied am 6. d. Mts. 


Herr Richard Morawe. 


In dem Verstorbenen verlieren wir einen braven Collegen, 
welcher sich jederzeit durch seinen ehrenhaften Charakter und 
treue Pflichterfüllung auszeichnete. 6706) 


25 — & 5 Breslau, den 8. December 1888. 

215 Als Verlobte empfehlen sich: En 5 Die Beamten 

5 Elly Loewenthal, 35 der Scklesischen Teuerversicherungs-Gesellschaft. 
5 Max Struck. & i u r 


* 
7 


Beriirt, 


5 


? * 7 


Brandenburg a. H. 


eek 


Die geſtern Abend glücklich erfolgte 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Entbindung meiner lieben Frau 


Erneſtine mit dem Ritterguts⸗ 


beſitzer Herrn Leo Jaſchkowitz auf Valeska, geb. Siedner, von einem 


Wachowitz beehren ſich anzuzeigen ſtrammen Jungen zeigt erfreut an 


[8064] Wilhelm Seiler. 
sis u rauer Namslau, den 6. December 1888. 


Roſa, geb. Landau. Todes⸗Anzeige. 
Breslau, im December 1888. 


Erneftine Mockrauer, Großvater, der 
Leo Jaſchkowitz, Productenhäudler 


erlobte. Auguſt Laske. 


Breslau. Wachowitz 
8096 Kr. t Dies 4 allen Gpeunben., und 
. Rofenberg DS. Verwandten an [8098] 


Statt beſonderer Meldung. die tieftrauernde Gattin 

Die Verlobung unſerer Tochter Sophie Laske, geb. Kattner. 
Cilli mit dem Kaufmann Herrn 
Carl Levy in Frankfurt a. M. 
beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 8090 


Breslau, * = Sruie 1888. 
8. A. Colan 


1½ Uhr, nach dem Sand⸗Friedho 
Trauerhaus: Brigittenthal Nr. 17. 


Nach langen ſchweren Leiden ent⸗ 


und Frau. Uhr unſere heißgeliebte, herzensgute, 
— unvergeßliche Frau, Schwiegertochter, f 2 
Cilli Cohn, Schweſter und Schwägerin, x 
Carl Levy, Frau Paula Cohn, 
Verlobte. geb. Guttmann, 


Breslau. 


Frankfurt a. W. die liebevolle Mutter meiner Kinder. 


Die? Verlobung meiner jüngſtenſ Nur wer die Entſchlafene gekannt, 
n gran wird unſeren Verluſt ermeſſen. 
i erlin 
bechve ich mich hierdurch ergebenit Im n 


e 
Liſſa (Poſen), im Dechr. 888 Siegfried Cohn. 


Heymann Fraenkel. 


Max Altmann, 


Frieda Allmaun, 
geb. Richter, 6654] 
Neuvermählte. 
Ryönik, im December 1888. 


Waſſerthorſtraße 41. 
Beuthen OS. Gleiwitz. Chicago. 


Sonntag, den 9. d. M., 
Uhr, von der Leichenhalle in ern 
fee aus ftatt. [2796] 


Heut Morgen 7 Uhr verschied sanft nach langen Leiden 
unser innigstgeliebter Gatte, Vater, Schwieger- und Grossvater, 
Bruder, Sehwager und Onkel, der Restaurateur 


Ernst Schiftan, 


im 62. Lebensjahre. 18101) 
Um stille Theilnahme bittend, zeigen dies allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten schmerzerfüllt an 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Breslau, München, Namslau, den 7. December 1888. 
Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmittag 2 Uhr, statt, 
Trauerhaus: Herrenstrasse 7. 


Heut früh starb nach längerem schweren Leiden unser hoch- 
verehrter Prinzipal, Herr Restaurateur 


Ernst Schiftan. 


Wir verlieren in dem leider zu früh Dahingeschiedenen 
einen wohlwollenden Freund und Rathgeber, dem wir ein 
dauerndes Andenken bewahren, [8100] 


Das Personal des Restaurants 


. Schiftan. 


Buchhalter, 


llerr Edmund Gollete, 


im Alter von 24 Jahren. 


Ich verliere in dem Verblichenen einen braven, una 
lichen Mitarbeiter meines Hauses. und wird das Andenken an 
ihn bei mir nicht erlöschen. 


Breslau, 6. December 1888. 
Eugen Wienskowitz. 


Nach kurzem und schwerem Leiden entschlief heute mein 
[81041 


< SL ER ER 2215 1 + 72517 elles Leske ax SESERMEHNEIK A185 28282 
Serie * ieee wi e e 


Am 6. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
verſchied nach langen ſchweren Leiden | 
unfer lieber guter Mann, Vater und]? 


Beerdigung: Sonntag, . 1 


riß uns der Tod heute früh 124, | 


Berlin 8., den 6. December 1888. A 


Die Beerdigung findet in Berlin 3 
Vorm. 11½ | B8 


Es hat dem Höchsten gefallen, heute Abend 51%, 
heissgeliebte, treue Gattin, Mutter und Schwester, 


Frau Vertha Saum, geb. Müller, 


zu sich zu rufen. Um stille Theilnahme bittend, zeigt dies 
tiefbetrübt an 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


F. W. Baum, 


Bürgerschullehrer. 
Breslau, den J. December 1888. 


Uhr unsere 


258 


7 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entriss uns der 

unerbittliche Tod unseren heissgeliebten, theuren Sohn, Bruder, 

Schwager und Onkel, den Landwirth 18089] 


Reinhold Preuss, 


im blühenden Alter von 22 Jahren. 
Mit der Bitte um stille Theilnahme 
@. Preuss 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, Stettin, Strehlen, den 7. December 1888. 
Beerdigung findet Montag, den 10. huj., Nachmittag 3 Uhr, 
auf dem Neudorfer Kirchhofe statt. 


* 
xt 


Verspätet! 
Statt besonderer Meldung! 


Am Mittwoch, den 5. December er., Nachmittag 4 Uln, 
„arb nach langen schweren Leiden mein lieber guter Mann, 
unser guter lieber Vater, Bruder, Schwager, Schwiegersohn und 
Onkel. der Handelsmann (66831 


Siegmund Loewy, 


im noch wicht vollendeten 62. Lebensjahre, was wir hiermit 
tiefbetrübt anzeigen. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Neustadt 08., Neisse, Zülz, Breslau, Ober-Glogau, 
Lonschnik, den 5. December 1888. 


Mein inniggeliebtes Weib, unsere herzensgute, theure Mutter, 
Schwester, Schwägerin, Tante und Cousine, 


Frau Natalie Müller, 
geb. Lion, 


‚rurae uns heut Morgen 2¼ Uhr nach schwerer Krankheit durch 
den Tod entrissen. [6695] 


Breslau, 7. December 1888. 
Im Namen der Hinterbliebenen? 


Der tieſtrauernde Gatte F. Miller. 


Beeraigung: Sonntag Vormittag 11 Uhr vom Trauerhause 
Junkernstrasse 4 aus. 


Am 5. d. Mts. ſtarb der treuver⸗ 


Todes⸗Anzeige. 
Am 7. Decbr., früh 2½ Uhr, 
verſchied nach langem ſchwerem 


err Guſtav Klofe 
pu unſere verehrte Prin⸗ un Gedächtniß bei uns 110 99 


bleibt 
Frau Hatalie Müller, Beerdigung am 8. December, Vor⸗ 
geb. L mittags 10 Uhr, von enter Bor 
Die Dabingeiepiebene hatte Nr. 40 aus. 
Der Verein für den Unterricht 
und die Erziehung Taubſtummer. 
. er 


Heute entriß uns der Tod unſer 
Emmchen im Alter von ga 
der Cartonagen⸗Fabrik 2/4 Jahren. [2793 

e 

E an 
in und Frau, geb. Levy. 


Gottes Meſſias wiſcht fe jet feinem e Voll, die edüßt! So einen 


Bieten braucht die M . u. 14. 


unſerer Anſtalt, 


ſtets unſere Intereſſen gewahrt 

und wollen wir derſelben ein 

dauerndes Andenken im 8 

bewahren. 8091] 
Das Perſonal 


onntag Vorm. 10 Uhr Zwiagerſtr. 88. Arden beſonberg PR Schweibniger- u. Wr 


: fFürnur 30 Hark 5 


5 1 Im Ganzen 18 eleg. Leinwdbde. # 


diente Jubilar, emer. Oberlehrer 


Verlobungsanzeigen. 


Grösste Auswahl! Schnellste Lieferung! 
SP Snuberste Ausführung! 34 


(vornehme Formen, PR rer Ausführung). [5445] 


|}. Wachsmann Sof, 30 Stweitniserf. 30. 


Billiger Ausverkauf zurückgeſetzter 
Waaren für die Hälfte der Koften- 
preiſe! Beſonders empfehlenswerth: 
Tricot-Taillen, Normalhemden, Jacken, 
Hofen, Strümpfe; Wollene Cücher, 
Weſten, Unterröcke; ferner Corſets, 
Corſetſchoner, Deckchen, Nähkaſten u. ſ. w. 


Albert Fuchs, 


Königl. Hofl., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 49. 


(6682) 


Br in ausgeſucht 
ER Corſets vorzüglichen Jag ons 
und garantirt beſten Fabrikaten, ſowie nach 5 gefertigt, 


bei völlig druckfreiem Sitz hochelegaute Taille erzielend, 
empfiehlt zu en Preisen 3 


A. Franz, Carlsſtraße 8, du fe 


Auswablſendunge bereitwilligſt. — Umtanſch geſtattet. 


Andalusen 


und Eeharpes in reiner Seide empfehle ich als Gele 
heitskauf für die Hälfte des Werthes. zu = 


Sehr nobles Feſtgeſchenk. ag 


M. ers Stel, Hoflieferant, 
12 3 


16207 


Nera ie 
Echter Wiener 
Seidenſtoffknopfſtiefel. 


Paſſendſtes Geſchenk für Damen 


beſſerer Stände. 
Preis 20 Mark. 


W. Epstein, 


Ning Nr. 52, Naſchmarkiſette 

Lager von echt Wiener Herren-, Damen: und Kinder⸗ 

Schuhwaaren. 17932 
Eigene Reparaturwerkſtatt. u 


5 5 elegant * * 


\ — 
Hleist 
Mörnmer 
Lenau 
Lessing 
Sehiller 

= Shakespeare 


Prämiirt mit der filbernen 


Staats⸗Medaille! 

Violinen, 
alte und neue, mit ſtarkem, Ae 
Ton, aufs Sorgfältigſte em 
nebſt 1 zu 6, 7, 8, 10, 13, 15 
bis 30 Mark u. zu beten Preiſen. 
Vorzügliche Imitation nach alten 
Meiſtern, ſowie großes Lager von 
echt italieniſchen u. alten deutſchen 

Inſtrumenten. 


Violas, Cellis, 
Gritarren, Bogen, 


IKaſten u. alle Se Ebenſo 
echt ital. und deutſche Saiten in 
en vorzüglicher a zu 1 57 


cel ie Zithern 


nan 
& 


ür 36 Mark: 
’ ausser Obigem noch & 
Heine, Werke, 4 Bde., 6 Mk. 5 


H. Scholtz N 
Stadttheater. 


Telephon Nr. 690 
für Breslau und Oberschlesien. 


ed 48) [in ſauberſter Arbeit und größter 
M. Kane: Reuſcheſr. 53, | Auswahl zu har billigen Preiſen 
5 
Pa.-Baaren- u. Neſtehaudlüng.] Ernst Liebich, 
Inſtrumenten⸗Fabrik, 


Leih Inſtitut 


von Kronen», Ai 8 „Wand⸗ u. Tiſch⸗ 
ir ür , 


re Gatharinenficahe 2. 
a 1790. Gegr. 1790. 
Jede Reparatur wird bald u. aufs 
Beſte ausgeführt. Alte Inſtrumente 
werden mit in Zahlung genommen. 


% Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Li bi h’ Et bli t. NIN empfiehlt ſich als paſſe 
1 Jugendbibliothek SH: 


3 Gartenstrasse 19. 
Sonntag, den 9. December, Mittags 12 Uhr: 
97 Bände. Mit Bildern. Preis für den Band: kart. 75 Pf., in Auſtalten, Jabriten, 


© 
Grosse 8 
Wohlthätigkeits -Matinde geh. 60 Pf., ſchön gebunden 90 Pf. ee, Toy 


Stadt- Theater. 


Sonnabend. „Preeioſa.“ Romans 
tiſches Schauſpiel in 4 Acten von 
P. A. Wolff. Muſik von C. M. 
von Weber. Hierauf: „Die drei 
Pintos.“ Komiſche Oper in 
2 Acten von C. M. von Weber. 

Sonntag. Abend: „Die Zauber⸗ 
flöte.“ Oper in 2 Acten von 
W. A. Mozart. 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Die 
Jonrnaliſten.“ Luſtſpiel in vier 
Acten von G. Freytag. 


Lobe - Theater.? 


Sonnabend: Z. 3. Male: „Papa 
Guſtave.“ Schwank in 3 Acten. 
Vorher: „Ein ſteinerner Vogel.“ 

Sonntag, Nachmittag 4 Uhr. Bei 
ermäßigten Preiſen: „Deborah.“ 
Volksſchauſpiel in 5 Acten von 
D. Moſenthal. 

Abends 7¼ Uhr: „Eine Nacht in 


ur 9 * 5 
Einbescheerung armer Buchdrucker-Wittwen. guter Lefeftoff für Jugend und Volk. it nur kartoniert zu haben. 
eichniſſe koſtenlos und frei. 


und Waisen 


veranstaltet vom 


Verein „Gutenberg“ 
unter gütiger Mitwirkung hoohgesohätzter Dilettauten und des i 


Inhaltsverz 


1 Schönſtes * 
Weihnachtsgeſchenk für jeden 
Breslauer und Schleſier. 

Das = 


Rathhaus 
zu Breslau. 


Telephon Nr. 225. 
Gesangshumoristen Herrn Paul Ritter. Bon fe fest, EEE 
an empfehle 


Bockbier von E. Haase 


in vorzüglicher Qualität, 


— — 
- Programms à 30 Pf. im Vorverkauf und in den Commanditen 
der Herren Buokausch, Schmiedebrücke; Kemmler, Friedrich- 
Wilhelmstrasse, und Arnold, Ring und Schweidnitzerstrasse. 
Entrée an der Kasse 50 Pf. 
: ©350932.56089550890398S 


eee n 


Venedig.“ E32E99E033E9898SS SE 0 e N x 9 F 
In Vorbereitung: „Reclame.“ ) EEE: 27 7 7 ie ach einem Delgemälde von 25 Flaſchen 4,50 Mark. 
Große Poſſe mit Geſang von Friedrich. Kaufmännif cher Verein „Union * in Farbendiack ausgefüßrt von Ferner offerire: s g 
Muſik von Capellmeiſter Herzog. Sonnabend, den 8. December 1888: [2793] h C. T. Wiskott. \ Lagerbier, hell und dunkel, 25 Fl 3 00 Mk 

* ® U 7 


Bildgröße 35: 40 em. = 
Preis 6 Mark. gu E 
Das alte, ehrwürdige Bres⸗ 
lauer Rathhaus, dieſe Perle ML} 
mittelalterlicher Baukunſt, iſt B 
in ſeiner ſoeben vollendeten 
Renovation meiſterhaft wieder⸗ 


Märzenbier, 25 Fl. 3,75 Mk. 
Carl Meyner, 
Breslau, Mauritiusſtraße 6, 


Verlag der Lagerbiere in Flaſchen aus der Brauerei 


Thalia - Theater. 


E Direction: Georg Brandes. 
a Sonntag. „Unſere Frauen.“ Luſt⸗ 
. ſpiel in 5 Acten von G. v. Moſer 
2 und 5 v. Schönthan. [6702] 
3 Der Vorverkauf der Billets findet 


Familienabend im Hötel de Silesie. 


don mboy man 
Verein zur Unterstützung jüdiſcher Geschäftsleute. 


52 5 Erlen. 916 Fr bis Zu > eg 171 cab 3 et Abends 8 Uhr, gegeben. f 
ei Hrn. L. A. eſinger, Ring m Saale der Geſellſchaft der Freunde, Neue Granupenſtraſte: f ir 5 * 

5 Nr. 10/11, Eingang Blücherplatz ftatt. Vortrag des Herrn Rabbiner Dr. Joel. 8 run ar ah „E. Hanne‘. [2802] 

2 B . Sa. Leader 00, 12. 50. — 


Gäſte ſowie Damen mw willkommen. 17830 


er Vorſtand. Als Oelbild behandelt und auf; 


8 Helm- Theater. 
(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 


Leinwand geſpannt, 


in der deutschen Litteratur der 
[8107] Gegenwart,“ 

2) Montag, den 10., Abds. 8 Uhr, 
im kleinen Saale des Hötel deSilesie: 


Monatsversammlung. 


a. Vortrag des Herrn Stadtrath 
Kletke: „Die Lautäusserungen 
der Insekten.“ 

Alp) Herr Prof. Dr. Herrmann 
Cohn: 

„Ueber Lateinschrift.“ 

3) Mittwoch, den 12., Abds. 8 Uhr, 
im Audit. maxim. letzter Vortrag 

des Cyclus des Kgl. Garteninspectors 
Herrn B. Stein: 
„Unsere Zierpflanzen.“ 


‚Verein Machsike Tora. 


Heute 11 Uhr Vormittag, 
im Gemeindehauſe: 19558 


Vortrag. 


Ich fordere den Geſchäfts⸗ 
reiſenden Hrn. 8. Pfeiffer auf, 
mir ſeinen jetzigen Aufenthalts⸗ 
ort augeben zu wollen. (6661] 

Otto Wilhelmi, 
Hirſchberg in Schleſien. 


Etat für die Verwaltungskoſten der Genoſſenſchaft im Rech⸗ 
nungsjahr 1889. 
Zur Legitimation der Mitglieder dient der Mitgliedsſchein. Laſſen 
ſich Mitglieder der Genoſſenſchafts-Verſammlung durch Bevollmächtigte 
vertreten, ſo haben die letzteren ſich durch ſchriftliche Vollmacht zu 
legitimiren. Abweſende Betriebs-Unternehmer können ſich durch 
ſtimmberechtigte Berufsgenoſſen oder durch einen bevollmächtigten 
Leiter ihres Betriebes vertreten laſſen. Die Legitimation der Mit⸗ 
glieder und Bevollmächtigten wird von dem Vorſtande geprüft. Im 
Falle einer Beanſtandung der Legitimation ſeitens des Vorſtandes, 
entſcheidet die Verſammlung über die Zulaſſung. 
Breslau, den 24. November 1888. 


Der Vorſitzende 
der Schleſiſchen Textil-Berufsgenoſſenſchaft 


Websky, Kgl. Commerzienrath. 2791] 


ober schlesische Portland- 
Cement-Fabrik. 


Die Herren Actionaire werden zu einer Generalverſammlung auf 


Sonnabend, den 29. December e., Nachm. 3 Uhr, 
nach Oppeln in das Local der Geſellſchaft hierdurch eingeladen. 
Gegenſtand der Verhandlung iſt die Wahl des Aufſichtsraths nach 


8 18 al. 2 des Statuts (Artikel 224 reſp. 191 al. 2 des oe] 


ma. 

Herausgegeben von Arnold v. d. Passer. Kl. 8°. M. 3,20 broch. 
Hermann v. Gilm, fein Leben und feine 5 von Arnold 
8, broch. M. 2. 


volksth, Concert 8 


er 
12 Original Wiener 
Sängerinnen, 
darunter die Soliſtinnen: 
Frl. Clementine Frendmaun, 
Frl. Roſa Hermansky, 
rl. Thereſe Sonne, 
Ir arie Werner 
und die preisgekrönte Wiener 
Schönheit 


Frl. Bertha Rohn. 


Heute neues Programm mit 
neuen Coſtümgruppen. 
Entrée 50 Pf. 
Reſervirter Platz 1 Mark. 
Kaſſen⸗Eröffnung 6½ Uhr. 

Anfang 8 Uhr. 


v. d. Passer m. Benutzung der Arbeiten von P.Schraffl. K 


x Sonnabend: Zum 9. Male! Flügel“ cher Gesang verei ; ö in B „Rah 14.00 r 

3 " 1 u gel — de verein. antirt n Baroque⸗Nahmen SI 2 5 2 

: Höhere 30 ter. Sonntag, den 9. Dee Vorm N * , neee Mabmen Se Carlsſtr. 1, Gro er Ma en⸗ Carlsſtr. 1, & 

x 1. ' 3 85 © ; : N 06 Verſandt nach auswärts in Kiſte, BIS CdeSchweid- Schweid⸗ 

j 4403 Perſonen bei. die erſten fieben | 11½ Uhr, im Concerthause: General- Ss Hat 2 landt nach auswärts Lit Tr teSchweid⸗ 8 Ecke Schweid⸗ 

; atuffügrungen 6. Bajlen-Routtät! | probe. Billets à 1 M. an der Kasse. „& atune 7, Tee een wird. J niseritrake. Ausverkauf nitzerſtraße. 

5 onntag: Zehnte Aufführung: : Zu = rewen ranier's H: 1 — — 

: og; Sehne Kur TI ergr: [Lon Kleiderſtoffen und Seidenwaare 

8 — aa tn ie : i 5 a 12 u. 

3 h t A| r Victoria-Theater. 5 Buch⸗ U. Kunſthaudlung 5 Dem geehrten Publikum, welches Weihnachtsgeſchenke billig und 

2 rc es er erein. ! Simmenauer bart 1 (Bernk. re 36 gut kaufen will, empfehle ich: [6693] 2 

i Sonnabend, den 8. Decbr. 1888, | „1.4: A eres er Sele Bunt derſchene deine len Sach enees Meter, bonpeibreit, (8 

F Abends 7!/, Uhr, Direction C. Pleininger. 5 = im Haufe I Schleſ. Bank-. 1 Mk., ſchwarze, reinwollene Cachemires und Fantaſieſtoffe, & 

3 im Musiksaal der Universität: Nur en en d. M.: ereins. [6571] ar 1 A 5 1 ine e 1 8 Rate — 

5 8 . N 5 mu. 5 * hwarz und farbig, zu Roben, eter 2 Mk. 50 Pf., g ſterte G 

* IV. Kammermusik-Abend, 2 Iſt Tacianu Jüngling oder @ 3 2 und glatte Seide, Allaſſe, Peluche u. Sammete z. Atomen: a 

3 unter Mitwirkung des Herrn Mädchen? 6691] f In b > tellen v. Kleidern u. Umhängen ſpottbill. 20 

j er - . „ [6691] Me [In neuer Auflage er⸗ f gen ſp { 

i Musikdirectors Julius Kniese. gane 1 aa. 5 ſchienen ſoeben die Spiele: J. Lei ziger ir Pechhütte, Carlsſtraße 1, & 

; — 0 iſcher Seil: Equilibrift. = 8 f Schmeidnitzerſtr 5 

g 1) Streichquartett, F-dur (op. 59 Jack, Antipode, Gebr. Ferros, ] Contral-Geschäft Breslau Wacht am Rhein! WS ui e IT., Ge ene 1 Tr. @ 

5 Nr. 1). Beethoven. vorzügl. Turner am Reck und 79. Ohlauerstrasse 79. Knüppel aus dem Jack! N Gee See 

a 9) Solostücke für Clavier: römiſch. Ringen, Ansleigh-Troupe, Fernsprech-Anschluss Nr. 700. Preis 1 Mark 80 ; gr 

e 8. Fr excentr. zum u. Pantomime. 1 ee 3 Pracht Ausgabe 4 Matt : Das praktiſchſte 

. . 8. Bach. uftreten von ediegenſten Unterricht in Vorräthig i 66971 E 2 

* b. Presto (H- moll, op. 126 Nr. 14). | 9 i Buchführung ꝛc. ertheilt die ME ae KH DIR ch ich 

2 Beethoven. i 2 Lomberg u. Leidner, 5 Privat- Handels Lehranſtalt an © chletter'ſchen Buchhdlg. ei na ) tsge enk 

a 8 — erk). B. er Dee Men. Barber, Garlö: BE Franck & Weigert, iſt eine 

4 assenes Werk). Beethoven. - 1 n- Sp; . aße 36, gerichtli id k Ph Tat N zn fl 

. n 

-moll, op. 70). S. Jadassohn. 1 s — . ——— — 3 ſolche empfehlen wir unſere rühmlichſt bekannten 

8 — — Ein Abenteuer; und beliebt gewordenen 

. Gastbillets à 2 Mark sind in der 8 

8 un Musikalien, Buch- und am Nil. Geschenk- Bilderbücher. M 

2 in 2 — Hai- Pantomime in 1 Act Berfonen: f S L it t J dschrift SH | mit Stopf⸗ und DB sonie-Mafebi a 225 d 

$ mauer zu haben. = ne a 2 1 iteratur. ugendschritten. a Leiſtungsfähigkeit erreicht. 2 

3 — nn nn aturforſcher: Hr. Scharſchmidt. 711 2 : Agen Dres Br 

3 Verein für elass. Musik. 1. „ Fräul. Conſtanze. a 1 mit hohem Arm und neueſten 

l 3. Haydn, Streichquartett, d-moll. 2. ee: Ri —.— "En 12 Julius Hainauer = Singer: Maſchinen e ſogenannten 

5 Bestboven, ame 3 1 100 er: gr 0 990 = 8 ginal⸗Sing Naben ücken übertreffend. beton 

5 op. 31, Nr. 2. 70² rokodile, Nilpferd, Fröſche, 4 PER? { » „Nähm⸗ ſchiedener Syſte 

e EEE d ne n neee be een : af. Dressler & Go, Bleu, Ning 49 
Sr Anfang 7½ Uhr. Entree 1 N N * 

3 Clavier: Herr H. Steinitz. We f * A) Breslau, 52. Schweidnitzer-Strasse. 29 ’ + 

3 Harmonium : Herr A. Hein. — — 8 © 

8 Gastbillets (M. 1) bei Lichtenberg. N f f 51 277.7 F | 

+ Nächste Versammlung : Humboldtverein Fa Musikalien Photogr aphien = Vekanntmachung. 

Sonnabend, den 15. dieses Monats. für Volksbildung in eleganten Einbänden.] in reicher Auswahl, Auf Grund des § 7 3 Genoſſenſchaftsſtatuts werden die 

: e N Er? 5. N tglieder der Schleſiſchen Textil⸗Berufsgenoſſenſchaft zu der am 

2 N 5 1) Sonntag, den 9. December, [es ee T Sonnabend, den 22. December 1888, Nachmittags 3 Uhr 

3 Liebich 8 Etablissement. . Nachmittags 5 Uhr. J a ern 1 f 5 > De a r 9 Jr, 

= hr, m Verlag von A. 6. Liebeskind, Leipzig, erſchien und iſt durch 

5 Heute und folgende Tage: 5 m ge en H. Scholtz in Breslau, Stabitheater, 5 ae 16520 „ im Sitzungsſaale der Handelskammer, neue 

75 2 So ortra Tr [7 2 7 . 

5 Wiener = F. Bohertag: „Der Realismus Ausgewählte Dichtungen 1 See dae ganz ergebenſt eingeladen. 

von Hermann v. Gil inzigen Gegenftand der Tagesordnung bildet der 


Verkaufs⸗Ausſtellung 
kunſtgewerblicher Gegenſt ände! 


Geöffnet ohne Entröe von früh 8 Uhr bis Abend 8 Uhr. 
Ffrewendt & Granier’s 
Buch- und Kunſthandlung 


ernh. Hirsch), 


Breslau, Albrechtsſtraße 3536, 


im Dane des Schleſiſchen Bank⸗Vereins. [6535] 


E 
3 
3 


der durchweg höchst sauberen Ausstattung enthält ders > 1 

meisterhaft geschriebener Erzählungen, Novellen und Gedichte der 
beliebtesten Autoren, mit prächtigen Stahlstichen und ebenso reizenden 
Holzschnitten, welche dem Kalender einen bleibenden Werth geben, 
ferner Humoresken, Gemeinnütziges, Geneslogie, sowie ein genaues 
Verzeichniss der Jahrmärkte und Messen für 1889. Letzere, namentlich 
für den Gewerbetreibenden von grossem Nutzen, empfehlen den 
Kalender auf das Beste. Der geringe Preis von nur 1 Mark ermög- 


Zeltgarien. 
Nur noch bis 15. d. M.: 
Auftreten 


folgender Artiſten: 


Brothers 1 komiſche 
r 


Brothers Harlow 


2 

S Excentriques, Gebr. Molod- | E 3 . 5 

= zoff in ihren großartigen ! jegiähri „licht die Anschaffung auch dem weniger Bemittelten, und ist der] geſetzbuches). 
25 nee gm. o ee Das beſte 5 Kalender in jeder Buchhandlung, sowie bei den Herren ar 8 e aeg hat gemäß 8 29 des Statuts 
SZ Herr Behrens un rl. & il . töfafie, 
82 Fräul. Wegner, Sängerin. eg Sagbrennten Spiel Breslau bei der ; isconto ank, 
Ss Auftr. Troupe James, groß⸗ Preis 1 Mark 80 Pf. Pracht⸗ : Fee S. L. Landsberger, Franzöfiiheftraße 33d, 
3 ee Carli, Bel. Ausgabe mit eleg. Zubehör „Berlin bei Herren Gebr. Guttentag, Neuſtädtiſche Kirchſtraße, 

2 , Equilibrift, Frl. rk. 2 i 

gr Geſchwiſter Reichmann, Der Jugend zur Luſt und bis 88 “4 F Abends 6 Uhr, zu erfolgen. 
2 8 gen: die er ee . ee Freunden zur Oppeln, den 6. 4 
gallen, Duettiſtinnen, Hr. nterhaltung. 
8 bend Genfer DI Fete in vr Der Anflichtsenthb _ 
Se den Cängerm. Pechleiter ichen Buchholg.) der Oberſchleſiſchen Portland⸗Cement⸗Fabrik. 
RZ Anfang 7½ Uhr. Franck & Weigert, Julius Schottla ender, 

— Entree 60 Pf. Borſitender. 


Breslau, Schweidnitzerſtr. 16/18. 


"Rob. Geisler, Gartenstrasse. 


Heinr. Kaller. 


n 


COLONIA-CACAO, 


Dieses reine, vollständig lösliche Cacao-Pulver übertrifft jedes andere 
Präparat sowohl in feinem und angenehmem Aroma, als auch in kräftigem Ge- 
schmack, und wird dasselbe von anerkannten Autoritäten als 


das in seiner Art vollkommenste Erzengniss 
empfohlen. Preis per / Pfund-Büchse Mark 3,—, 5 Pfund-Büchse Mark 1,55, 
, Pfund-Büchse 80 Pfg. 
Haupt-Niederlage für Schlesien 
bel Herrn Erich Schneider, Kgl. Hoflieferant in Liegnitz. 


Cacao- und Chocoladen-Fahrik: 
Köln. 


BARTHEL MERTENS & O 


Adolf Krause. in Lüben bel: 
E. Sauer & Co. F. Pesch, Conditor. 
Carl Trenks. Gust. Otto Weber. 
August Wernitz. in Neisse bel. 
Reinh. Woehl Nach:. Georg Kobylecki, 

in Görlitz bel: R. Mohrenberg. 
C. A. Greilich. - in Oppeln bel: 
Emil Hartmann. J. Hahn & Co, Nachf. Otto Schultz 
Gustav Thon. in Ratibor bei: 
Waaren-Einkaufs-Verein. Paul Ackermann. 

in Hirschberg bel: L. Breitbarth. 

Ed. Bettauer. in Saarau bel: 
Carl Osc. Galle’s Nachf. R. Lundt. ] Gustav Paetzold. 
J. Mertin's Conditorei. in Schweidnitz bel 

in Jauer bel: Reinhold Biestert. 
Robert Anders. Oscar Buchwald. 
Theodor Meissner. Oscar Goldmann. 

in Kattowitz bel: Bruno Marx. 

Louis Bock. Reinhold Müller. 

in Liegultz bei: H. F. Nitschke. 
Gebr. Müller, Conditor. J. G. Scheder seei. Sohn. 
Paul Schirmeisen. in Waldenburg bei: 
Erich Schneider, Kgl. Hoflief. jAdolf Madautz. 


— ot REN kn 
Zu haben in Breslau bel: in Bunzlau bei: 
Fritz Lessig. 

J. Kahl’s Conditorei. 

in Brieg bel: 
J. Garti, Conditor. 
Goldmann & Sattio Nachf. E. Häckel. 
M. Herrmann. 
Cari Kube. 
A. H. Loewe. 
Carl Mohaupt. 

in Cant bei: 
Heinr. Paetzold. 

in Glatz bel: 
A. Dürig. 5 


Carl Kitschler. 
Ernst Müller. 
in Gleiwitz bel: 
S. A. Huldschiner. 
Carl Wetz Nachf. los. Jelin. 
in Glogau bei; 
Brethschneider & Co. 
Paul Hanemann. 
Otto Janke, Conditor. 


5 1 Grosse Feldstrasse. 
Traugott Geppert, Kaiser- Wilh.-Str. 
„ Gude’s Nachf. Albrecht Rosse, 
Klosterstrasse. 

E. Huhndorf, Schmiedebrücke. 

Carl Micksch, Schweidnitzerstr. 
Theod. Molinari's Erben, Albrechtsstr. 
Robert Schlabs, Ohlauerstrasse. 
Erich & Carl Schneider, Kgl. Hof lief., 
Schweidnitzerstrasse. 

Eduard Scholtz, Ohlauerstrasse. 

C. L. Sonnenberg, Königsplatz. 

5 70 Tauentzienstr. 
Carl Sowa, Neue Schweidnitzerstr. 
— „ Gartenstrasse. 

Herm. Zahn, Zwingerplatz. 

Paul Zimmer, Neue Taschenstrasse. 


in Beuthen bel: 


115000 


Carl Letzel, Droguenhandlung. 


Coucursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns [6679] 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter ſind: 

I. folgende Firmen eingetragen 

worden: 

8. unter Nr. 658 die Firma Carl 
Marx zu Nieder⸗Peterswaldau 
und als Inhaber derſelben der 
Waſſer⸗ und Dampf⸗Mühlen⸗ 
beſitzer Carl Marx daſelbſt; 

b. unter Nr. 659 die Firma Adolf 

Hübner zu Reichenbach und 

als Inhaber der Kaufmann 

Adolf Hübner daſelbſt; 

unter Nr. 660 die Firma Paul 

Schröter zu Reichenbach und 

als Inhaber derſelben der Kauf⸗ 

mann Paul Schröter daſelbſt; 

d. unter Nr. 661 die Firma L. 

Friedensolm zu Reichen⸗ 

bach und als Inhaber derſelben 

der Handelsmann Jacob 

Kupferberg daſelbſt; 

unter Nr. 662 die Firmagruno 

Scholz zu Reichenbach und 

als Inhaber derſelben der Kauf⸗ 

mann Bruno Scholz daſelbſt. 
folgende Firmen gelöſcht 


Breslauer Spritfabrik 
Actien-⸗Geſellſchaft. 


Wir beehren uns, die Actionaire unſerer Geſellſchaft zu der 


am 27. December a. e., Nachmittags 3½ Uhr, 
im Bureau der Geſellſchaft, Langegaſſe 42, ſtattfindenden 


16. ordentlichen Geueral⸗Verſammlung 
einzuladen. [6684] 
Tagesordnung: 


1) Vorlage des Geſchäftsberichtes, der Bilanz, Beſchlußfaſſung über die 
Gewinn⸗Vertheilung, Ertheilung der Decharge für den Aufſichtsrath 


und die Direction. 

2) Wahl eines at re des Aufſichtsrathes. 

3) Antrag auf Erhöhung des Grundcapitals um einen Betrag bis zu 
600000 Mark, alſo bis zum Geſammtbetrage von 2100000 Mark 
durch Ausgabe von bis zu 500 Stück Actien, jede zum Nennwerthe 

4 air AR 90 DE d auf Abänd 

enderun, u 
des $ 35 des Salus. N 5 
Diejenigen Actionaire, welche an der General⸗Verſammlung theil⸗ 
nehmen wollen, haben gemäß § 30 des Statuts ihre Actien nebſt 


einem doppelten, nach Nummern geordneten Verzeichniß bis 


Hugo Breslauer 
in Leobſchütz iſt heute, 
am 6. December 1888, 
Vormittags 9 ½ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet und 
der Gerichtsvollzieher a. D. Schlaack 
in Leobſchütz zum Concursverwalter 
ernannt worden. 
Concursforderungen ſind 
bis zum 12. Jannar 1889 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Erſte Gläubigerverſammlung 
den 28. December 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 

Prüfungstermin: 
den 21. Jauuar 1889, 
Vormittags 11 Uhr. 
Offener Arreſt mit Anzeigefrift 
bis zum 28. December 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht 
zu Leobſchütz. 


8 


ſpäteſteus den 23. December a. € worden: 6665] Beglaubigt: 
in unſerem Bureau, Langegaſſe 42, zu deponirer a. die unter Nr. 474 des Firmen⸗ G re 
Breslau. den 6. December 1888. ah eine nen enn erichtsſchreiber 
f ach eingetragene Firma r- 
r c 4 U menn nig; 
De urn tsrath. b. dis unter Nr. 359 des Firmen: Bekauntmachung. 


Fedor Pringsheim, regiſters mit dem Sitze in Reichen⸗] In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 


Vorſitzender. bach eingetragene Firma F. heute bei Nr. 173 die Firma 
Hermazm Dyhr; L. Wol [6678] 


© 


die im Firmenregiſter unter 
Nr. 303 mit dem Sitze in Nieder⸗ 
Peterswaldau eingetragene Firma 
W. Hirschberger; 


zu Myslowitz und als deren Inhaber 

as Fräulein Laura Wolff zu 

Myslowitz rg worden. 
Myslowitz, den 5. Dechr. 1888. 


Wine Company, London E. 85 


Imperial 
Palmerston, Buildings. 


Portweine: Sherry -Weine: d. die im Firmenregiſter unter 1 2 Geri 
Old Port, hellfarbig und von ee 22 dunkler, Nr. 312 mit dem Sitze in Reichen: ee i wee, 
mildem Geſchmack . — voller Wein .— bach eingetragene Firma I. 


Friedensohn, deren Eigen: 


Superior Old Port, voll und Oloroso, ſüßer, voller, dunkler m 

schönes Aroma Wein, ausgezeich. Aroma 225 Bes — — Bekauntmachung. 

very superior tawny port, Palido, herber, ſehr beliebter en ges] Die a in das hieſige 
hell, von ausgezeichnetem Sherry mit vorzüglichem 4 die im Firmenregiſter unt Handels⸗ und Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
Aroma und eſchmack „ „ 275 Bouquet . Nr 54 mit a Sthe in Reichen giſter werden im Jahre 1889 durch 

Madeira: Verdelho, Schöner voller Madeira M. 3.— bach eingetragene Jirma Otto N Ra und Preuß. 

Madeira: Sad Martinho, alter milder Wein, feines Bouquet = 4.— Paulisch; die het 4 Aug 5 

per Flaſche inelnſive Glas per Netto⸗Caſſa frei Breslau. £ die im Firmenregiſter unter] die Breslauer Zeitung, 


Vom General:Depöt für Schleſien, 
dem Commiſſionshaus für einheimiſche Producte und Importen 


Georg Klose, Breslau, Sadowaſtr. 58, 


Telephon Nr. 366, 2 
erfolgt die Verſendung jedes Quautums innerhalb Breslau frei Haus 
gegen Baarzahlung; nach der Provinz wird von 5 Flaſchen ab verſandt 
egen vorherige Einſendung des Betrages und wird Verpackung nicht 
erechnet. [2799] 


Nr. 447 mit dem Sitze in Reichen: 
bach eingetragene Firma H. 
Klink (Garn⸗Agentur); 

g. die im Firmenregiſter unter 
15 376 mit 8 Sitze in Langen⸗ 

ielau eingetragene Fi . 
Adolf Sena 2; ar 
h. die im Firmenregiſter unter 
Nr. 554 mit dem Sitze in Reichen⸗ 
bach eingetragene Firma &. 
Barsehdorff; 
die im Firmenregiſter unter 
Nr. 289 mit . in Reichen⸗ 
dach eingetragene Firma Max 
Schneider; 

k. die im Firmenregiſter unter 
Nr. 562 mit dem Sitze in Ober⸗ 
Langenbielau eingetragene Firma 

+ A. Kramer. 
Reichenbach u. E., 

„pen 5. December 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


die Eintragungen in das hieſige 
Zeichen⸗ und Muſter⸗Regiſter aber 
nur durch [6674] 
den Deutſchen Reichs- und Preuß. 
Staats⸗Anzeiger 
öffentlich bekannt gemacht werden. 
Neumarkt i. Schl., d. 1. Dec. 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Von extrafeinem [6187] 


Padre Souchong-Thee, 


dem edelſten Gewächs Chinas, empfing ich ſoeben 
eine Sendung von ſo hervorragender Güte, daß 
ich ihn allen Liebhabern eines wirklich feinen Thees 
angelegenklichſt empfehlen kann, Preis 6 M. pro 
Pfund. Gleichzeitig empfehle ich meine anderen 
ſehr ſchönen Souchong-Thees neueſter Ernte, je 
nach Qualität à 3, 4 u. 5 M. pro Pfund. 


A. Kadoch, Junkernſtraße 1. 


Briefliche Aufträge werben | umgehend ausgeführt. 


Bekanntmachung. 
Die Eintragungen in das Handels⸗ 


werden durch: 
1) den Deutſchen Reichs⸗ 


Die Geſchäfte, welche mit der 
ae des Handels-, Genoſſen⸗ 
chafts⸗, Muſter⸗ und Zeichenregiſters 


Zur Etablirung einer Damenmäntel⸗Fabril 


ſucht ein mit Prima⸗Referenzen und ausgezeichneter Kund⸗ 


5 8 9 egen Eintragung des Erlöſchens 1 8 

ſchaft verſehener Reiſender 5 . Keuntuiß Ir ge Biegen e ir das Ja 18 — 2 werden für 
i icht erforderlich. as 2 i sub Nr. 168 reſp. 261 einge: 39 2 

der Brauche iſt nicht erf ch Aulage⸗Capital Kae ch 1 575 un 1. ES den Amtsrichter Goldschmidt, 


wird gut verzinſt und ſichergeſtellt. 5 
Gefl. Offerten werden erbeten unter Chiffre 19. 88 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [8099] 


1889 ſchriftlich oder zu Protokoll des 
Gerichtsſchreibers 3 zu machen. 
J Freyſtadt, den 30. Novbr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


bearbeitet werden. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


2 


J Muſter⸗Regiſter, welche nur durch 


und Genoſſenſchafts⸗Regiſter für den 
Bezirk des Amtsgerichts zu Bern⸗ 
ſtadt i. Schleſ. für das Jahr 1889 


und 
Königlich Preußiſchen Staats⸗ 


Anzeiger, 

2) die Schleſiſche Zeitung in 
reslau, 

3) die Breslauer Zeitung in 


b ö N Bekanntmachung. Breslau, i 
Capitalisi Die Apotheker 8 mer & Die Deruftäbter Zeitung im 
a 0 dies und Haus Georg Axel ge ernſtadt 

Küſter, früher in Neuftäbtel, oder bekannt emacht werden. 


b. den Gerichtsſchreiber celeb 
Bernſtadt, den 4. December 1888. 


Bekanntmachung 

„Die auf die Führung den dels⸗, 
Genoſſenſchafts⸗, Zeichen⸗ u. Muſter⸗ 
Regiſter ſich beziehenden Geſchäfte 
werden im Jahre 1889 von der 
unterzeichneten Gerichts - Abtheilung 
und der Gerichtsſchreiberei III be⸗ 
arbeitet werden. 66671 

Die Bekanntmachung der Eintra⸗ 
gungen in befagte Regiſter erfolgt 
dur 

den Deutſchen Reichs⸗ und Königl 

Preußiſchen Staatsanzeiger, 

die Berliner Börſen⸗Zeitung, 

die Schleſiſche Zeitung, 

die Breslauer Zeitung und 

die hieſigen Localblätter. 

Grünberg i. Schl., d. 3. Dec. 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht II. 


Bekanntmachung. 

Die Bekanntmachungen aus dem 
Handels⸗ und Genoſſenſchaftsregiſter 
des hieſigen Amtsgerichts erfolgen 
für das Jahr 1889: 

a) im Deutſchen Reichs⸗ und 
Königlich Preußiſchen Staats⸗ 


Anzeiger, 
b) in der Schleſiſchen . — 
e) in der Breslauer Zeitung, 
d) in dem Landeshuter Kreisblatt. 
chömberg i. Schl., 16675] 

den 4. December 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Im Jahre 1889 werden die auf das 
Handels, Genoſſenſchafts⸗, Zeichen⸗ 
und Muſter⸗Regiſter des hieſigen 
Amtsgerichts ſich beziehenden Ge⸗ 
ſchäfte von dem Amtsrichter Hill⸗ 
mann unter Mitwirkung des Secre⸗ 
tärs Garbe bearbeitet werden. 

Die Veröffentlichung der Ein⸗ 
ge wird erfolgen: [6668] 
im Deutſchen Reichs⸗Anzeiger, 

der Berliner Börſen⸗Zeitung, 

der Schleſiſchen Ans un 

der Breslauer Zeitung. 

Roſenberg OS., den 1. Decbr. 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Beſchluß. 

Für das Geſchäftsjahr 1889 wer⸗ 
den zur Veröffentlichung der Ein⸗ 
. e in unſer Handels⸗, Ge⸗ 
noſfenſchafts⸗, Zeichen: und Muſter⸗ 


Bekanntmachung. 

In dem Geſchäftsjahre 1889 wer⸗ 
den die auf die Führung der Han⸗ 
dels⸗, Genoſſenſchafts⸗, Zeichen⸗ und 
Muſter⸗Regjſter ſich beziehenden Ge⸗ 
ſchäfte aus dem Bezirk der König⸗ 
lichen Amtsgerichte in Schweidnitz, 
Freiburg und Zobten durch den Amts⸗ 
gerichtsrath Jaenſch unter Mit⸗ 
wirkung des Seeretärs John bear⸗ 
beitet werden. [6673] 

Die Veröffentlichung der Ein⸗ 
tragungen in das Handels⸗ und Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Regiſter wird durch 

den Deutſchen Reichs⸗ und Preu⸗ 

ßiſchen Staats⸗Anzeiger, 

die Schleſiſche Zeitung, 

die Breslauer Zeitung und 

das hieſige Tageblatt, i 
dagegen die Veröffentlichung der in 
das Zeichen- und Muſter⸗Regiſter 
erfolgenden Eintragungen nur durch 

den Deutſchen Reichs⸗ und Preu⸗ 

ßiſchen Staats⸗Anzeiger 
ſtattfinden. 

Schweidnitz, den 4. Decbr. 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die vorgeſchriebenen Bekannt⸗ 
machungen, betreffend 5 
Regiſter und N en 
werden im nächſten Geſchäftsjahre in 

dem Deutſchen Reichsanzeiger, 
der Berliner Börſen⸗Zeitung, 
der Schleſiſchen . — un 
der Breslauer Zei 


Bekanntmachung. 

In dem Geſchäftsjahre 1889 wer- 
den die auf die Führung des Han⸗ 
dels⸗, Genoſſenſchafts⸗, Zeichen: und 
Muſter⸗Regiſters 5 1 Ge⸗ 
ſchäfte für die Bezirke der Amts⸗ 

erichte Waldenburg, Gottesberg, 

riedland und Nieder⸗Wüſtegiersdorf 
von dem Amtsgerichtsrath Pyrkoſch 
unter Mitwirkung des Secretärs 
Schröter bearbeitet und die Ein⸗ 
tragungen in das Handels⸗ und Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Regiſter: 

1) im Deutſchen Reichs⸗ und Kgl. 

Preußiſchen Staats⸗Anzeiger, 

2) in der Berliner Börſen⸗Zeitung, 


3) in der Schleſiſchen Zeitung, Regiſter folgende Blätter beſtimmt: 
4) in der Breslauer Zeitung, 2 bas Malitſcher Kreisblatt, 


5) im Waldenburger Wochenblatt 

veröffentlicht werden. [2794] 

Waldenburg, den 3. Decbr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


b. der Staatsanzeiger, 

c. die Breslauer Zeitung, 
d. die Schleſiſche Zeitung, 

e. die Berliner Börſenzeitung, 
Militſch, den 4. December 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Eintragungen in die hier ges 
führten Handels⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter werden im Geſchäftsjahre 
1889 in 6670] 
1) der Berliner Börfen- Zeitung 


u Berlin, 

9) — Breslauer Zeitung zu 
Breslau, 

3) — Poſener Zeitung zu Poſen 
un 

4) dem Tageblatte zu Liſſa i. P. 


veröffentlicht werden. 
Liſſa, den 4. December 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Die hieſige 


Polizei-Sergeanten- 
Stelle 


Genoſſenſchafts⸗, Muſter⸗ u. 


für die Amtsgerichts⸗Bezirke Oppeln, 
Krappitz, Rupp und Carlsruhe OS. 
durch den Amtsrichter Schmidt zu 
Oppeln, unter Mitwirkung des erſten 
Gerichtsſchreibers, Secrekär Burg⸗ 
rer bearbeitet werden. Die zur 
intragung in ein Regifter beſtimmten 
Anmeldungen einſchließlich der Zeich⸗ 
nung der Firmen und Unterſchriften 
können jedoch auch bei den Amts⸗ 
gerichten Krappitz, Kupp und Carls⸗ 
ruhe OS. geſchehen. 
Die Veröffentlichung der Eintra⸗ 
gungen in die Regiſter wird durch 
a. den Deutſchen Reichs: und Kgl. 
Preußiſchen Staatsanzeiger, 

b. die Berliner Börſenzeitung, 

e. die Breslauer Zeitung, 

d. die Schleſiſche Zeitung, 

e. den Oberſchleſiſchen Anzeiger 
erfolgen, jedoch mit Ausnahme der 
Eintragungen in das Zeichen: und 


wird am 15. Januar 1889 vacant. 
Das Einkommen beträgt 780 Mark 
jährlich. Außerdem werden 50 M. 
Kleidergelder gewährt. Civilver⸗ 
ſorgun — Bewerber wollen 
ſich baldigſt melden. ge Kennt⸗ 
niß der polniſchen Sprache iſt er⸗ 
wünſcht. Die definitive Anſtellung 
erfolgt unter Vorbehalt einer drei⸗ 
monatlichen Kündigung nach ein⸗ 
jährigem Probedienſt. 2808] 
Krappitz, den 6. December 1888. 
Der Magiſtrat. 


In der L. Antaszek’ichen 
Concursſache ſoll die 1 
erfolgen. Zu berückſichtigen ſin 
9733 Mark 25 Pf. nicht bevor⸗ 
zugte Forderungen. Der verfügbare 
Maſſenbeſtand beträgt 5700 Mk. 
Pleſchen, den 5. December 1888. 

S. Miehaels ohn, 

Concurs⸗ Verwalter. 


N 

Verdingung. | 
Die zum Neubau eines Elenıentar- 
5 erforderlichen Glaſer⸗ 
und Ofenſetzerarbeiten einſchließlich | 
Lieferung aller Materialien ſollen in : 
getrennten Looſen 1. — vergeben 
werden. Geeignete Bewerber werden E 
hierdurch aufgefordert, Angebote 5 
portofrei und verſiegelt, mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, 2 


den Deutſchen Reichs: und Königlich 

Preußiſchen Staats⸗Anzeiger werden 
veröffentlicht werden. [6669] 
Kae den 1. December 1888. 
önigliches Amts⸗Gericht. 


Breslau, g 
e. in der Breslauer Zeitung zu 


Breslau, E 
d. in dem Oberſchleſiſchen Anzeiger 
zu Ratibor. 


Die Veröffentlichungen in Mufter-, bis Freit 
Modell⸗ und Markenſchutzſachen wer⸗ ag, | 
den nur durch den Deutſchen Reichs⸗ den 4. Jauuar 1889, 8 


und Preußiſchen Staats: Anzeiger Nachmittags 2¼ Uhr, | 


erfolgen. dem unterzeichneten Magiſtrate ein 1 
Natibor, den 1. Dechr. 1888. Bee zeich sit [6680] | 
Königliches Amts⸗Gericht. Die Eröffnung der eingegangenen 5 
Abtheilung IX. Angebote erfolgt in obengenanntem - 

Termine in Gegenwart der etwa | 

Bekanntmachung. erſchienenen Unternehmer. Verdin⸗ f 

Im Jahre 1889 werden die Ein⸗ en fie Zeichnungen und f 
tragungen in das Handels, Ge: edingungen liegen in den Amts⸗ | 


räumen des hieſigen Rathhauſes in 2 1 
den Dienſtſtunden zur Einſicht aus. 3 
auch können Abſchriften der Ver⸗ - 
dingungs⸗Anſchläge gegen Erſtattung i 
von für jedes Loos vom 


noſſenſchafts⸗ und Muſterregiſter des 

unterzeichneten Gerichts durch 

a. den Deutſchen Reichs⸗ und Kgl. 
Preußiſchen Staatsanzeiger, 

b. die Schleſiſche Zeitung, 6677 


e. die Breslauer Zeitung Unterzeichneten bezogen werden. Zu 


5 ſchlagsfriſt 3 Wochen. : 
ee Ya, —1 2 Decbr. 1888. Leohſchütz, den 6. December 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. Der Magiſtrat. 


Wöchentlich 
auch Montags volıstä 


Weiteste Verbreitung 
in Deutschland. 


Hauptblatt der 
Prov. Sachsen, 
Anhajts und 


Ihrer grossen Auflage u. weiten Verbreitung 
wegen 
für Insertionen 


desonders 


WMuetion. 


Montag, den 10. d. M., Vorm 
10 Uhr, ſollen auf . 8 
Packhofe, Remiſe 8, für Ned: 
nung wen es angeht: 


3 Ser. Havanna⸗Tabal, 


Umbl. u. Einl., gegen ſofort. Baar⸗ 
zahlung meiſtbietend öffentlich ver⸗ 
teigert werden. Der Tabak kann 
zor Beginn der Auction 1 2 
werden. 8106 


Geſucht werden für 1. Juli 89 


150,000 Mark 


bei wäßlgem Zinsfuß, als erſte, 
pupillariſch ſichere Hypothek auf 
ein großes ſtädtiſches Grund: 
ſtück mit herrſchaftl. Wohn⸗ 

ebände, in einer verkehrreichen 
Ng Gefl. Offert. unter 

25589 an Haaſeuſtein 8 Vogler, 
Breslau, erbeten. 12769] 


Ein noch junger, thatkräftiger 
Mann mit Capital, der ſelbſt 
langjährige kaufmänniſche Erfahrung. 
beſißt, wünſcht ſich mit einem tüchtigen 
Bang Fachmann, A welcher 

ranche, am tab) Platze 


zn etabliren. 


rten sub 8. 508 an Rudolf 
Moſſe, Breslan. [2803] 


Behufs Errichtung eines Herzen: 
Confections⸗Eugros⸗Geſchäfts 
n Breslau wird 16686 


ein Compagnon, 
der die Branche kennt, geſucht. 
Gefl. Offerten unter L. 8. 183 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 
3 ſofortigen Antritt ein thätiger 
chriſtl.) Socius m. Cap.⸗Ein⸗ 
lage Ch ein Engros⸗Geſchäft geſucht. 
Offerten ſind unter C. W. 89 Exped. 
ver Bresl. Ztg. einzuſenden. [8097] 


Agent 


für Breslan und ganz 
Schleſien für eine leiſtungsf. 


üſehe⸗ und 
S 


geſucht. Derſelbe muß gut 
22 * Offerten unter 
3237 an Rud. Moſſe, 


Berlin b. Königsstr. 50 3 
erbeten. 2797 


eines ſeit 15 Jahren beſtehend. lib. 


Blattes in einer der größten Städte Ta snaln 


Schleſiens find unter günſt. Beding. 
zu übernehmen. 
8 Vogler, Breslau, 
unter H. 25 621 erbeten. [2806] 


** aa 3 1 
Ein Grundſtück Pflanze Momerlann, weiche ht in ne erteilt. 


9 Packeten L Mk. 1.— bei Ernst Weidemann 
Wurſt in Liebenburg am Harz erhältlich ist, | 


mit gut eingerichteter 
macherei, eines der älteſten Geſchäfte, 
nahe am Ringe und mit guter 
Kundſchaft, veränderungshalber mitla 
ſämmtlichem Inventar ſofort zu ver⸗ 


kaufen. Hypotheken feit. 110 E. nenn 


ering. 
5 Offerten unter G. D. en > 185 
Exped. der Bre Breslauer Zeitung. 


In In einer induſtr! tereichen Stadt der 
Niederlauſitz iſt ein Hotel, das 
ſchönſte am Platz, mit completter 
gediegener Einrichtung, bei einer An⸗ 
zahlung von 12:—15 000 Mk. billig 

u verkaufen. Neflectanten belieben 
Offerten unter 2. 34 Exped. der 
Breslauer Ztg. abzugeben. (7812 


Frequentes Gaſthaus 


in einer 8 Kreisſtadt Poſens, 

vorzügliche Lage, bei geringer An⸗ 

zahlung zu verkaufen oder zu ver⸗ 
achten. Offerten unter S. 485 an 
udolf Moſſe, Breslau. [2732] 


Werieten. " 127) M Dee iehles 
Redaction und Verlag wenn 5 1 der Zuerde 


Gefl. Offerten an umsie hl. Wer an Sehwindsmeht, in der Stadt, 


Auszehrung, 
Luftröhren 


und Uberraschenden Erfolge dieser Pflanze, über #4 
die ärztlichen Aeusserungen und Empfehlungen, * 
ber die dem Importeur gewordenen Auszeich- 
nungen informiren will, verlange ebendasolbst 9 


Von neu eingetronenen 
Sendungen 
empfiehlt: [8108] 
feiste böhm. Capaunen, 
Poularden, uten, 
frische franz. Perigord- 
Mrülfelr, 
schömste reife 
Mam darinen 
(Royaume de Valence) 
echte 
Maroeenner-Datteln 
in Cartons u. Bouquets, 
sowie 
töglich frische 
Wermouladen-Satee 


W. Schicht, 


Sunkerustranse 


21 Big 8010 
das Brand g Roſilen, f 


9 
das Pfund Pflaumen. 
Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weihgerberg. 


13 Ausgaben; 
ndige Morgenzeftung. 


7,50 Mk. 


pro Vierteljahr. 


N 


ers 


geschmack bewahrt, der 


en durch mangelhafte Fabrikation 


ma wieder herzustellen 


ver- 


versucht wird. 


72800] 


bevorzugt. 


8 
es 


altes, tenommirtes, 
flottes Deſtillationsgeſchäft, 


nahe Stadt und Bahn, gegründet 
im vorigen Jahrhundert, ſoll Familien⸗ 
8 halber unter günſtigen 
Bedingungen verkauft werden. An⸗ 
Kung mindeſtens 36000 Mark 
Carl Gähel, Görlitz, 
Slenweffraße 22. 16660] 


Grundſtückverkauf. 


Da ich mich zur Ruhe ſetzen will, 
beabſichtige ich mein hieſ. Grundſtück 
mit Geſchäft, in feinſter Prima⸗ 
Geſchäftslage der Schweidnitzerſtraße, 
für Banquiers, Kaufleute jed. Branche 
u. andre geeignet, an einen ernſtlichen 
Käufer billig und mit Ueberſchuß zu 
verkaufen. Anzahlung nicht unter 
30000 Mk. Offerten sub Z. A. 67 
Exped. der Bresl. Ztg. [7958] 

Vermittler degecleſsen = 

Prinzeß Irene, neuſtes, aus 
Kannanga⸗ und Champacablüthen her⸗ 
geh, 1 und dauerndes 
Zara Fl. 7 5 Est: Risgaer 

xtraits, wie Veilchen, Mang⸗Man 

3 a1 2 5 cht, 


chen Cacao 


k 


urch künstliches Aro 
che Aroma verdunstet aber beim Aufbrühen. 


d. 
3.30, p. J Ko. M. 1 80, p. % Ko. M. 0.95 (macht pro Tasse 4 Pfennig, 


am 


ist unbedingt der feinste. 


n noch den natürli 


deren bekanntesten Mar 


dorben und d 


ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke, Nur Blook 


Cacao hat dan 


Man lasse das 
bei den an 
Dieses künstli 


Ko. M. 


= 


Reſeda, 
Maiglöckchen, Opoponax, Jockey⸗ 
Club ꝛc. in Flac. und ausgewogen 


bei Ose. Reymann, am Neu: 
markt 18. [6657] 


Friſch geſchoſſene 


Iasen, 280, 


und ſehr ſchöne 9 5 


Fasanen 


bei 2750] 


Chr. Hansen. 


Oſtſee⸗ Fiſchhandlung 
C. Hagelberg, Cröslin, 


Negb. Gelb. n täglich 
friſch und ſauber 1 1 
Schwediſche Bücklinge, rat⸗ 
hering und grünen ron 85 per Poſt 
und per Bahn zu den billigſten 


Tagespreiſen gegen Nachnahme. 


Friſch geſchoſſene Haſen, 
heut die ‚gan 2,20 — 2,30 Mk., 
halbe Haſen u. Nehkenfen bill. b. 


L. Adller, L. Adler, Oderſtr. 36 im Laden. 


„une Hall, 


Ei * 1 


Fabrik Amsterdam. Detailpreise p. ½ 


* 
225 


5 5 * 


* = 2 
Epilepsie 
(Fallſucht, falleude Krämpfe). 

Das wirkſamſte bis jetzt bekannte 
Mittel gegen obige Krankheit iſt 
Bromkalium in chemiſch reinſter 
Beſchaffenheit. Als Lieferant für 
die biehge epileptiſche Anſtalt, 
die größte Deutſchlands, verſende i 
obiges Mittel auch auswärts. 

enig Bemittelte zahlen ſehr bie 
Preiſe. Man wende ſich an d 

Apotheke zum rothen renz 

in Gadderbaum⸗Bielefeld. 
A. Leggemann. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ine Wittwe, 40 Il alt, welche in 

beſten Häuſern thätig war, und 

die jede Thätigkeit zu übernehmen 

ach Nellung "Si, in der Lage it, ſucht Stellung als 
Wirt ſchafterin 


er auf dem Lande. 


- 


nenne: |__Gefl. Off. erb. an Herrn Fabrikbeſ. 


tion Bronchial- und Kehlkopf. Heinrieh Pohlenz, am 
arrh etc. leidet, trinke den Absud der welcher auch 


Wer sich vorher über die grossartigen 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 


findet in meinem Confections⸗ 
geſchäft dauernde, angenehme 
Stellung. 2777 

1 vorläufig 125 bis 
0 Mark monatlich. 


Leyser jr., 


franco die über die 


Es bei uns noch bis zum erſten 
Januar a. f. im Betriebe be⸗ 

findliche, ca. 50 Pf, liegende Dampf⸗ 

maſchine, welche jeberzeit beſichtigt 

werden kann, ſind wir wegen Ver⸗ 8. 

größerung der Anlage Willens ſofort 

dre mie zu verkaufen. 


— erg in Pr. 


3 Runen & Sohn, 
Seni n O Kin. 2 — ſofortigen Antritte — * > 
tü 8 
in naar braune Wagen⸗ 
Ei 15 6“ groß, 7½ Jahr alt, halter 


Wallachen, mit tadelloſen kräftigen für 8 uch! rauerei geſucht. 
Fundamenten und flotten Gängen,] Nur ſolche Bewerber wollen ſich 
auch zuverläſſ. im ſchweren Bu 7 5 welche bereits in Brauereien 
find preiswerth zu verkaufen. Off. thätig 18225 find. Off. erbet. an 
an Büänder’s Buchhdlg., 706 Pau em Banfgejchäft, 
Der Breslau. 167 Schl. 


Für mein Specerei- u. 1 
geſchäft ſuche einen [6685] 


Buchhalter, 


gel. Spec. bevorzugt. 
Jul. Rosenthal, Toſt. 


Commiesſtelle geſucht. 


Ein junger Mann, flotter Ex⸗ 
pedient, welcher ſeine Lehrzeit in 
einem Eiſen⸗ und Galanterie⸗ 
waaren⸗Geſchäft beendet hat, ſucht 
Stelle vom 1. Januar 1889 als 
Commis. Gute Zeugniſſe zu 
Dienſten. Gefl. Off. u. H. 25609 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
erbeten. [2783] 


Eiſenbrauche. 


Für mein Eiſenwaarengeſchäft 
ſuche einen tüchtigen 


Commis 


p. Neujahr. Kenntniß der 8 
B Ben ung, [6458] 
ersieaner 


Mn Myslowitz. 


Een tücht. Verkäufer u. Decorateur 
der Weiß⸗, Poſament.⸗, Woll⸗ u 
Tricota en⸗Branche Sep geſt. a. Ia⸗ Ref, 
per 5 Januar Stellung. 

. Offert. bitte unter D. E. 
Exped. der Bresl. Ztg. 1204 


Ein Verkäufer, 


der polniſch ſpricht, wird für mein 
Tuch⸗ u. Modewaaren⸗Geſchäft 
per 1. Januar 89, unter Angabe der 
Gehaltsanſprüche geſucht. 2805 
J. Orzegow, Lublinitz. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ 
und Herren⸗Confectionsgeſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt oder 

per 1. Januar 1889 einen — 8 
ſelbſtſtändigen 


Verk aufer. 


Derſelbe muß auch der polniſchen 
Sprache mächtig ſein. 
Max Goldmann, 
Kattowitz. 


Herren⸗Confection. 

Ein tücht. Verkäufer ſucht per 
ſofort oder 1. Jan. 89 Stellung. 

Adr. unter H. 85 an die Exped. 
der Breslauer der Breslauer Zeitung. [8088] 


Ein junger d junger Mann, militärfrei, 
v.20 geſtützt auf gute Zeugniſſe 
und ff. Referenzen, im Getreide: und 
Producten⸗ Geſchäft per 1. . 1889 
dauernde Stellung. Off. M. F. 100 
5 Gogolin erbeten. — 


wagen Saarau erbeten. [8025] 


E 
Lederbranche. 3 
Ein junger Mann, welcher mit 
dem me. vollſtändi Au. 
ift, wird per 1. Januar I geſucht. 
Offerten nebſt ehaltsanfprülhen %. 
erbitte bis 15. d. M. unter Chiffre 
Z. 182 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Einf jung. Mann, 8575 nt. Speeeriſt, 
mit der einf. u. dopp. Buchführung 
ſowie mit ſämmtlichen Comptoirarbeit. 
vertraut, ſucht Stellung per 1. Jan. 89 
ev. früher. Gefl. Offerten werden 
unter 8.90 poſtlagernd Gleiwitzerbeten. 


En Lehrlings⸗Geſuch. uU 
ür mein Tuch⸗ und Garderoben: 
Geſchäft ſuche ich für ſofort oder 
ſpäter einen kräftigen 1 bei 
freier Station. [6709] 
Hugo Riesenfeld, 
W. Zellners Nachf. 
Brieg, Bezirk Breslau. 


Für meine Colonial u. Eiſen⸗ 
waaren⸗Haudlung ſuche 5 ge 
1. Januar 1839 einen 87] 


jungen Mann, 


welcher kürzlich — Lehrzeit beendet 
und Fer ib ſpricht 
d. Mellen, Leſchnitz. 


Für mein Getreide - Geſchäft 
ſuche ich zum Antritt 17 erſten 
Jauuar 1889 [6603] 


einen Lehrling 


chriſtlicher Confeſſion. Selbſige⸗ 
ſchriebenen Offerten bitte Phoko⸗ 


e heizulegen. 
graph m Otto, Striegan. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Es Abſteige⸗ a fep., Monat 


6 Be 1. Januar zu vergeb. 
R. poſtl. Poſtamt Brüderſtr. 


reger 


Gef: chaͤftslocal 


von Herrn Wilnelm Sell, 


Ohlauerſtraße, 
cke Ning, 


iſt per 1. Januar 18092] 


zu vermiethen. 
Näheres in ne 
Rogner, Wing'20 


+ 


Ein ſehr geräumiges Geſchäftslocal 


in einer größeren, geraumg Provinzialſtadt Schleſiens, am 


Marktplatz gelegen, iſt zu vermiethen. 2780 
Offerten an Haaſenſtein 8 Vogler in Breslau unter H. 5 


Die Parterre⸗Raume 


eines neuerbauten Haufes in einer verkehrsreichen, größeren ro 
vinzialſtadt Schleſiens, en re 


am Marktplatz gelegen, 


zu einem ff. Reſtaurant ſich vorzüglich eignend, ſind zu vermiethen. 
_ Offerten. unter H. 2⁵ 603 an  Danfenftein 8 Vogler ı in — 


Carlsſtraße 22 


halbe 2. Etage per Oſtern oder 
früher zu vermiethen. Näheres bei 
Herrn Neumann daſelbſt. [2804] 


Kupferſchmiedeſtr. 48 


Vis- A- vis Liebichshöhe, 
Schweidnitzer 
Sladtgrahen 23, 


4 ift per 1. April 1889 die halbe 
3. Etage, beſt. aus 6 Zimmern 


n. Zub., zu vermiethen. Näh. | ift ein geräumiger Laden mit Comptoir 
im 3 Seitenhaus. auf f Wunſch auch Wohnung, für 
— — E ; Neujahr zu vermiethen. {8017] 
— An 8 . n An . 2 


vom 1. October 1888 ab. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Kgl. Miederschles.- Märkische 
Eisenbahn. 


Nach bezw. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 
Abg. 6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 15 M. vm. 
Expressz. v. Oberschl. B.). — 12 U. 35 M. 
Nm. un” nach 3 


Breslau-Freiburger Eisenbahn. 
Nach bezw. von 

Freiburg | Liebau, Hirschberg: 

Abg. 5 U. Vm. — 3 U. 10 M. Vm. 

— Ben 

22 nur bis Sorgau). — 6 U. 


Ank. 8 U. 16 M. Vm. (nur von Ditters- 
bach). — 11 U. 45 M. Vm. — 4 U. 18 M. N m 
—7 1 9 nur von Sorg a u) 
— 9 


Nach bezw. von Sorgau, Halbstadt, 


10 00 555 = Ab. 5 8 355 n B. 2 Prag über Chotzen: 

— v. ersc 5U. 30 M. m. — 9 U. 10 M. Vm 
Ank. 8 U. 24 M. Vm. (Couri be — — 

8 0 — 8 gun! ia Chotzen) 1U.5 M. Nm. — 6 U. 


pressz., Oberschl. 5. — 5 U. 20 M. Nm. 
(Oberschl. B.). — 8 U. 5 M. Ab. (nur von 

ohlfurt). — 10 U. 50 M. Ab. (Schnellz. 
Oberschl. B.). 


Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm 
(Expressz. v. Oberschl. B). — 2 U. 45 M. 
Nm. (Schnellz. v. Oberschl. B. nur bis 
Dresden). — 6U. 20M. Ab. (nur bis — 375 
— 10 U. 30 M. Ab. (Courierz. v. Obersch 
B.). — 10 U. 55 M. Ab. (v. Oberschl. B.). 
Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz., Oberschl. 
B.). — 7 U. 30 M. Vm. —4 U. Nm. (Expressz., 
3 — 5 U. 20 M. Nm. (Oberschl. 
II.). — 8 U. 5 M. Ab. — 10 U. 50 M. Ab. 
— Oberschl. B., nur von Reichen- 


r Nm. — 9 U. 30 M. 
Glogau, Reppen, Frankfurt a "0. 


Berlin, Cüstrin, Stettin: 
Abg. 6 U. 15 M. Vm. — 10 U. 15 M. vm 
8 Oberschl. =; — 10U. 23M.Vm. — 3 U. 
5 M. Nm. — 9 U. Ab. 
Ank. 7 U. 15 M. Vm. (nur von Wohlau). 
— 9 U. 49 M. Vm. — 1 U. 46 M. Nm. — 
5 U. 27 M. Nm. — 11 U. Ab. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oels, Oberschlesien, legs Dzieditz: 

Abg. Mochbern: 6 U. 21 M. vm. — 3 U. 
55 M. Nm. — 5 U. 20M. Nm. — Nieder- 
schles.-Märk.Bahnh.: 6 U. 15 M. Vm. 
— 8 U. 25 M. Vm. — 10 U. 30 M. Vm. — 
1 U. 55 M. Nm. — 5 U. 55 M. Nm. — SU. 
55 M. Ab. — Oderthor-Bahnh.: 6 U, 
31 M. Vm. — 8 Uhr 39 M. Vm. — DU. 
44 M. Vm. it 13 M. Nm. — 6 U. 11 M 
Ab. — 9 U. 13 M. Ab. 

Ank. . Bahnh.: 7 U. 81 M. 
Vm. — 9 U. 59 M. Vm. — 11 U. 87 M. Vm. 
— 2 U. 20 M. Nm. — 5 U. 35 M. Nm. — 
8 U. 10 M. Ab. — 10 U. 3 M. Ab. — 
Niedersehles.-Märk, Bahnh.: 7 U, 

M. Vm. — 10 U. 13 M. Vm. — — 

5 M. Nm. — 2 U. 34 M. Nm. — 5 U. 54 M 
Nu. — 8 U. 25 M. Ab. — 10 U. 19 M. Ab. — 
Mochbern: 10 U. 15 M. Vm. — 2 U. 30 M 
Nm. — 10 U. 21 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn. N v. Oels: 7 U. 
20 M. Vm. — 11 U. 53 M. Vm. — 7 U. 18 N. 
Ab. — Ank. in Oels: 9 U. 4 M. Vm. — 1 U. 
27 M. Nm. — 8 U. 57 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Oels- 


Nach bezw. von 
«eipzig, Frankfurt a. M.: 

Abg. 6 U. 30 M. (nur bis Leipzig). — 
10 U. 15 M. Vm. (Expressz. v. Oberschl. 
B. über Kohlfurt-Sorau). — 10 U. 30 M. Ab. 
(Courierz. v. Oberschl. B. über Görlitz). — 
10 U.55M. Ab. (v. Oberschl. B. über Görlitz). 

Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz., Oberschl. 
B. über Görlitz). — 7 U. Vorm. — 
4 U. Nm. Bein Obersehl. B.). — 
5 U. 20 M. 1 B. über Görlitz). — 
5. 5 M. Ab. — 10 U. 50 M. Ab. (Schnellz., 
Oberschl. B. über Sohrau). 


Oberschlesische Eisenbahn. 
Oberschlesien, 1 


Warschau, Wien: 
Abg. ze 45 M. fr. (nur bis Oppeln). —6 U. 
40 NM. (Courierz.). —8 II. 55 M. Vm.— 
12 U 48 M. m. — 4 U. 10 M. W (E Ges 


— AU. A 
. 50 N. . Av. . Nom. (nm Din Ab. (nur bis mes a RT 5.03 AN. 
Ank. 6 U. UM. Uw (nur von Ohlau). — | — Ank. in Oels:9 U. 10 M. Vm. — 1 U 


8. U. 30 M. Vm. (nur von Oppeln). — 10 U. 
Vm. (Expressz.). — 2 U. Nm. 117 von 
Oppeln). — 2 U. 25 M. Nm. — 6 U. 5 M. 
Ab. — 9 U. 2 M. Ab. — 10 U. 10 M. aa, 
(Courierzug). 


Posen, Stargard, Stettin ‚Königsberg: 
Abg. 6 Vm. — 13 
7 U. 55 A. 1 85 30 AL Ab. 
Ank. 5 U. 35 M. fr. — 8 U. 43 M. Vm. — 
2 U. 37 M. Nm. — 8 U. 2 M. Ab. 
Breslau, Glatz, Mittelwalde: 
Abg. 6 U. A1 M. Vm. — 10 U. 25 M. vm. — 
1 U. Nm. (nur bis Glatz). — 5 U. 40 M. Nm. 
— 8 U. 10 M. Ab. en bis Münsterberg). 
Ank. 7 U. 38 M. Vm. (nur“ von Münster- 
ee 2 U. 20 M. Nm. 
5 M. Ab. — 9 U. 50 M. Ab. 
Breslau--Zopten-—-Ströbel; 
Abg. 7 U. 25 M. Vm. — 1 U. 40 M. Nm. 
— 6 L. 45 M. Ab. 


27 M. Nm. — 7 U. Ab. 

Anschluss nach und von der Posen- 
Kreuzburger Eisenb, Abt, v. Kreuzburg: 
5 U. 15 M. fr. —8 U. 52 M. Vm. — 1 U. 
11 M. Nm. N U. 80 M. Ab. — Ank. in 
r 8 U. * Vm. 12 U. 33 M 


Breslau Trebnitz: 
Abf. Oderth.-B. 7 U. 15 M. Vm. — 1 U. 
55 M. Nm. — 7 U. 45 M. Ab. 
Ank. Oderth.-B. 6 I 5 M. Vm. - 1 U 
29 M. Nm. — 6 U. 34 Ab. 


Passagier- au Fracht- 
Dampfer-Cours 
von Breslau nach Ohlau und retou 
ausser Sonntags, 

an allen Zwischenstationen anlegend. 
Abf. von Breslau 2 Uhr 15 M. Nm., Ank. in 
Ohlau 7 U. Ab. — Abf. von Ohlau 5 U. fr. 
Ank. in Breslau 8 U. vm 


Berg. = 
—6U 


Taelegraphische Witterungsberichte \ vom 7. December. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


88383 8 8 
-322|2%° - 
Ort. 82 82 53 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
352 
Tufſaghmore- - 750 f sa U Regen: | 12 |688W 6 |Regen. = 
Aberdeen 7586 8 880 4 wolkig 
Christiansund . — = 
1 771 7 |wsw 2 neblig. 
Stockholm 767 4 WNW 2 bedeckt. “ 
Haparanda .. 756 | —2 still heiter. 
Petersburg. 757 2 [WNW 2 Regen. 
Moskau 764 1-3 SWI  |bedeckt. 
Cogk, RER 754 | 11 ISW 5 wolkig. 
Eu an 762 | 6 80 5 _Iheiter | 
Belder :..... 767 3 [880 1 Ih. bedeckt. 
SR 769 3 880 1 Nebel. 
Hamburg 771 1 80 2 Nebel. 
Swinemünde 772 0 8 2 | Nebel. 
Neufahrwasser | 771 | 5 ISW 2 |bedeckt. 
Memel. 769 6 |W4 bedeckt. 
ET RAR 766 = 2, 0 ee: 
Münster 769 —1 ONO 1 See. 
Karlsruhe 7711 — 50 1 Nebel. | 
Wiesbaden 771 —3 [SW 1 |bedeckt Reil. 
München 771 —3 803 Nebel. ) 
Chemnitz ....- 773 —4 | still wolkenlos. Reif, 
Berlin 773 —2 880 1 Nebel. Reit 
1 775 0 01 bedeckt. | 
Breslau 7731-1 80 1 Nebel. 
Isle d’Aix ....| 774 6 80 5 wolkenlos. 
Mere e 6 NO 2 wolkenlos. 
1 772 4 8 2 wolkenlos. 


ala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 schwach 
4 Knie 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9—Sturm 
10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 

Ein Minimum auf dem Ocean, nordwestlich von Schottland, ver- 
ursacht auf den Hebriden stürmische über Irland starke südwestliche 
Winde. Central-Europa steht unter dem Einfluss eines barometrischen 
Maximums, dessen Kern zwischen Prag und Hermannstadt liegt. Bei 
schwacher, meist südlicher Luftströmung ist das Wetter über Deutsch- 
land stark neblig und meist kälter, im Binnenlande herrscht Frostwetter. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


